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Nr. 337 — 15. Jahrgang 


Bezugspreis: , Durch unyere Boten frei ins Haus g Soi monatlich 
t de: 


oder 2,50 Zloty halbmonatlich (einschließlich 1,— Zloty Bej 


Donnerstag, den 7. Dezember 1933 


rungsgebühe), im 


voraus zahlbar. Sämtlic‘e Postämter in Polen nehmen Lezujsbesteiiungen ent- 


gegen. Vie „Onaeutzche Morgenpon“ eticheini [ıebenmal n aet 
Jruhmorgens— auch Sonntags und Monlugs —, mit zahlıeichen Beilagen, 
Sonntags mit der 16 seitigen Kupyertieydruckbeilage „Illuftrierte Ofideutjd:e Morgen- 
pofi“ Durch f Gewalt hervorgerujene Betriebsfiörungen, Streiks ufw. begründen 
keinen Anfpruch au/ Rückerfiattung des Bezugsgeldes od. Nacilieferung der Zeitung. 


Ultimatum an Genf 


Woche, 


Fl tende Wirtschajtszeitung 


Geschäftsstellen des Verlages: Katowice, ul. Wojewodzka 24, und 
Pszcayna, ul, Mickiewicza 26. 


Fü: unvet langie Beiträge wird eine Haftung nicht übernommen. 


Einzelpreis 0,30 Zloty 


Anzeigenpreise; Die ſo-gesnallene Millimeterzeile im schlesischen Industrie= 
gebiet 20 Gt., auswärts 30 Gt., amtliche und Heilmütelonze,gen sowie Dark Ans“ 


angebote von Nichtbanken 40 Gr, die 4=gespautene Miliimcierzeue im Rek.anie- 


teil 1,20 bezw, 1,80 Zlote. — Für das Erscheinen von Anzeigen an besiinmten 
Tagen und Plätzen sowie für die richtige Wiedergabe teleior [A auıgegetener ` 
An eigen wird eine Gewähr , idit ũbernemmen. Bei Hatavot ati so Auf 
flag. Be: gerichtlicher Beitreibung, Vergleich oder Konkurs femmt jeglifier 
Rabatt in Foriſall. Anzeigenschluß: 16 Ufr.. — Gericiusstand: Psecazna. 


Italien ſprengt den Völlerbund 


Loslösung des Völkerbundes vom Versailler Vertrag 


[Telegraphiſche Meldung) 


Rom, 6. Dezember. Der Faſchiſtiſche Große Rat beſchloß in einer Sitzung, an der M uſſolini und alle Mitglieder der Regierung teilnahmen, 
daß Italiens weitere Mitgliedſchaft im Völkerbund abhängig fein folle von einer radikalen Reform dieſer Einrichtung, die in der 
kürzeſt möglichen Zeit in feiner Verfaſſung und feinen Zielen durchgeführt werden jol. Dieſer Umbau ſoll fid erſtrecken auf die 

Beschränkung des Rechtes der kleineren Mächte, ihre Stimme über Probleme abzugeben, die sie nur teilweise berühren; 
Vereinfachung des : Völkerbundsverfahrens; man ist in Rom der Ansicht, daß die endlose Hinausziehung der Erörterungen und die Ver- 


mehrung der Ausschüsse einen Fortschritt so gut wie unmöglich machen; 


: Befreiung des Völkerbundes vom Rahmenwerk des Versailler Vertrages und anderer Nachkriegsverträge. 


Litwinoff auf deutſchem Boden 


[Telegraphiſche Meldung) 


München, 6. Dezember. Der ruſſiſche Volkskommiſſar für auswär⸗ 
tige Angelegenheiten, Litwinoff, traf Mittwoch abend mit dem 


Völlerbund ade! 


Der Beſchluß des Faſchiſtiſchen Großen Rats, 
des oberſten politiſchen Organs des faſchiſtiſchen 


Regimes, über das Verhältnis Italiens] V 


zum Völkerbund beſtätigt die Erwartungen, 
die ſich in den letzten Wochen aus der Haltung 
der italieniſchen Preſſe entnehmen ließen. Nach 
Rußland. Amerika, Japan und 
Deutſchland hat ſich nunmehr als fünfte 
Großmacht Italien vom Völkerbund frei- 
geſtellt, allerdings nicht durch feinen formellen 
Austritt, ſondern durch die Forderun⸗ 
gen nach einem völligen Umbau der Genfer Ein⸗ 
richtung. Indem Italien ſeine weitere Mitglied- 
ſchaft von der baldigen Durchführung dieſer Re⸗ 
form der Verfaſſung und der Ziele abhängig 
macht, richtet es an Genf ein Ultimatum, das 
auf alle Fälle das Ende des Völkerbun⸗ 
des, ſo wie er jetzt iſt, bedeutet; denn ohne die 
weitere Mitarbeit Italiens würde dieſer Bund 
zu einer ausſchließlich engliſch⸗franzöſiſchen In⸗ 
tereſſengemeinſchaft, in der die anderen Mitglie⸗ 
der nur eine Zuſchauerrolle zu ſpielen hätten, her⸗ 
abſinken. J 

Dem italieniſchen Reformprogramm liegt der 
Gedanke Arbeitsgemeinſchaft 


einer 
aller Großmächte zugrunde. Das 
ſchließt aus, daß der neue Völkerbund wie- 
der mit beſtimmten politiſchen Tendenzen 


und Friedensdiktaten in Zuſammenhang ge⸗ 
bracht und zum Inſtrument ihrer Aufrecht⸗ 
erhaltung gemacht wird Deshalb verlangt Jta- 
lien ſeine Loslöſung vom Verſailler Vertrag und 
den anderen Nchkriegsverträgen. Die neue Ge- 
meinſchaft müßte alſo auf einer neutralen 
Grundlage aufgebaut werden, wie ſie im 
Kellogg⸗Pakt angedeutet ift. Eine großzügigere 
politiſche Linie würde auch, wie man in Italien 


ſeit langem richtig erkannt hat, ein einfacheres b 


und ſchnelleres Verfahren ermöglichen. Der 
Wortlaut der Ausführungen Muſſolinis über 
dieſe Reform liegt noch nicht vor, doch läßt ſich 
aus den Beſchlüſſen des Großen Rates entneh- 
men, daß es ſich für Italien im weſentlichen um 
eine Erweiterung des Viermächte⸗ 
paktes ins Univerſelle handelt. Es wird nicht 
ausbleiben, daß die geichen Widerſtände bet 
denjenigen Staaten hervortreten, die Muſſolini 
die „beati possidentes“ nennt und die bereits 
durch den Viermächtepakt ihre Intereſſen ge⸗ 
fährdet ſahen. Aber auch dieſe Länder werden 
ſich allmählich damit abfinden müſſen, daß 
der Völkerbund mit ſeiner auf die Wünſche 
der Siegerſtaaten zugeſchnittenen Verfaſſung und 
Zielſetzung nur eine Uebergangserſcheinung ſein 
konnte, und ſchon jetzt praktiſch der Vergangen⸗ 


heit angehört. 
* 


Austritt Deutſchlands aus dem Bolier- 


ber verſtrichen, und ſchon erhielt das brüchige 


ebäude einen erneuten Stoß, von dem es in 
ſeiner alten Form ſich niemals mehr wird er⸗ 
holen können. Wenn ſich die Forderung der Los⸗ 
löſung des Völkerbundes vom Verſailler 
zertragswerk verwirklichen ſollte, ſo wäre 
ein entſcheidender Schritt für den Frieden Euro⸗ 
pas getan. Es wäre dann möglich aus einer neuen, 
auch den Lebensnotwendigkeiten Deutſchlands 
entſprechenden Grundlage die wichtigen Fragen 
europäiſcher Politik und Wirtſchaft zu beſprechen. 
Es wäre vor allen Dingen jene 
ſetzung geſchaffen auf die der Führer immer 
wieder hingewieſen hat: Daß es nicht anginge, die 
Unterſcheidung zwiſchen Siegern und 
Beſiegten für alle Ewigkeiten feſtzuhalten und 
dadurch immer wieder neue Erbitterung 
ervorzurufen. Der Führer hat in eindeutigſter 

eiſe erklärt, da 


Deutſchland nicht daran denke, in eine 
internationale Konferenz zurückzu⸗ 
kehren oder an einer neuen teilzuneh⸗ 
men, wenn nicht die Frage der Gleich- 
berechtigung in eindeutiger Weiſe 

gelöſt 


worden ſei. Wenn alſo der italieniſche Vorſtoß 
die Loslöſung des uns diskriminierenden Bers 
ſailler Vertrages vom Völkerbunde fördern ſollte, 
ſo wäre eine der Vorausſetzungen geſchaffen, 
nach deren Durchſetzung internationale 
Zuſammenkünfte wieder als möglich er- 
ſcheinen. Wenn. es zur Kriſe, und zwar zur 
kataſtrophalen Kriſe der Genfer Inſtitution ge⸗ 
kommen iſt, ſo tragen die beſtimmenden Mächte 
im Völkerbund ſelbſt die entſcheidende Schuld. 
Nach dem Vorſtoß Italiens, der zweifellos die 
Sympathie auch anderer Nationen genießt, bleibt 
dem Völkerbunde nichts weiter übrig, als ent- 
weder den organiſchen Forderungen unſerer Zeit 
Rechnung zu tragen oder ins weſenloſe Nichts 
zurückzuſinken. Wir begrüßen die Entſchloſſen⸗ 
eit des faſchiſtiſchen Beſchluſſes und hoffen, 
daß er das Band fein wird zu einer Neugeltal- 
tung der politiſchen Lage und damit zu einer 
wirklichen Befriedung Europas.“ 


Das Echo in Rom 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Rom, 6. Dezember. Bei Beſprechung der Stel- 
lungnahme des faſchiſtiſchen Großrates zum Völker⸗ 
bunde beront „Giornale d'Italia“; Der Völker⸗ 
bund als Exekutivorgan im Verſailler Friedens- 
vertrage habe zwiſchen Siegern und Beſiegten 
jowie nach Rechten als nach Pflichten Unter ⸗ 

chiede geſchaffen. Genf jei zu einem Bekennt⸗ 
nis gewiſſer Nationen unter ſtrenger Ueber- 
wachung anderer Staaten geworden. Aber mit 
der Ausbreitung des Repiſionsgedankens 
in bezug auf die gefährlichſte Seite der Friedens⸗ 
verträge fei auch die Notwendigkeit der Reviſion⸗ 
der Völkerbundsidee ſtärker geworden. Die Re⸗ 


Alfred Roſenberg ſchreibt im „Völkiſchen vifion müſſe im Einklang mit der neuen Lage in 
Beobachter“: „Knapp zwei Monate find feit dem! Europa durchgeführt werden. Wenn der Völler 


Voraus 


| 


Schnellzug aus Rom in Münden ein. 


Litwinoff ſetzte ſofort ſeine 


Reiſe nach Berlin fort, wo er wichtige Verhandlungen mit der Reids- 


regierung führen wird. 


Deutſchland 
erwartet Frankreichs Vorſchläge 


Zum Besuch des britischen Botschafters beim Reichskanzler 
[(Telegrapbiſche Meldung) 


London, 6. Dezember. Reuter meldet zu der einſtündigen Unter⸗ 
rebung, die der britiſche Botſchafter geſtern mit dem Reichs⸗ 
kanzler über die Abrüſtungsfrage hatte, die deutſche Regierung warte 
jetzt auf einen Schritt der neugebildeten franzöſiſchen Regierung in der 
Abrüſtungsfrage, da ſie den Standpunkt vertrete, daß die kürzlichen 
Beſprechungen zwiſchen dem Reichskanzler und dem franzöſiſchen Bot- 
ſchafter in Berlin eine Antwort von ſeiten der franzöſiſchen Regie⸗ 


rung erforderten. 


bund im chineſiſch⸗japaniſchen Konflikt nichts habe] damit nicht erheblich verändere, fon- 
unternehmen können, jo werde er in Europa noch dern nur die Haltung beſtätige, die die. italie- 


weniger zu leiſten e weil die ee 


viel verwidelter feien. 8 faſchiſtiſche Italien 
binde ſich nicht an zweckloſe Einrichtungen, noch 


vergeude es dafür Geld und Zeit. „Lavoro Faf⸗ 
ciſta“ ſchreibt: Sollte die Anforderung des Lokale 


ftiihen Großrates toter Buchſtabe bleiben, dann 
würde Italien den Völkerbund verlaſſen. Für den 
Völkerbund gebe es nur das Dilemma: Entweder 
zu erneuern oder abzuſterben! 4 


England horcht auf! 


(Telegraphiſche Meldung) 


London, 6. Dezember. Wie Reuter berichtet, 
hat die Stellungnahme des faſchiſtiſchen Großen 
Rates gegenüber dem Völkerbund in London 
das größte Intereſſe hervorgerufen. Man ſei ie- 
doch der Anſicht, daß ſich in Wirklichkeit die Lage 


niſche öffentliche Meinung ſchon ſeit einiger Zeit 
angenommen habe. Im Augenblick ſei eine Stel⸗ 
lungnahme amtlicher engliſcher Stellen nicht zu 
erhalten. Das Hauptintereſſe richtet fih zurzeit 
mehr auf die Abrüſtungsfrage und die 
Beſprechungen, die jetzt in verſchiedenen Haupt⸗ 
ſtädten über das Abrüſtungsproblem geführt 
werden. Man hoffe, daß fie bis zum Zuſammen⸗ 
tritt des Völkerbundsrates nächſten Monat ge⸗ 
nügend fortgeſchritten ſind, um dem 
Büro der Abrüſtungskonferenz, das wahrſchein⸗ 
lich gleichzeitig mit dem Völkerbundsrat tagen 
werde, die Feſtſtellung zu ermöglichen, daß nun⸗ 
mehr eine geeignete Grundlage für die Fort⸗ 
ſetzung des Abrüſtungswerkes in Genf vorhanden 
ei. 


DP 


Kreuz und quer durch die Ostausstellung 


Das Glanzstück die Wehe Ik Mibrn! 


(Sonderbericht unſerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 6. Dezember. Aus der dämmernden 
Frühzeit führt uns die Oſtausſtellung in 
das Licht der Geſchichte, und im Spiegel der 
Dokumente, Karten und Bilder folgen wir dem 
Schickſalsweg der deutſchen Oſtmark, der ſo reich 
an Ruhm und Ehren, aber auch ſo reich an Leid 
und Opfern iſt. Mönche, namentlich die 
Dane, ziehen ins Land und gründen 
löſter und damit Pflegeſtätten nicht nur des 
chriſtlichen Glaubens, ſondern auch der deut⸗ 
ſchen Kultur. Wir ſehen wunderbar klar, 
wie ſich das Geſicht des deutſchen Volkes all⸗ 
mählich dem Oſten zuwendet und Adel und 
Bürgertum ſich auf die Reiſe dorthin 
machen. Eine ſehr lehrreiche Karte zeigt, wie 
zum Beiſpiel 


Oberſchleſien ein Sammelbecken für 
Angehörige faſt aller deutſchen Stämme 


wird. Wir ſehen, wie deutſches Stadtrecht, 
das Magdeburgiſche und das Lübeckſche, beſon⸗ 
ders im deutſchen Oſten und weit darüber hinaus 
Platz greift. Wir bewundern die unvergleich⸗ 
liche kulturelle Tat des Deutſchen Ritter- 
ordens in Oſtpreußen und feine Verwaltungs» 
kunſt, aber wir ſehen auch ſeinen Verfall und die 
Verödung des Landes nach dem erſten Tannen⸗ 


berg und die Rückſchläge auch in anderen Lan⸗⸗ 


desteilen, die zwar den deutſchen Charak⸗ 
tex nicht ausrotten, aber der Kultur ſchweren 
Schaden zufügen konnten — bis dann der Preu⸗ 
ßenadler ſeine Fänge in das Land ſchlägt und 
unter ſeinem Schutz Kultur und Wirtſchaft ihre 
neue Blüte erlebten. 

Wir ſehen und wandern von Koje zu Koje, 
von Wand zu Wand, von Tiſch zu Tiſch, und 
werden nicht müde, denn wir ſchauen nicht nur, 
ſondern wir erleben die Geſchichte des deut⸗ 
ſchen Oſtens. Aus den prächtigen Wiedergaben 
der Schlachten bei Tannenberg 1410 und 
an der Katzbach tönt es wie Waffengeklirr, 
und bewegten Herzens betrachten wir den Krück⸗— 
ſtock des Alten Fritz und die ſeidig glänzende 
Locke der Königin Luiſe. Wir durchſchrei⸗ 
ten eine fein zuſammengeſtellte Schau, die uns 
die oſtdeutſche Landſchaft von der Oſtſee 
bis zur Donau im Lichte der Qun ft zeigt, und 
wir fragen uns dabei, wie verſtändnisvoll auch 
die mannigfache Schönheit und Eigenart Obe r- 
ſchleſiens darin zur Geltung kommt. Dann 
ſteigen wir zum dritten Stockwerk hinauf, das 
uns in das 


ostdeutsche Brauchtum 


einführt, das in der Geſchichte und in der Land⸗ 
ſchaft tief verwurzelt ijt. Gerade diefe Abtei⸗ 
lung macht auf den landesunkundigen Beſucher 
einen tiefen Eindruck und bringt ihm 
bitter verkaunten Oſten gefühlsmäßig nahe. Wer 
hat auch geahnt, eine wie bunte Volks romantik, 
allen Härten des Daſeinskampfes zum Trotz, 
dort blüht und liebevoll gepflegt wird! Der 
Jahreslauf und der Lebenslauf iſt von ſchönen 
alten Sitten und Gebräuchen begleitet. Hier 
geiſtern noch die Roggenmuhme, die Haferalte 
und der Schimmelreiter aus heidniſcher Vorzeit. 
Aber daneben prangt in ihrem ſieghaften Zauber 
die Weihnachtspyramide. Aus dieſen 
ſchönen Ueberlieferungen hat die Handwerks- 
kunſt ihre ſtärkſten Anregungen geſchöpft, die 
ihre Leiſtungen mit wärmſtem Stolz zur Schau 
trägt, darunter eine wundervolle, faſt ein Meter 
hobe gotiſche Zinnkanne aus dem Jahre 
1497. aus Schleſien ſtammend, die zu den herr⸗ 
lichſten Schöpfungen des deutſchen Kunſtgewerbes 
überhaupt gebört, und auch die reine Kunſt hat 
ſich in den Oſtmarken immer wohl gefühlt und 
bewies es nicht nur durch die ſchon erwähnten 
zeitgendſſiſchen Leiſtungen, ſondern auch durch 
eine Reihe prächtiger alter Werke, Malereien 
und Statuen, die aus der erzbiſchöflichen Samm⸗ 
lung in Breslau und aus dem Städtiſchen Mu- 
ſeum Breslau ſtammen, und in einem beſonderen 
Raume ſehr eindrucksvoll zur Schau geſtellt wer⸗ 
den. Zahlreiche andere Kunſtſchätze ſtammen 
aus ſchleſiſchen Dorfkirchen. 

Aus der Vergangenheit kehren wir in die Ge⸗ 
genwart . und lernen in der das ganze 
vierte Geſchoß füllenden Abteilung 


„Der Osten 
; und unsere Zeit“ 


in anſchaulicher Darſtellung alles kennen, was 
unter dem Begriff des Oſtproblems zuſammen⸗ 
cefaßt wird. Nur um das derzeitige Verhältnis 
Deutſchlands zu ſeinem Nachbarn Polen ganz ver⸗ 
ſtehen zu können, wird dieſe Schau eingeleitet 
durch eine eindrucksvolle Rückſchau auf die Vor⸗ 
gänge, aus denen die jetzige Grenze hervor- 
gegangen iſt. Alles, was an Auswirkungen auf 
die Grenzgebiete aufgezeigt wird, bezeugt die un⸗ 
zerſtörbare Kraft des Deutſchtums, der 
deutſchen Kultur und der deutſchen Sprache. 
Sinngemäß ſind dieſer Abteilung, die beſondere 
Aufmerkſamkeit erfordert, zwei Sonderſchauen 
des 5 = der A, 
angeglicdert, die e im Oſten ein reiches Be» 
tätigungsfeld haben. 
Heiter empfängt uns dann das 


Reich der ostmärkischen Frau, 
der Hüterin deutſcher Geſinnung und Sitten am 


häuslichen Herd. Eine geſchmückte Kiefer, der 
echte öſtliche Weihnachtsbaum, verbreitet köſt⸗ 


den fo 


Konfekt nud das Königsberger Mar⸗ 
zipan. Aber die Oſtfrauen können auch mehr 
als Weihnachtsbäume putzen und Süßigkeiten bes 
reiten: Eine Fülle von Handarbeiten, Webereien 
und Stickereien und was alles ſonſt, ſchmücken die 
Wände und erwecken durch ihre Gediegenheit, vor 
allem aber durch ihre Kunſtfertigkeiten allgemeine 
Bewunderung. Aber auch damit iſt das Frauen⸗ 
leben nicht ausgefüllt: „Die Frau in der Volks⸗ 
gemeinſchaft“ ift eine weitere Abteilung über- 
ſchrieben, in der die Tätigkeit und der Geiſt, der 
in den Frauenſchaftsheimen der NSDAP. 
herrſcht, eindrucksvoll vor Angen geführt wer- 
den. Aber immer wieder zieht es den Beſucher 
in die häuslichen Sphären. Sie haben eine 
geradezu wunderbare Verkörperung in der 
Schönwälder Bauernſtube gefunden, die 
von der Nationalſozialiſtiſchen Frauenſchaft Ober. 
ſchleſtens mit ſoviel Luſt und Liebe eingerichtet 
worden iſt, daß man ſich gar nicht davon trennen 
kann. f 


Schönwald ist das Dorf, in dem 
sich unter allen im ganzen Deutsch- 
tumsgebiet die Volkstracht als 


Werktagskleidung und damit alte 
Sitte und Art am reichsten erhalten 
hat, 


So ijt auch die Bauernftube, in der alles 
und jedes, die Kleidung der lebensgroßen und 
lebensechten Puppen, die roten, niedrigen Fen⸗ 
ſterſcheibenvorhänge, der berühmte Apfelkranz, 
die Krone aus Nüſſen, der in der Aſche ge⸗ 
backene Kuchen und vor allem die prachtvollen 
Stickereien aus dem täglichen Leben hierher ge⸗ 
bracht ſind, ganz erfüllt von ſicher in ſich ruhen⸗ 
der Tradition. Ueberhaupt iſt in dieſer ſchönen 
Abteilung Oberſchleſien beſonders 
gut vertreten. 

Zu den Pflichten der Frau gehört auch das 
leibliche en und auch dieſe Puch iſt in den 
Dienſt der Oſtwerbung geſtellt. Im oberſten 
Stockwerk ift ein Erfriſchungsraum geſchaffen 
worden, in dem die verſchiedenen Oſtgebiete mit 
ihren Heimatgerichten, vom Königsberger 


Fleck und Schleſiſchen Himmelreich bis zu den de 


Bayeriſchen Leberknödel aufwarten, und die 
Fama behauptet, daß auch für den Durſt nach 
heimatlichen Bräuchen beſtens geſorgt wird. 


Dr. Ernst Rauschenplat. 


Schwerer Raubüberfall in Oberm’ssen 


SA.⸗Mann niedergeschossen 


[Telegraphiſche Meldung) 


Dortmund, 6. Dezember. Vor dem Auszahlungslokal der Ruhr- 
Knappſchaft Bochum in Obermaßen wurde heute in früher Nachmittags ⸗ 
ſtunde ein ſchwerer Raubüberfall verübt. Der Auszahlungs- 
beamte war gerade in Begleitung eines SA.⸗Mannes, der eine Geld 
taſche mit 12 000 Mark Inhalt trug, mit ſeinem Auto vorgefahren, als 
ein junger Mann an den Wagen heranſprang, einen Revolver zog 
und den SA.⸗Mann niederſchoß. Er entriß dem Schwergetroffenen 
die Taſche, ſchwang fih auf ein Fahrrad und ergriff die Fluch t. Fahre 
rad und Aktentaſche wurden ſpäter gefunden. In der Taſche befanden ſich 
noch 7800 Mark, die der Räuber nicht gefunden hatte. Der verletzte 
SA. Mann wurde mit einem ſchweren Lungenſchuß in das Krankenhaus 


gebracht. 


Politiſche Amneſtie in deſterreich 


[Telegrapbiſche Meldung) 


Wien, 6. Dezember. Großdeutſche Abgeord⸗ 
nete ſprachen heute beim Bundespräſidenten 
Miklas vor und ſtellten an ihn das Erſuchen, 
die Wiederherſtellung des inneren Friedens 
durch eine umfaagreiche politiſche Ame 
neſtie anläßlich des bevorſtehenden Weihnachts- 
feſtes einzuleiten. Der Bundespräſident erklärte, 
das Recht zur Amneſtie im ordentlichen Straf⸗ 
verfahren ſtehe ihm nur auf Antrag der Juſtiz⸗ 
verwaltung zu. Eine politiſche Amneſtie im Zuge 
des Verwaltungsſtrafverfahrens falle nicht in 
feine, ſondern in die Zuſtändigkeit der Bundes⸗ 
regierung Der Bundespräſident ſagte aber zu, 
daß er den Gedanken einer politiſchen Weihnachts. 
befriedung begrüße, und ſoweit es in ſeinen 
Kräften ſtehe, die Anregung der großdeutſchen 
Abgeordneten unterſtützen werde. t 


Entlarvie Provotateure 


(Teleatrophlſche Meldung.) 


Klagenfurt, 6. Dezember. Wegen Verbreitung 
von Flugſchriften, die Angriffe gegen den Heimat- 
ſchutz enthielten, waren der Ortsgruppenführer 


Binder und der Propagandaleiter Mitter ⸗W̃ 


egger der NSDAP. verhaftet worden. Es 
ſtellte ſich aber heraus, daß die Verhafteten 
ſchuldlos waren. Dagegen Zurden der Schrift 
führer der „Vaterländiſchen Front“ und des Heis 
matſchutzes, Gallant, ſowie der Hilfspoliziſt 
Trattnig verhaftet, denen nachgewieſen wurde, 
daß ſie die Flugblätter verbreitet hatten und 
Böller zur Exploſion bringen wollten. Sie 
legten ein Geſtändnis ab, aus dem hervor- 
ging, daß ſie die Handlungen begangen hatten, um 
die NSDAP. damit zu belaſten! 


Vorſtoß gegen Othmar spann 


(Telegraphiſche Meldung) 

Berlin, 6. mber Wie der Preſſedi'nſt 
der NSDAP, aus Wien erfährt, ift gegen den 
berühmten Nationalökonomen und Soziologen, den 
Wiener Univerſitätspro eſſor Othmar Spann, 
eine . eingeleitet worden. 
Studenten der Dollfuß⸗Richtung denunzier⸗ 
ten ihren Lehrer bei dem Miniſter wegen einer 
Kritik, die er mehrfach am Dollfuß ⸗Syſtem 
geübt haben ſoll. $ 


Profeſſor von Gleispach an der 
Berliner Univerfität 
(Tele graphiſche Meldung) 


Berlin, 6. Dezember. Im überfüllten 
Auditorium maximum der Berliner Univerſität 
hielt Mittwoch abend Profeſſor Dr Graf von 


Gleiſpach, der bekannte Wiener Strafrechts ⸗ D 


lehrer, feine Antrittsvorleſung. Profeſſor von 
Gleiſpach war im Oktober d. J. wegen ſeines Be- 
kenntniſſes zum Nationalſozialismus in 


Rufe der Berliner Juriſtiſchen Fakultät und des 
Preußiſchen Kultusminiſters als Honorarprofeſſor 
nach Berlin gefolgt. Der Sptecher der Juri- 
ſtiſchen Fachſchaft begrüßte im Auftrage der deute 
ſchen Studentenſchaft den Lehrer mit dem Ausdruck 
der Freude, einen jo großen Strafrechtslehrer 
an der Reichsuniverſität wirken zu willen. Pro- 
feſſor von Gleiſpach erklärte, daß der Hoch ⸗ 
ſchullehrer Bekenner ſein ſolle, der ſeine 
Anſicht bekanntzugeben habe, ob ſie ihm nütze oder 
ſchade. Dann ging er zu feinem Vorleſungsthema 
über die Strafrechtsreform über. 


Beneſch 
nach Paris eingeladen 


(Telegraphiſche Meldung) 


Paris, 6. Dezember. Auf Einladung der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung wird der tſchechoſlowakiſche 


lichen Glanz und Duft und beſchirmt den reichen] Außenminiſter Beneſch demnächſt nach Paris 
Gabentiſch mit all den leckeren öſtlichen Speziali« | kommen. Am 14. Dezember wird er eine Unter- 


täten, die Weltruhm erlangt haben, 


zum Bei- | rebung. mit Außenminiſter Paul- Boncour 


ſpiel die Liegnitzer Bombe, das Neißerl haben 


Paris, 6. mber. Der Auswärtige Rame 
Me Bh 8 Vorſitzenden Herriot 
beauftragt, den Außenminiſter Paul⸗Boncour um 
Auskunft über die Beſprechungen zu erſuchen, die 
der franzöſiſche Botſchafter in Ber: 
lin mit Reichskanzler Hitler pos 
hat. Der Kammerausſchuß hat weiter beſchloſſen, 
die Regierung darauf aufmerkſam zu machen, daß 
beim Völkerbund alles unternommen werden 
müſſe, um der Saarbevölkerung „die 
Rechte und die Sicherheiten, die ihr vertraglich zu⸗ 
ſtünden“, zu garantieren! 


ien penſioniert worden und iſt nun einem M 


Leicht erhöhter 
Großhandelsinder 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 6. Dezember. Im Monatsdurchſchnitt 
November ſtellt ſich die vom Statiſtiſchen Reichs⸗ 
amt berechnete Indexziffer der Großhandels- 
preife auf 9,0 (1918 = 100). Sie hat ſich 

egenüber dem Vormonat (95,7) um 08 erhöht. 

ie Indexziffer der Hauptgruppen lauten: 
Agrarſtoffe 93,7 (plus 1,1 Prozent Kolo⸗ 
nialwaren 72,6 (minus 0,1 Prozent), indu 
ſtrielle Rohſtoffe und Halbwaren 88,7 (minus 
02 Prozent), und induſtrielle Fertigwaren 113,8 
(unverändert). 


Pöh verweigert 
den relig'öſen Eid 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 6. Dezember. In dem Prozeß gegen 
den früheren Berliner Stadtrat Wilhelm Pea 
necke, der unter der Anklage der fortgeſetzten 
paſſiven Beſtechung ſteht, traten heute zwei iite 
rühmlich bekannte Perſönlichkelten als Zeugen 
auf. Der frühere 5 be 
Böß und der frühere BVG.⸗»Direktor Fritz 
Brolat. 

Brolat wurde zu der Frage vernommen 
weshalb er, als Stadtrat Benecke und Ober⸗ 
bürgermeiſter Böß in Amerika weilten, bei 

r Scneiterfirma Keller und Furch Schul⸗ 
den des Stadtrats Benecke beglichen habe. Br p- 
lat erklärt dazu, er habe, als ſich Benecke in 
Amerika befand, erfahren, daß die Anzüge, die 
die ſtädtiſchen Beamten von den Sklareks de 
zogen, bei der Firma Keller und Furch gearbeitet 
und auch bezahlt wurden. Er habe ſich dorthin 
begeben und habe fih ſeinen eigenen Rechnungs⸗ 
auszug geben laſſen, den er dann auch beglichen 
Pie Bei dieſer Gelegenheit habe er erfahren, 

auch Benecke etwa 2000 Mark bei Koller 
und Furch Schulden hatte. Er habe dieſen 
Betrag für Benecke bezahlt, um ihm Unau⸗ 
nehmlichkeiten zu erſparen. Auf die Frage 
des Staatsanwaltes, weshalb er gerade die 
Rechnung Beneckes und nicht die anderer Perjo- 
nen beglichen habe, erklärt Brolat, er habe auch 
die Rechnung des früheren Stadtſchulrates Ny- 
dahl bezahlt. Die Schulden habe er nur aus 
reiner Gefälligkeit beglichen. Heute be⸗ 
dauere er dieſe Gefälligkeit. 

Als weiterer Zeuge wurde der frühere 
Oberbürgermeiſter Böß aus der Unter⸗ 
ſuchungshaft vargeführt. Der Benge jol eben- 
falls über die Frage vernommen werden, ob 
Stadtrat Benecke ihm auf der Amerilaxeiſe ge- 
ſagt habe, daß er ſelbſt Anzüge von den Sklareks 
bezogen, aber nicht bezahlt habe. 

Böß erklärt dazu. In San Franzisko teilte 
mir Stadtrat Benecke das mit. 


Der Zeuge Böp bittet, als ihm der 
Vorſitzende die Eidesformel vor⸗ 
ſprechen wollte, diefe nicht in reri- 
giöſer Form vorzuſprechen. Der 
Vorſitzende erklärt, der religiöſe 
Eid ſei Vorſchrift. i 


Der Zeuge leiſtet daraufhin den Eid in relis 
giöſer Form. 


Reine Auflösung 
der Innungen 


(Telegraphiſche Meldung) 

Berlin. 6. Dezember. Der Reichsſtand des 
Deutſchen Handwerks teilt mit: € 

„Durch die Auflöſung der induſtriellen Arbeit- 
geberverbände iſt in den Kreiſen des Handwerks 
eine gewiſſe Beunruhigung eingetreten, ob 
guch Handwerksverbände unter dieſe Auflöſungs⸗ 
beſchlüſſe fallen. Wir können hierzu mitteilen, 
daß die handwerklichen Organisationen. d. h. bie 
Innungen. die Innungsausſchüſſe, die Fachver⸗ 
bände. die Landesfachverbände, die Reichs advers 
bände njw, nicht von dieſen Auflöſungsbeſtim⸗ 
mungen betroffen werden. 


„Hoch klingt das Lied.“ 


Breſt.Litowſl. Im Dorfe Zburacz geriet 
ein Haus in Brand. Im brennenden Haufe 
befanden ſich drei minderjährige Kinder, denen 
ein ſchrecklicher Tod in den Flammen drohte. Das 
ach war bereits in ein Flammenmeer gehüllt, 
und niemand wagte mehr in das Haus einzudrin⸗ 
gen. Unter den . Zuſchguern befand 
ſich der auf einem Nachbaraut als Gaſt weilende 
ajor Szamota. Dieſer entſchloß ſich die 
Kinder zu retten, drang in das brennende Haus 
und warf die ſchon bewußtlos gewordenen Kinder 
den unter den Fenſtern harrenden Leuten zu. 
Als er aber zu feiner eigenen Rettung darauf 
ſelbſt den Fuß über die Fenſterbrüſtung geſetzt 
hatte, ſtürzte das Haus zuſammen und begrub den 
Retter unter ſeinen Trümmern. Von den Bauern 
dem Umgebung wurde den Ueberreſten des helden. 
haften Mannes ein ehren volles Begräb⸗ 
nis zuteil. 


Rundfunkvortrag zum 
Sterilisierungsgesetz 
(Telegrophſſche Meldung) 

Berlin, 6. Dezember. Heute von 
22,25 bis 22,40 Uhr spricht Ministerialrat 
Dr. Gütt vom Reichsministerium des 
Innern über alle deutschen Sender über 
die Verordnung zur Ausführung des Ge- 
setzes zur Verhütung erbkran- 
ken Nachwuchses 


* 
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Bauerntag im Weſterwald 


Eine Sommererinnerung von Aſta Soffner 


ines Tages ſagte ein netter Onkel, der eine] Indianer, wißt ihr das? Sebt euch mal io einen 


E 
eumen fe ge hat, ich 


liegt im Weſterwald. 


In der Schule in der Erdkundeſtunde haben geſchicht 


ſie uns immer Bilder gezeigt von China und 
ondon und einige „typiſche“ deutſche Landſchaf⸗ 
ten mit „typiſchen“ Bauernhäuſern. aber nie hat 
uns einer erzählt von jenen ſtillen Dörfchen, die 
irgendwo im Speſſart oder in der Rhön liegen, 


nie jagte uns einer, daß der Weſterwald vol“ ich von einem ! & 1555 
ſchen uns der Wand, und als ich aus dem Fenſter ſah, liefen 


ler Schönheit iſt und daß es dort Men 
Tiere gibt, die man nie vergißt, | 
einmal. 
Und ſo fuhren wir denn los, der Onkel kannte 
viele Lieder, die ich auch kannte, und ſo tönten 
wir denn durch die Landſchaft und waren lärmend 
bergigt. Das Herz des Motors jang, und die 
glatte Straße vor uns lief in uns hinein, wir 
berauſchten uns an der Schnelligkeit und konnten 
nicht genug davon bekommen. Wir ſtiegen auf 
einem Berge aus und ſahen im blanken Sonnen- 
licht den Rheingau liegen. Dann ſtiegen wir 
wieder ein, und es ging weiter. Ich mußte ſehr 
viel ſehen, denn ſehen iſt ja auch eine Arbeit, und 
War eine wichtige Man ſollte in der Schule 
Seh-Unterricht geben pi 
„Erſtmals ſah ich, wie der Taunus immer 
flacher wurde und der Weſterwald begann, und der 
ſah nun ganz anders aus als der Taunus, er 
war viel herber, das Grün der Wieſen war 
tiefer und das Braun des Bodens war dunkler. 
Tannenwälder zogen über Bergrücken, 
über helle Seen Schnepfen. In kleinen Dör⸗ 


„ 


fern mußte der Onkel halten, und wir ſahen uns 


voll Rührung geſchnitzte Türen an, durch die ſeit 
vielen hundert Jahren Väter, Söhne und wieder 

ren Söhne gegangen waren. Die ſchön geſchmie⸗ 
deten Klinken waren abgewetzt und gerundet, denn 
viele Hände drückten ſie hernieder. Haus- 
niſchen ſtanden gotiſche Madonnen. zu ihren 
Füßen fromme Blumengaben. Einmal mußte ich 
die Augen zumachen, die Straße lief bergauf, und 
als ich ſie wieder öffnen durfte, hatten die Göt⸗ 


ah man ſie lauter Ritter auf dem 


j ſolle doch mit- | Förſter, ſo einen Bauern an, wie aus rotem oder 
men zum Bauerntag in Hachenburg. Das] braunem Holz geſchnitzt 


ö fein Gejiht) funkelte 
der Wein, und einer erzählte eine größeregügen⸗ 
e als der andere. Ich hatte nicht ges 
dacht, daß die Weſterwälder und Lahnbauern ſo 
luſtig wären. Ihre Frauen ſaßen auch dabei und 
ſahen beſorgt zu, ob Vater nicht zuviel Geld aus 
gibt. Irgendwann lag ich dann auf einmal in 
einem tiefen weichen Bett, und morgens wachte 
Rieſengetöſe auf: Sonne ſpielte an 


Marktplatz herum. Und 
ſie paßten viel beſſer in den Kreis altertümlicher 
Häuſer mit gedunkeltem Fachwerk als jene feſt⸗ 
lich anfmontierte dicke Dame, die gerade den 
Marktplatz überquerte. Die Ritter waren nämlich 
Feſtzugteilnehmer, die voll Stolz ſchon am frühen 
Morgen ihre Pracht vom Volke bewundern lie⸗ 
ßen, ſich himmelweit erhaben dünkend über uns 
Menſchen des 20. Jahrhunderts. 

Rot und bunt flogen die Fahnen im Septem- 
bermorgen, ſchaukelten die Girlanden über der 
Straße, und in den Fenſtern lagen lauter dicke 
Tanten und guckten. Durch die bunten Straßen 
gingen wir und kamen an ein Feld, auf das eine 
luftige Fee Fahnen gepflanzt hatte, die ganze 
Luft war vom Geknatter der vielen Fahnen voll. 
Und unter dem Fahnenzauber gingen ernſte 
ſchwarze Bauern umher mit runden flachen 
Hüten und beiahen fachmänniſch das Vieh. das 
in Reihen aufgebaut ſtand, und das war auch 
wahrhaft prachtvoll. In tieriſchem Ernſt ſtand 


Der Kreuzhofbauer iſt tot. 


CUnrferhalfi un gsbeilage ; 


das Rind da in Reih und Glied. das kaſtanien⸗ 
braune Weſterwaldvieh, klein und zäh. das zart 
getönte Lahnvieh mit den breiten Köpfen. In 
einem Ring wurden die Pferde umhergeführt, und 
das ſchönſte bekam ein goldenes Schleifchen, und 
fein Beſitzer, ein alter Bauer mit einem Rieſen 
bart, war ſehr, febr ſtolz darauf. Wir ſahen 
noch viel, und dann ſaßen wir in einem ſchattigen 
Zelt und tranken jungen Moſt. Später ſtanden 
wir dann vor unſerem Gaſthaus und ſahen den 
Feſtzug, der vom alten Germanen an ein buntes 
Völkergemiſch zeigte. Eine als Page verkleidete 
Hacherburgerin wurde begeiſtert begrüßt, ein 
Bengel kitzelte das Pferd, es ging durch, der 
Page verlor die Perücke und mit fliegenden blon, 
den Zöpfen galoppierte er los. Auch ein „toter“ 
hiſtoxiſcher General wurde im Zuge mit- 
geführt. mit einem großen Verband um den 
Kopf. Beim Marktbrunnen rief eine Bauersfrau 
„Fritz“, und da erhob ſich der tote General von 
feiner Bahre und winkte. Alle waren vergnügt 
und nicht zuletzt der Kartoffelonkel, denn er hatte 
viele Aufträge von den Bauern bekommen. 


Und wo gehts nun hin? Die ganze Welt liegt 
vor uns. Wieder frißt der Motor Landſtraßen⸗ 
bänder, wieder tut ſich vor uns die Welt auf, 
von Ferne hören wir das Lied einer Frau ver⸗ 
klingen. Am Grabenrand blitzen rote Beeren, 
Fülle des Herbſtes umgibt uns. Wir pflücken von 
einem mächtigen, ſchwer behängten Apfelbaum, das 
verbietet uns niemand, denn der Segen ift aus- 
gegoſſen über das Land, und es gibt allen frei- 
gibia davon So zogen wir im Herbit, als Pe- 
gleiter den ſingenden Motor, durch den goldenen 
Ueberfluß dem Rhein zu, deſſen Atem ſchon von 
Ferne ſpürbar war. Und mit Liebe im Herzen 
mußten wir die Größe und die Unvergänglichkeit 
des deutſchen Landes loben, das vor und um uns 
lag, weit, in ſich ewig ſchön. 


Sein letzter Wille £ Bon Elfe Krafft 


„Ich will das Geld nich, Heiner. Denn ich weiß 


Der Hofmeiſter flucht nicht mehr, die Knechte keine Freude zu verſtecken unter Flor und Traner- 


arbeiten nur das Allernötigſte und die Mägde 
ſtehen verſtört beieinander und wiſſen kein lau⸗ 


ter ein ſchönes Bilderbuch für mich aufgeſchlagen, tes Wort zu reden. 


worin allerlei zu ſehen war, in der Mitte aber 


Es iſt keine Trauer im Dorfe. Man hat 


ſtand. ja, das kannte ich doch aus vielen Kunſt⸗ den Herrn vom Kreuzhof nicht geliebt. Bereits 
geſchichtsbüchern, da ſtand der Dom zu Lim ⸗ſind die Erben auf dem Hofe eingetroffen, der 
burg und drum herum das kleine Städtchen. ſtädtiſche Vetter mit ſeinen Töchtern, die Nichten 


Daß ich das ſehen konnte, war ein ſchönes 
ſchenk. Hoch grüßt der Turm is Land, 


4 i 

T Mer der Stadt ſteht, in unvergänglich herr⸗ 

icher Harmonie, dem Felſen, der ſteil zur Lahn 

abſchießt, verwachſen. Und um ihn herum leben 

jene alten Häuschen, deren jedes eine ganz lange 
eſchichte erzählen kann von deutſcher Art und 

Vergangenheit. 


Durch die winkligen Straßen fahren wir, und 
dann gehts nicht weiter. Wie ‚weile muß ich die 
alten Baumeiſter ſchätzen, die die Straßen fo bau- 
ten, daß wir mit unſerem Motorungeheuer ihren 
Traum nicht ſtören können. Wenn wir zum Dom 
wollen, jo werden wir ihm ehrfürchtig nahen, nicht 
mit Motorkraft, ſondern ſtill geſammelt ihm 
langſam entgegentreten. Wir bleiben lange vor 
ihm ſtehen, laſſen unjere Augen an ſeinen Linien 
entlang gleiten und den Geiſt der Romane in 
unſer Empfinden eindringen. Wir treten ein, und 
in der uns umfangenden Stille dürfen wir teil⸗ 
haftig werden der Größe eines der erhabenſten 

unſtwerke. Nachher ſehen mjr uns noch die 
telle an, wo vor Jahren ein Brand einen gro- 
ben Teil der biſchöflichen Bibliothek per 
ſtörte, damals trauerte Deutſchland um dieſen 
anerieblichen Verluſt. Aber wir wollen Gott 


Ge. und Neffen, die, man bei Lebzeiten des. Groß⸗ 
D. j U Tu * X weit] bauern niemals geſehen, und jeder hat ein Wört⸗ 
ſeine Glocken, Ihr kennt ihn ia alle, wie lein mitzureden. 


Man hat Mühe, das Frohlocken zu unter⸗ 
drücken, daß der harte, wetternde Mund nun 
endlich nicht mehr dareinreden kann. Aber 
Unterhaltungsſtoff hat man genug im Hofe und 
Dorfe und meilenweit darum. ; 

Denn auf dem Tiſche neben dem Sranfen- 
bett des Kreuzhofbauern lag ein ſeltſames 
Schreiben: 

„. .. So ich denn fühl, daß ich nicht weiter 
kann, geh' ich gern. So ich denn fühl daß mein 
letztes Stündlein kommen iſt, ſage ich euch, die 
um mich her waren wie ſtechende Weſpen um 
den Honigtopf, meinen letzten Willen. Da wird 
keiner ſein, der um mich klaget. Da wird keiner 
fein, der mich zurückhaben will ins Leben. Denn 
die, die meinem Blute eins waren, hat der Herr 
vor mir gehen heißen. Und a 
daß auch keiner mich begleite auf meinem letzten 
Wege zum Gottesacker, daß keiner ſeine Freude 
über meinen Tod verſtecken ſoll unter Flor und 
Trauerhut. Die Anverwandten und das Hof⸗ 
geſinde ſind alle wohlbedacht in meinem Teſta⸗ 
ment beim Amtsgericht drin in der Stadt. So 


anken, daß uns der Dom erhalten blieb. Auf dem aber einer dieſen meinen letzten Willen nicht 


Fried 
an. die in zierlicher Schnörkelſchrift 
amen verkünden. 


Welt, und da 
Seil die Weite 
Heiligen au \ 
dörflichen Abend 
wir die B 


geben 
ann. I n 170 
einen Strauß von dem ſie mir zum Abſchied, 


em eine Traube baumelte. Und d 
raurige Abend plötzlich fröhlich. Es waren da 
Landwirte, die den Kartoffelonkel wieder 
alle kannten, und es gab alten und jungen Wein 
* eine rieſſoe Reßkenle. Zither wurde geſipfelt, 


Zwei Stunden lebten wir in einer alten dem Gelbe. 
un ſummte der Motor wieder und] Leben einſam 
wir ſahen die Grabe gehen . 


hof ſehen wir uns noch ganz alte Kreuze erfüllt, ſo er doch meinen letzten Weg zum Got⸗ 
vergangene tesacker mit dem Kreuzhofbauern geht, jei 


er 
ausgeſchloſſen von aller Erbſchaft und je⸗ 
Iſt der Kreuzhofbauer ſein halbes 
geweſen, will er auch allein zu 


ch die Mei⸗ 


Nur dort, im äußerſten Winkel des Garten- 


nb landes, ſtehen zwei zwiſchen Baum und Buſch 


und freuen ih nicht. 
Ein Burſch und ein Mädchen. 


„Still .. . du ſollſt nicht fo reden wie die 
andern Heiner! Sie tun jo laut und herriſch. daß 
der Tote nicht feine Ruhe haben kann und feine 
Freude am Wiederſehen mit Frau und Kindern.“ 


Garten. 


„Red nich ſo dumm daher, Gret! Denk lieber 
ans Teſtament da drinnen beim Gericht in der 
Stadt! Alle, hat er geſchrieben ſollen was be⸗ 
kommen auf dem Hofe. Is vielleicht ſovjel daß 
jedes hundert Taler kriegt! Is vielleicht, daß wir 
heiraten könnten. : Gret... 


Aber ſie wehrt ängſtlich die täppiſch ſtreicheln⸗ 


errlichen Ledergeſichtern ſes gibt auch deutſche! den Hände ab. 


15 beſtimme ich, und vom Hofe 


i eriter Reihe, 
M 


Der Alte foll“ 


hut. Ich bet doch für ihn, und geh e 
Sarge her, weil er doch auch mit meiner Mutter 
mit gegangen is auf ihrem letzten Wege. Und 
übers Haar hat er mir manchesmal 1 1 
und geſagt: Sind zwei auf dem Hofe, Mädchen, 
denen man das Beſte fortgetragen. Mußt wie 
Stein ſein, Gret, dann tuts nicht weh, wenn die 
Menſchen dich zwicken. Und wenn du mich lieb haſt, 
Heiner. läßt du mich nich alleine gehen“ 
Der Burſch kaut an den Lippen, ſieht dem 
Mädchen in die naſſen Augen, dien amer wie Him⸗ 
melsblau und Sonnenli 
reißt ex ſie heftig in die Arme, als müßte er das 
arme Ding vor einer großen Gefahr ſchützen. 
„Hab ich zehn Jahre mein Arbeitsgeld geſpart, 
kann ichs auch noch länger tun auf fremden Höfen! 
Dann reichts vielleicht zum Hochzeitmachen und 


einer Kuh. Ich will das Geld des Alten auch 


nich ... nee. . den Weg hinter feinem Sarge 
gehſt mir nich alleine 


„Das ijt ein nal N 
gräbnistag des Kreuzhofbauern! i 
Hinter dem Sarge ſchreiten der Pfarrer, e 
paar neugierige Frauen und Kinder, 8 
und Wehe nicht von dieſem Grabgefolge abhängt, 
nur der einer und die 


in 


Margret. 

Viel Spott kreiſt um die beiden, die mit ge⸗ 
ſenkten Köpfen in ihren Sonntagskleidern gehen 
und ſelbſtgebundene Blumenkränze für den Toten 
zum Gottesacker tragen. 


„Die Geringſten fein halt die Dümmſten“, heißt 


es ſchadenfroh, „und den Dümmſten geſchieht e 
recht, wenn fie zu nichts kommen in ihrer Einfalt. 

Und ein großes Warten beginnt in dem her⸗ 
renloſen Hauſe, in dem plötzlich jeder Herr ſein 
möchte. 

Am Tage nach dem prunkloſen Begräbnis wird 
in der Gtoatajtnbe des Kreuzhofes das auf dem 
Gericht hinterlegte Teſtament des Bauern gedif- 
net, das allen, die den letzten Willen ihres Herrn 
geehrt haben, den verheißenen Lohn bringen ſoll. 

Die ſtädtiſchen Verwandten ſitzen würdig in 
der Hofmeiſter, die Knechte und 
ägde ſtehen in lautloſen Gruppen erwartungs⸗ 
voll, und der Herr Notar räuſpert ſich erſt 
einige Minuten, ehe er die axoße Papierrolle ang- 
einanderfaltet. Als er endlich zu leſen beginnt, 
weiten ſich ſeine Augen unter der großen Brille, 
als ob er ſelbſt kein Wörtlein recht begreift von 
dem, was feine Lippen reden: 

„Ich, der Kreuzhofbauer, der das Ende jeiner 
Tage fühlt und den en aus einem mit Not 
und Tod gezeichneten Leben ſegnet, fage das eine: 
Von allen denen, die meiner Not im Leben wie 
im Tode kein Virſtehen hatten, von allen denen, 
die auf mein Geld und Gut warten, wie ich auf 
die Barmherzigkeit des Allmächtigen gewartet 
babe, ſoll keiner auch nur ein Bruchteil meines 
Beſitzes erhalten. Es müßte dann einer oder der 
andere unter ihnen jein, der meines Herzens große 
Leere, meine eb Seele begreifen lernte, 
und der mir, dem gefürchteten Kreuzhofbauer. an= 
hing bis zum Grabe. Es müßte denn einer oder 
der andere ſein, der meinen letzten, auf dem 
Sterbebette in Verachtung gefaßten Willen recht 
verſtand, der ihn mißachtete und ae aus. 
purer Nächſtenlie he, und um Chrifti Barm 
herzigkeit willen der jedem das Seine ubt So 
dieſer meinem Sarge nachaina, jo dieſer dem 
Kreuzhof angehörte und feinem Herrn, beſtimme 
ich ihn zum alleinigen Erben aller m?is 
ner irdiſchen Güter Denn dieler, und je: er der 
Geringſte, ſteht über aller Habgier und allem 
Böſen! So aber keiner mir alfo zugetan war, falle 


3 
“ 


Menſchen 
cht ſonſt leuchten. Dann an eiſtiden 


r fällt fie ihm lachend und weinend um den! genen auf die Lippen, wenn fie 
als. 


ehen im Dorfe am Ber] andere da in ſchwerer Arbeit 


deren Wohl f 
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Senkrecht: 1. Geiftlihes Gedicht, 2. Papagetin: 
art, 3. Stadt an der Donau. 4. Stadt an der Save, 
6. Trinkgelage, 7. Berühmte alte Burg in Athen, 9. Rip- 
penbraten, 11. Freund des aan P 12. Miſchling, 

pn 


15. „mehrmals“, 16. Mutter von Peer t, 20. Frauen 
name, 22. Niederſchlag, 23. Ort bei London (bekannt 
durch Pferderennen), 26. Baumteil, 27. Griechiſcher Buch⸗ 


ſtabe. 

Waagerecht: 5 Sterndeuter, 8. Körperteil, 10. 
Indianiſche Siegestrophäe. 12. Indiſche Affenart, 13. 
Ausdruck für „das Höchſte“, 14. Tierpark, 16. Geiſtlicher 
Titel, 17. Haustier, 18 Wurfſeil, 19. Farbe, 21. Fluß 
in Pforzheim, 22. Ornamentale Verzierüng, 24. Lenden⸗ 
braten, 25. Gedichtform (Nachgeſang), 26. Göttin, 28. 
Aufſehenerregendes Ereignis. ! 


das Geld und der Hof des Kreuzhofbauern an die 
Stadt, zum Zwecke, der Armut und der Aus- 
geſtoßenen des Glücks zu helfen.“ 

So geſchrieben und beglaubigt am Tage der 
Sommerſonnenwende im Jahre 1880 nach Jefu 
Chrifti... RR ; x * 
„„Nach Jeju Chrifti ...“ wiederholt der Notar 
flüſternd. BR ö 

Ob die Leute nicht begreifen, was er geleſen? 
Lautlos, mit weit vorgebeugten Köpfen, ſtarren 
ſie ihn an. 
Man hört das Surren der Fliegen an Fen- 
ſtern und Wänden. 

Sonſt kein Laut n 

Bis jemand im faſſungsloſen En tſetze n zwei 
Worte flüſtert. Oder iſt es nur ein einziger Ge 
danke, der wie ein läſtiges Inſekt im Hirn der 
fißt, und heraus muß, um nicht daran 


| 


% 


„Die Magret und der Heiner „ 
Alle Köpfe wenden ſich, und keiner findet, was 

er ſucht. j 5 
„Denn die beiden jungen Menſchen, die ſich gut 
ſind von Kindesbeinen an, willen noch gar nichte 
von ihrem Glück. Sie Nipen Hand in Hand in 
irgend einem Gartenwinkel, und zwingen In, ein 
ſich anſehen 

enn keiner will dem andern ſeine Not zeigen, die 
an Meiden und Scheiden mahnt, der eine hier, dir 


Sie wiſſen beide nicht, wer zuerſt ihre Namen 
ruft, Fahren erſchreckt zuſammen, und folgen 
urchtſam wie zwei Kinder dieſem lauten Rufen 
durch Hof und Garten. N 
War die Welt plötzlich verwandelt? Die Mren- 
ſchen verzaubert wie in einem Märchenland? 
Ein Händeſchütteln gibt es und ein Freund- 
lichſein zu der namenloſen Magd, und dem niedri- 
en Knecht, als wären beide gar die Herren vom 
reuzhof. e ; 
Bis fie es begreifen, was der Tote in feinem 
letzten Willen kundgetan. Bis ihnen und allen das 
Verſtändnis kam, daß nichts den Meuſchenhaß be⸗ 
ſiegt, denn Liebe & 
1 1 
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Auf dem Operationstisch erschossen ir 
aufgefunden 


New York, Ganz Chicago ſteht unter den, 
Eindruck eines ſeltſamen Mordes, der zur Ber- 
haftung einer der angeſehenſten Aerztinnen der 
Stadt, Frau Dr Alice Wynekoop, führte, die 
bis vor kurzer Zeit Mitglied der Mediziniſchen 
Fakultät der Illinois⸗Univerſität war. Mit ihr 
wurde ihre geſamte Familie feſtgenommen. 

Frau Wynekoops Schwiegertochter, Frau 
Rhata Wynekooy. wurde vollſtändia entkleidet, 
chloroformiert und mit einem Schuß durch das 
Herz auf dem Operationstiſch gefunden. Wenige 
Schritte entfernt lag die Mord waffe, die in 
ein Handtuch gewickelt war. Die Aerztin be⸗ 
hauptet, fie fei nicht im Haufe geweſen. und habe 
als ſie wiederkam, ihre Schwiegertochter ermorde: 
aufgefunden. Gleichzeitig ſeien 800 Dollar aus 
einem Schreibtiſch entwendet worden, die ſie am 
Vormittag von der Bank geholt habe. 

Die Polizei ſteht dieſen Angaben ſkeptiſch ge- 
genüber und hat zunächſt die Ver haftung 
der Aerztin und ihrer Familienmitglieder porge 
nommen. Es iſt feſtgeſtellt worden. daß Frau 
Wynekoop erſt vor kurzer Zeit eine Verſicherung 
von 5000 Dollar zugunſten ihrer Schwiegertochter 
abgeſchloſſen und die erſte Prämie ſelbſt bezahl: 
hat. Weiter wurde ermittelt, daß im letzten Jahr 
drei geheimnisvolle Todesfälle in der Familie der 
Aerztin vorgekommen ſind: ihr Mann, eine 
Adoptivtochter und ihre Freundin find 
geſtorben, und für alle drei hat die Aerztin die 
Totenſcheine ausgeſtellt. 


Glorias große Ferien 
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Er überquerte den Damm, ſie erblickte ihn 
und eilte ihm froh entgegen. 

Paul! Ich bin heute jo ſchrecklich guter Qane 
ne! Du auch? Warum biſt du denn nicht mit 
deinem Wagen gekommen?“ 

Er ſchob ſeinen Arm unter den ihrigen. „Eiche, 
ich kann leider nicht mit euch kommen, ich muß 
verreiſen .. Ach was, warum ſoll ich dir etwas 
vormachen! Ich habe Krach mit mei nem Vater 
gehabt, und ich bin von zu Hauſe weg. Für immer, 
Eſcha. Ich muß irgend etwas anfangen, um Geld 
zu verdienen, verſtehſt du?“ 

Das ſchöne Mädchen ſah ihn ungläubig an. 
Aber wieſo denn? Du kommſt nicht mit uns? 
Paul, du bait mir doch geſtern verſprochen, 
du mit mir und Annelieſe zu 
hr kannſt mich und Annelieſe nicht einfach ſitzen 
fallen.’ 

Er wurde ſehr verlegen. „Ca A0 nicht, leider. 
A geht beſtimmt nicht, Eſcha! Tut mir furchtbar 

d, ich wäre natürlich gerne mit eüch hinausge; 
Be aber. 

„Unſinn!“ ante fie hef tig, „Du gehſt jetzt ein» 
lich eim und ſprichſt dich mit deinem Vater aus. 
Und dann kommſt du mit dem Wagen ins Café 
Roſcher, ſagen wir in einer Stunde, abgemacht?“ 

Paul ſchüttelte den Kopf. „Es geht wirklich 
nicht. Es ift piel ernſter, als du dir denkſt. Ich 
bin pon daheim meo, Io ‚wie ich hier vor dir ſtehe. 
Es ijt richtiger Ernſt!“ 

Sie verzog den Mund. „Hätte ich nicht von 
Dreh daß du mich figen läßt, Paul. Aber 
u denkſt. Schließlich iſt das deine Sache. Ja, 
muß ich jetzt Annelieſe anrufen, daß ihr 


dix 
wie 
dan 


Sro Say uns hinausfährt. Alſo, du kommſt nicht 
mit? 


Restaurant 


Telefon 3572 


KLEIN- 
CONTINENTAL 


Im Heim beliebt 


S.Kosterlitz 


— — — 7 —— — 
B Conrad Kissling Spezial- Ausschank 


inh.: PAUL SCHULZ 
Gymnaslalstraße Telefon 5168 


Heute Donnerstag 


Großes 


AN 7, 


Empfehle meine aneıkannt gute Küche 


aus Hamburg 


3 
du verſtehſt mich 


Schuberts fährſt? 


Hotel „Europahof“ 


Beuthen OS., Bahnhofstr., Ecke Gymnaslalstr, 


Heute, Donnerstag, ab 10 Uhr vorm, 


Schweinschlachten 


Weihnachtsfreude von Dauer und Wert! 


Zuverlässig 
im... 
Betrieb 


Beuthen 08. 


Gieiwitzer Str. 3 
efon 4741 


sehwein-Schlachte 


Verkauf auch außer Haus 
und das bestgeoflagte Rissling — das söfflge dier Beuthen OS., zwei große Volksvorstellungen 


Sler in Flaschen, Krügen und Siphons jJede-zeit frei Haus 
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Großer Seetier-Ferniransport 


tritt! bestimmt Freitag früh auf dem Moltkeplatz ein. 
Nie wieder wird Beuthen 
Gelegenheit haben, so etwas zu sehen! 
Erwachsene 20 Pfennig — Kinder 10 Pfennig 


Freitag, d. ö., bis Montag, d. 11. Dez., täglich von 11—21 Uhr 


2. 


Roman von Werner Etzel 


Paul blinzelte heftig, denn er hatte das plötz⸗ 
liche Gefühl, daß ihm jemand mit beiden Fäuſten 
er Herz zuſammenpreſſe. „Nein“, ſtammelte er, 


ch weiß nicht, nihe ich glaube, 
nicht ganz. Das iſt doch eine 
Angelegenheit auf Sein oder Nichtſein, ich. 

„Du kannſt mich ja einmal anrufen und mit 
ſagen, wie es dir gebt. nicht wahr? Ich habe jetzt 
wirklich keine Zeit mehr, ich muß fort, telepho⸗ 
nieren, ſonſt erreiche ich Annelieſe nicht mehr.“ 

Er ſtarrte ihr ins Geſicht, als ſie ihm die 
Hand hinreichte, ſie ſah nervös und zerſtreut an 


Er zögerte. 


daß ihm vorber, anſcheinend hatte fie jegliches Inter 


eſſe an ihm verloren. 

„Eſcha!“ ſagte er verwirrt. „Willſt du denn 
wirklich jetzt hinausfahren? Können wir nicht 
in eine Konditorei gehen und alles miteinander 
beſprechen?“ 

„Großer Gott“, antwortete das Mädchen un⸗ 
geduldig, „was können wir da ſchon für wichtige 
Dinge miteinander beiprehen! Das macht man 
am beſten mit ſich allein ab. Paul. Alſo, auf 
Wiederſehen.“ 

Als ſie ihm wiederum ihre Hand hinreichte, 
machte er keine Miene, ſie zu ergreifen. Sie fah 
ihn aus ihren großen, ſchönen Augen an, dann 
drehte ſie ſich ſchnell um und ging weg. 

Er wollte ihr nachrufen, denn eine Sekunde 
lang war es ihm geweſen, als ob Tränen in ihre 
Augen geſchoſſen ſeien, als er ihr feine Hand 
nicht gab, aber er täuſchte ſich ſicher. 

Er war wie vor den Kopf geſchlagen und boll- 
kommen betäubt von dieſer unerwarteten und 
niederſchmetternden Szene. Eine dunkle Wolke 


ab 10 Uhr 
vormiltags 


Donnerstag, den 7. Dezember 19381 
Beuthen 08. 
Erstaufführung: 
Die Räuber 
Schauspiel von Friedrich v. Schiller. 
Sonntag, den 10. Dezember 1988: 


zu ganz kleinen Preisen (0.20—2.20 Mk.) 


Der Wildschütz 
Komische Oper von A. Lortzing 


20½ Uhr: 


Aennchen von Tharau 
Operette von Heinrich Strecker 


Die mark in der Hand 88 


ift weniger, als das ſtolze 
Bewußztſein, Arbeit und Brot 
verſchafft zu haben. Durch ein 
Cos der II. Geldlotterie für 
Arbeits beſchaffung d. TERROR, 


Metallbettstellen Modi 


find. gesign. Bezugs 
quelen aller Art in 
dem Fachblatt 
Der Globus“ 
Nürnbg., Maxfeldſtr. 28 
Probenummer koſtenl. 


Auflerematratzen, Chalselongues 
aus eigener Werkstatt! 


Koppel & Taterka 


Beuth Hindenburg 08. 
aetz, Wilheimst:aße 10. 


wollen erfüllt werden. 

Wer jetzt mit guten Rat⸗ 

ſchlägen kommt — hat 
den meiſten Erfolg. 


Or PgenDost 


Berliner 


‚Jllustrirte 


preis 20 Pig. 
Oberschles. Landestheater aue 95° 


Cervelatwurft 
Beginn 20% Uhr] Salami, pa, ſchnittfeſt, 


aus Wut und Schmerz ſenkte fih vor ihm nieder,] würde fie endlos lange Telenbongefpröchs mit 


daß er für einen Augenblick die Geſichter der 
Menſchen, die an ihm vorübergingen, nicht mehr 
unterſcheiden konnte. 

Dann nahm er ſich zuſammen. 

Wenn alle ſeine Abſchiede ſo ſchnell und ſo 
brutal verliefen, dachte er mit einem kleinen, 
bitteren Lächeln, dann werde ich alles ſehr ſchnell 
hinter mich geworfen haben. 

Das war alſo Eſcha geweſen! Das war das 
Mädchen geweſen, das ihm herrlich wie keine an- 
dere vorgekommen war bisher, von der er träumte 
und an die ex dachte in jeder Stunde. Eſcha, die 
er einmal als ſeine Frau ſich gewünſcht hatte. 
Dieſes Mädchen mit den goldenen aren, dem 
weichen, ſchönen Geſicht, den unſchuldigen, brane 
nen Augen und der immerwährenden Heiterkeit 
und guten Laune. Niemals hatte er ſie mißge⸗ 
ſtimmt geſehen, niemals war ſie Spielverderberin 
eweſen, niemals hatte er an ihr auch nur einen 

dauch auszuſetzen gehabt. 

Und in nicht ganz fünf Minuten war dieſer 
grohartine Traum zuſammengeſtürzt und ein 

iger Trümmerhaufen. 

aul ſteckte ſich eine Zigarette an, und er ſah, J 
daß ſeine Hand zitterte. Dieſer Augenblick hatte 
ihn ei mitgenommen, Seine Wangen brannten 
por Scham, und jeine Schlafen donnerten, und am 


ihren tauſend Bekannten und Freunden führen. 
Sie würde ihn mit ihren ruhigen, runden Goethe⸗ 
augen anſehen und ihm zunächſt einen Enzian 
anbieten. 

Mit ihr läßt ſich reden, dachte er getröſtet. 
Vielleicht wußte ſie ſogar einen oder den anderen 
guten und nützlichen Rat. Sie war weit in der 
Welt herumgekommen und hatte zwiſchen den Sib- 
ſeeinſeln und San Franzisko überall Freunde 
ſitzen, fie kannte das Leben und das Durdein- 
ander, den das Leben bisweilen anſtellte. Sie 
machte ſich nichts aus Komplikationen und duldete 
in ihrem eigenen, glasklaren Leben keine einzige. 


Paul fand den langen Korridor in der Gieben- 
zimmerwohnung von Tante Anng angefüllt mit 
einer Unzahl großer und kleiner Reiſekoffer. Sie 
ielber empfing ihn im Salon. wo fie ruhelos und 
mit biſſiger Laune auf⸗ und abmarſchierte. Wenn 
ihre wunderbaren Goetheaugen nicht geweſen 
wären, hätte man fie, ohne gerade boshaft zu ſein 
oder zu übertreiben, für ein t febr unſympathiſches 
Monſtrum halten können. Sie war an die A 
Meter roß, und um das etwas auszugleiche 
ging wad ſtand fie immer leicht vorgeneigt, wo 
ihr ein ungeheuer arrogantes Ausſehen verlieh. 
Ihre Oberlippe beſchattete ein kleiner Schnurr⸗ 


liebſten hätte er ſich an den Rand des Bürger⸗ part. Sie Hatte fih niemals Mühe gegeben, ihn 


ſteigs geſetzt und geheult wie ein Kind. 

Er fühlte, daß ihm in ber Tat die heißen Trä⸗ 
nen aufſtiegen, und haftig eilte er weiter. 

Nach kurzer Zeit war er mit ſich im Reinen. 
Er würde fih von feinen Freunden nicht verab⸗ 
ſchieden. Wozu auch! Sie ſollten denken, er fei 
verſchwunden, verreiſt, irgendwo. 

Nur von Tante pa würde er fih vergb⸗ 
ſchieden, er war es ihr ſchuldig. Wenn er Glück 
hatte, traf ex ſie um dieſe Stunde daheim an. 
Sie würde in ihren langen, übermäßig weiten 
Goien herumlaufen, den rieſenhaften Körper vore 
gebeugt wie ein Küraſſier, die Zigarre zwiſchen 
den Lippen, und mit ihrer tiefen Donnerſtimme 
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Möblierte Zimme 


weil gut möblierte 


Zimmer, 
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DONNERSTAG 


Schlachtfest 


ab 11 Uhr vormittags lab 6 Uhr abends 
Wellflelsch und Wellwurst 


Wenn Sie böhnern, 


sollten Sie nicht irgendein 
Bohnerwachs, sondern die 
Marke Gefest verwenden. 
E Gefest garantiert hoch- 
wertige Qualität zu niedri- 
gem Preis.Gefestschmiert 
und fettet nicht, gibt mühe- 
los schönsten Glanz, ist 
wasserfest und macht den 
Boden gehfest. 
Mit diesen Vorzügen er- 
halten Sie Gefest stets 
in gleicher Güte überall und 
zum selben vorteilhaften 
Preise. Also nicht Bohner- # 


verlangen! Sie wissen, was 
Sie an Gefest haben. — 


Bilder-Einrahmungen 


als jahrzehntelange Spezialität. 
Beste Ausführung zu mäßig. Preisen. 
PaulLubecki 
Beuthen O$., Bahnhofstraße 39. 
Größte oserschl, Bilder- u. Gemäldehandig. 


zu entfernen. Für wen auch? Sie war Zeit ihres 
Lebens allein geblieben und ſelber in allen Le⸗ 
benslagen Manns genug. 

„Guten Morgen“, knurrte fie, als Paul ein- 
trat, „du haſt mir gerade noch gefehlt.“ 
Ta ſagte Paul verlegen, „du weißt es 
ſchon 

„Gar nichts weiß ich. Ich habe auch gar keine 
Luſt, etwas zu erfahren. Ich bin heute morgen 
nicht im mindeſten neugierig. Seh dich hin und 
erzähl' mir deine Räuberaeſchichte. 

„Du weißt es alſo doch?“ 

(FJortſetzung folgt.) 


—— — 


Telefon 4792, 5148, 5149 


Schlachtschüsseln 


sondern Gefest 


Schriftliche Heimarbeit 


Verlag Vitalis Leere Säcke 


billig zu verkaufen. 


München 13. 
Erste Oberschl. 
ackrroßband! 


Kaufgeſuche Iſaat Seltz 


Nāhmaachina, Breiswiger Strehe 31. 

befter aß geg. 2 8 925 I. 
u x x 

Kaſſe Aged. Leibinftitut 


kaufen geſ. Nu 
Mod. Flickanſtalt. 


mit * u. B. 311 
a. d. G. d. Big. Bth.] Telephon 2782. 


mes 


tum an Tongeſch 


Oſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 337 


Aus Oberſchte 


Ein schönes Eroebnis in Gleiwitz 


5000 Mart 
allein aus dem Eintopfgericht! 


Gleiwitz, 6. Dezember. Wie die NS. Volkswohlfahrt mitteilt, cr- 
brachte die Sammlung für das Eintopfgericht am Sonntag bisher 
5 003,65 RM. und die Straßenſammlung 1345,32 RM. Vom Çin- 


topfgericht ſammelten die Ortsgruppe Weit 2055,03, 


Ortsgruppe O ſt 


1128,62, Ortsgruppe Mitte 1 620,—, Ortsgruppe Sos u itz a 200 RM 
und in der Straßenſammlung die Ortsgruppe W e jt 737,03, die Ortsgruppe 
O ft 138,29, die Ortsgruppe Mitte 420 RM. und Sosnitza 50 RM. 


Beleidigung des 
Miniſterpräſidenten Göring 


Ratibor, 6. Dezember. 

In der Sitzung des Erweiterten Schüffen⸗ 
gerichts am Mittwoch unter Vorſitz nan Amts⸗ 
gerichtsdirektor Sokoll hatte fih der Arbeiter 
Mar Quaſtel aus Comeiſe. Kreis Leobſchütz, 
wegen Vergehens gegen $ 185 StGB. zu berant- 
morien, Qnuaſtel gehörte früher der marxiſtiſchen 
Partei an, Der Angeklagte hatte am 24. Gep- 
tember den Miniſterpräſidenten Göring durch 
wiederholte beleidigende Aeußerungen in der 
aröbſten Weiſe beſchimpft. Auch hatte er er- 
klärt, daß dieſes Jahr jhon ein „rotes Weih- 
nachten“ gefeiert werde. Das Gericht verurteilte 
den marxiſtiſchen Maulhelden zu einer Ge⸗ 
fängnisſtrafe von zwei Monaten. 


Laſtauto durchfährt 
Eiſenbahnſchranke 


Coſel. 6. Dezember. 
An dem Bahnübergang im Zuge der Straße 
Wiegſchütz — Komorno fuhr ein Güterſchlepp⸗ 
auto einer Breslauer Firma durch die bereits 
geſchloſſene Schraute hindurch, als ein 


Güterzug im Anfahren war. Der Anhänger des 


Wagens wurde von der Lokomotive er. 
faßt, vom Vorderwagen abgeriſſen und vole 
ſtändig zertrümmert. Die Güter, meiſt 
Fiſchwaren, wurden weithin zerſtreut. Auch die 
Lokomotive trug nicht unerhebliche Beſchädigungen 
davon. Glücklicherweiſe kamen aber keine Per- 
ſonen zu Schaden. 


— — = = 


Neuer Richter beim deutſch⸗nolniſche 
Schiedsgericht 1 


Berlin, 6. Dezember. 
Nachdem der bis tige deutſche Richter bei dem 
Beutih-polniihen Schiedsgericht für den Durch⸗ 
5 rg 55 At Parha 
maud, zum 1. April d. J. in einer 
Verſetzung in den Ruheſtand ſein Amt ae 


gelegt hat. hat die Reichsregierung den Reichs- 
bahn⸗Oberral Dr jur. Johannes W 91 f, 
zum deutſchen Richter bei dem erwähnten Schieds- 
gericht ernannt. i 


— — 


Führungen 
auf der Oſtausſtellung 


Berlin, 6. Dezember. 

Bei der Weitläufigkeit der Ausſtellung „Der 
Diten, das deutſche Schickſalsland“, hatte ſich als 
notwendig erwieſen. Führungen 
ſtalten. Auch die Provinz Oberſchleſien bedient 
ſich dieſes Mittels, um ihre Schau beſonders ein- 
dringlich ſprechen zu laſſen. So übernimmt ein- 
mal ein oberſchleſiſcher ſtellungsloſer Stei⸗ 
ger in ſeiner ſchmucken Uniform die Führung. 
Außerdem verteilt er von der Provinzialverwal⸗ 
tung eigens für die Ausſtellung vorbereitetes 
Werbematerial. Dann aber haben ſich die Gau⸗ 
frauenſchaftsleiterin von Oberſchleſien, Frau 
Dorniok, Gleiwitz; Frau von Dank, Toſt 
und Lehrer Sand. Gleiwitz, zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt, um die oberſchleſiſchen Kojen zu erklären. 
Ihrer beſonderen Obhut unterliegen die Schön⸗ 
wälder Stickſtube, die Neißer Bauernſtube und die 
Roje des Preſſeamtes der Provinzialverwaltung, 
in der die Grenzziehung in beſonders plaſtiſcher 
Weie veranſchaulicht wird. * i 


spende der Provinzialverſicherung 
Ratibor, 6. Dezember. 


Die Oberſchleſiſche Provinzial Lebens⸗ 
Unfall. und Haftpflichtverſicherangs⸗ 
anſtalt und die Oberſchleſiſche Provin⸗ 
zialfeuerſozietät haben durch Beſchluß ihrer Ver⸗ 
waltungsräte zugunſten des Winterhilfswerks je 
3000 Mark bewilligt und an die Gaufüh⸗ 
zn des Winterhilfswerks Oberſchleſien über: 

en. 


zu veran⸗f 


fen und Schiefien 


Aus Beuthener Gerichtssälen 


7. Dezember 1933 


„Reif für das Konzentrationslager“ 


Schwere Zuchthausſtrafen für Einbrecher und Betrüger 


[Eigener 


Beuthen, 6. Dezember. 


„Es handelt ſich um eine Berbrecher⸗ 
natur, die für die nächſten 15 Jahre reif für das 
Konzentrationslager wäre, wenn der Angeklagte 
nicht ein Ausländer wäre“, ſo kennzeichnete 
Staatsanwalt Dr Dettmann den 21 Jahre 
alten Arbeiter Johann Knapperek, der als 
polniſcher Staatsbürger 1 hier in Beuthen 
wohnte und fih heute wegen ſchweren Dieb: 
ſtahls im Rückfalle vor dem hieſigen Schöffen. 
gericht mit Amtsgerichtsrat Titz als Vorſitzendem 
zu verantworten hatte. Schon die Mitteilung des 
Lebensganges dieſes Angeklagten, der vor einiger 
Zeit erit die Volljährigkeit erlangt þat, verriet, 
daß vor den Richtern ein Gewohnheitsver⸗ 
brecher ſtand, der ſeinesgleichen ſucht. 


Als noch nicht 16jähriger Burſche wurde 

er vom hieſigen Jugendgericht mit Ge⸗ 

fängnis wegen Einbruchs dieb⸗ 
ſtahls beſtraft. 


Nach der Verurteilung kam er zunächſt in die Er⸗ 
ziehungsanſtalt Pilchowitz, kurze Zeit ſpäter nach 
Grottkau. Aber ſchon nach einem Monat trug er 
dem Drange nach der goldenen Freiheit Rechnung 
und brachte ſich in Polen in Sicherheit. Dort ver⸗ 


anſehnliche Erweiterung, als er 1929 mit ſeinen 
Eltern, die er ebenfalls wie ein Rabe fortgeſetzt 
be ſta h l. nach Beuthen zog. Einbrüche und Stra- 
haft waren nun regelmäßig abwechſelnde Folge 
ſeines weiteren Lebens, jo daß der Gerichtsvor⸗ 
7 105 fein berechtigtes Staunen in die Worte 
kleidete: 


„Man muß ſich wundern, wo er noch die 
Zeit zu den Einbrüchen hergenom⸗ 
men hat.“ 


Oberlichtfenſter 
er den Geſchäftsinhabern den ſtillen Vorwurf: 
„Warum ſtanden dieſe Fenſter offen da?“ Auf 
einem folden Klettergange nelaupte er im Mai in 
eine Gaſtwirtſchaft auf der Königshütter Chauſſee 
und erbeuteten 1900 Zigaretten, ein Stück Wurſt, 
2 Tafeln Schokolade und 70 Kupferpfennige. Beim 
nächſten Einbruch in ein Fleiſchwarengeſchäft war 
eine Taſchenuhr ſeine Beute. In einem Bäckerei⸗ 
laden auf der Parkſtraße waren zwei Körbe voll 
Backwaren und 90 Pfennig Kleingeld die Beute. 
Dann fand der Angeklagte wieder einmal ein offe⸗ 
nes Lichtfenſter eines anderen Fleiſchwaren⸗ 
geſchäftes. Hier „batte er inſofern Glück, als er 
pune 25 Pfund Wurſt und Schinken fortbringen 
onnte. 


Der gleichzeitig angeklagte Arbeiter Richard 
Schaffara half dem erſten Angeklagten bei 


Echte Glashütter Josef Plusezyk, 


im Sliiber und Gold 
Größte Auswahl! 


Niedrigste Preise! 
ausdem guten Fachgeschäft 


Uhrmacher und Juwelier 
OS. Piekarer Str. 3/5 
gegenüber der St. Trinitatiskircke. 
Telefon 2837 


egte er ſich ganz auf Einbrüche. jo daß eine lange 
Liſte mit Vorſtrafen entſtand. Dieſe erhielt eine 


Knapperek als Spezialiſten für Einſteigen durch dartenführer 


Bericht) 5 ; 
dem Einbruch in das Backwarengeſchäft und Der- 
kaufte auch die von Knapperek geſiohlene Uh. 


Dieſer zweite Angeklagte hatte die Frechheit be- 
ſeſſen, in dem Backwarengeſchäft einen Zettel mit 
der Aufſchrift zurückzulaſſen: 


„Geld viel zu wenig. Heil Hitler!“ 


Anklagevertreter und Gericht waren ſich bei 
dieſen Angeklagten einig daß irgendwelche mil⸗ 
dernde Umſtände gar nicht in Frage kommen. 
Insbeſondere nicht beim Angeklagten nappe- 
rek, gegen den hier noch vier Verfahren ſchweben 
und er außerdem ſich auch noch wegen politiſcher 
Vergehen vor dem Sondergericht in Hanno- 
ver zu verantworten haben wird. Die harten, 
aber gerechten Strafen fielen gleich den Anträgen 
des Anklagevertreters aus, jo daß Knapperek 
wegen Einbruchsdiebſtahls in vier Fällen zu einer 
Geſamtſtrafe von fünf Jahren Zuchthaus 
und Schaffara wegen eines Einbruchsdieb⸗ 
ſtahls und Hehlerei in zwei Fällen zu insgeſamt 
einem Jahr, neun o naten Zucht 
haus verurteilt wurden. Bei Knapperek wurde 
3 noch auf Reichsverweiſung * 

annt. j 


Ginweibung 
des Hans-Ramshorn-Heims in Turawa 


Oppeln, 6. Dezember. 

Für die bei dem Staubecken bau in Tu⸗ 
rawa beſchäftigten Parteigenoſſen iſt ein Unter⸗ 
kunftsheim geſchaffen worden. Die Schaf⸗ 
fung dieſer Unterkunft iſt in erſter Linie der Ar⸗ 
beitsfreudigkeit der SA. ſowie Graf von Gar⸗ 
nier, der das Werk unterſtützte, zu danken. In 
ſchlichter Weiſe wurde das Heim feiner Beſtim⸗ 
muna übergeben. Hierzu hatten ſich zahlreiche 


Diesmal ſtanden Einbrüche zur Anklage, die Güfte verſammelt, unter ihnen Ober- und Etan- 


Scholz. Standartenführer Poli⸗ 


zeigten. In allen Fällen machte zeidirektor Metz, Oppeln, Kreisbaurat © rak 


als Vertreter des Landrats, ferner Regierungs- 


baumeiſter Seile als Leiter des Staubecken 


baues ſowie Regierungsbaurat Momber, 
Sturmführer Gottſchalk, Graf Garnier 
und Oberförſter Graf Garnier und Wi- 
tolla als Vertreter des Kreisleiters. Orts; 
gruppenleiter Stront dankte der Arbeits⸗ 
beſchaffungsſtelle der Brigade 17 ſowie Graf 
Garnier für die Unterſtützung bei Errichtung des 
Heimes. Anſchließend übermittelte Dber- und 
Standartenführer Scholz die Grüße und 
Wünſche des Brigadeführers, Polizeipräſidenten 
Ramshorn, und weihte das Heim auf den 
Namen des Brigadeführers „Hans⸗-Rams⸗ 
horn⸗Heim“. Nach einem Vorbeimarſch vor 
den Führern und Gäſten fand am Gefallenen- 
Denkmal eine Kranzniederlegung ſtatt, während 
ſich am Abend die Lagerinſaſſen mit den Gäſten 
und Gemeindebewohnern zu einem Deutſchen 
Abend vereinigten, der durch Vorträge, muſika⸗ 
liſche Darbietungen, lebende Bilder uſw. ausge⸗ 
ſtaltet wurde. 


Kunft und Wiſſonſchaft 


Neue Ausgrabungen 
im „Faulen Moor“ 


„Intereſſante Ausgrabungen ſind in dem 
beim Orte Burgdorf in Hannover gelegenen 
Faulen Moor gemacht worden. Es gelang 
dort, die Grundriſſe dreier Häuſer freizulegen, aus 
denen die geſamte Struktur dieſer Gebäude zu ere 
kennen war. Zweifellos ſtammen fie aus der Ka⸗ 
rolingerzeit, aljo aus dem 8. bis 10. Jabr- 
hundert. Sie waren vollſtändig aus Holz gebaut und 
. klein, denn fie ſind nur 37 Meter 
breit und 4 Meter lang. In einer Ecke des Hauſes 
tan bhi Herd, der aus Findlingsſteinen gemauert 
und immer im Nordoſten, d. h. auf der windabge⸗ 
wandten Seite lag. Uleberraſchend war der Reich. 
E irren; die ſonſt in germani- 
ſchen Häuſern verhältnismäßig mn find, Durdi- 
weg handelt es fih um Kugeltöpfe, d. h. um runde. 
mit der Hand gedrehte Töpfe, die in die Aſche des 
Herdes pur wurden. Auch Ueberreſte eines 
Blaſebalges fand man in dem einen Haus. Die 
Häuſerfunde ſind inſofern hiſtoriſch wichtig, als ſie 
zeigen, welche gewaltigen Fortſchritte im Hausbau 
in den folgenden Jahrhunderten in Niederſachſen 
gemacht worden ſind. ährend dieſe Häuſer in 
ihrer Anlage noch ſehr primito find, erſtehen be» 
reits im zehnten Jahrhundert die erſten Stadt» 
— um den Harz, deren Reſte noch heute 
vorhanden ſind. i 


Einen aufſehenerregenden Fund machte ein 
rfſtecher in 1 Eeth 0 treiefihen Moor am Jabes 
Ems⸗Kanal. Er fand zwei Meter tief im or 
ein zuſammengerolltes, genähtes Wollhemd, 
das dank der Konſervierungseigenſchaften des 
oreg noch verhältnismäßig gut erhalten war. 

ach den Bodenlagerungen und auf Grund ande 
der Merkmale mußte das Hemd aber ſehr alt fein. 
nd jo jandte man es an die hiſtoriſche Kommif« 
fion in Hannover, die es eingehe 


— —— 


3 dem Ergebnis kam, daß das Hemd rund 1700 
ahre alt fein dürfte. Es ſtammt aljo aus einer 
Zeit, in der noch die Römer am Niederrhein ſaßen 
und die Wohnſitze der alten Germanen weit hinein 
nach Rußland reichten. Der Träger des Hemdes 
war noch ein Heide und betete zu Wodan, Thor 
und Freia. 


Verſteinerte Inſekten mit ultra⸗ 
violetten Strahlen entdeckt 


„Die ultravioletten Strahlen, die 
ſeit Jahren in der Medizin und der modernen 
Naturwiſſenſchaft eine große Rolle ſpielen, haben 
unſeren Forſchern a einer intereſſanten Ent: 
deckung verholfen. Sie gelang zufällig, als ein 
deutſcher Naturforſcher kürzlich verſchiedene Ge⸗ 
ſteinsplatten mit ultravioletten Strahlen photo- 
graphierte. Während an dieſen Steinen bei ge- 
wöhnlicher Betrachtung nichts Beſonderes zu 
ſehen war, zeigten ‚ih auf den photographiſchen 
Platten mit verblüffender Deutlichkeit die er 
fen Umriſſe verſteinerter Inſekten. Das 
ultraviolette Licht hebt die Umriſſe und Einzel- 


— 


— 


heiten klarer hervor und zeigt die verſteinerten 


Inſekten auf dieſe Weiſe an. Mit dieſer eigen⸗ 
artigen Methode find bereits zahlreiche inter- 
eſſante Verſteinerungen entdeckt worden. f 


Stadttheater Ratibor: 


„Die große Chance“ 


Ein humorvolles Geſchehen über das Thema: 
„Dem Nutten hilft das Glück“, kreiſt um die 
myſteriöſe Erfindung eines Motors ohne Be- 
triebsſtoff. Leichte Ware der Fabrikanten M il- 
ler und Lorenz, aber unter der Leitung von 
Hermann Fuer ſehr flüſſig geſpielt. Alle Be- 
teiligten waren ſehr gut am Platze: ſehr ſcharmant 
und lebensecht Ali Fink als verliebte, zielbewußte 
Fabrikantentochter. Von kraftvoller Friſche Hans 


unterſuchte und! Georg Rudolph, der junge Erfinder aus dem 


Volke, der ſein Glück macht und die Braut heim⸗ 
führt. Ein humorvoll philoſophierender väter⸗ 
licher Freund war der biedere alte Kuhlmann, den 
Karl Müller ſpielte, und Edith Bonns eine 
kleinbürgerliche, liebevoll beſorgte Mutter. Köſtlich 
wirkte das Fabrikantentrio der Herren Eid- 
ſtäd et, Stein und Haſſenſtein. Einen ſach⸗ 
lich denkenden Ingenieur gab Paul Laube, und 


Ilſe Date ſpielte mit etwas betontem Akzent f 


eine ſenſationslüſterne, verwöhnte Dame 


Welt. Es wurde herzlich gelacht. 

„Stefan⸗George⸗Preis“ für das bejte Buch. 
Aus Anlaß des Ablebens des deutſchen Dih- 
ters Stefan George hat der Miniſter für Volks: 
aufklärung und Propaganda beſtimmt. daß der 
alljährlich am 1. Mai für das beſte Buch des 
vorangegangenen Jahres zur Verteilung kom⸗ 
mende Preis in Höhe von 12 000.— RM. die Be⸗ 
zeichnung „Stefan⸗George⸗Preis“ führt. 

Der Berliner Philoſoph Geheimrat Heinrich 
Maier . Der Ordinarius für Philoſophie an 
der Univerfität Berlin, Geheimer Reg.⸗Rat 


von 
| 


| 
| 


„Der Oberſchleſier“ 


Das Novemberheft gibt eine ausführ⸗ 
liche, werwolle Ueberſicht über das dentſche 
Schrifttum Oberſchleſiens der letzten 
100, Jahre. Der Bearbeiter, Willibald Köhler, 
erläutert eingangs den praktiſchen rt des 
Grenzlandſchrifttums für die Grenzland ⸗ 
kunde. Grenzlandſchrifttum ſei nicht 
etwa die Summe aller in einem Grenzlande þer- 
vorgebrachten . Leiſtungen, ſondern 
umfaſſe nur ſolche Werke, die uns mit der Grenze 
landſchaft, ihrem Wert und ihrer Geſchichte, dem 
Weſen ihrer Bewohner, ihren Sitten, Gebräu⸗ 
chen und ihrer Sprache bekannt machen und uns 
das Grenzland im Ringen um ſeinen Beſtand und 
ſein Verbleiben beim Reich zeigen. $ 
Praktiſch führt uns W. Köhler an Hand 
einer Reihe von Schriftproben aus Ober- 
ſchleſiens Grenzlandkunde vor. Wir erleben die 
Eroberung der oberſchleſiſchen Land ⸗ 
ſchaft durch das deutſche Schrifttum (Guſtav 
Freytag, v. Eichendorff, Scholtis u. a.), betrachten 


Prof. Dr Heinrich Maier, iftim Alter von faſt den Grenzlandmenſchen (Hoinkis, Gräfin 


67 Jahren in der Reichshauptſtadt geſtorben. 
Zwei neue e ee der Univerſität 
Berlin. Gelegentlich der Zehnjahresfeier des 
Studentenwerkes eV. Berlin teilte der 
Rektox der Friedrich⸗Wilhelms-Uniperſität Ber- 
lin, Prof. Fiſcher, mit, daß die Uniderſität 
den geiſtigen Vater des Studentenwerkes, Reichs⸗ 
kanzler a. D. Dr Michaelis, und die Vor» 


itzende der Abteilung Studentenfürſorge, Frauſy 


rie Ehreke, die ſich ſchon während des 
Krieges in den akademiſchen Hilfsorganiſatio⸗ 
nen hervorragend betätigt hat, zu Ehren ⸗ 
bürgern ernannt 

Carl-⸗Hauptmann-Nachlaß. Im Nachlaß von 
Carl Hauptmann fand fih ein Volksſtück „Wald⸗ 
leute“, deſſen Bühnenvertrieb vom Verlag 
Deſterheld & Co, Berlin W. 15, übernom- 
men worden iſt. 


Bethuſy-Ouc] und verfolgen das Ringen um 
OS. (Rob. Kurpiun, Bronnen, Fitzek). Gute 
Bilder begleiten den Text. 


Landestheater. Donnerstag in 
Beuthen (20,15) Schauſpielpremiere „Die 
Räuber“; in Kattowitz (20) „Aennchen 

on Thara u“; Freitag in Beuthen 
(20,15) erſte Wiederholung des lüſtigen Schwanks „Raub 
der Sabinerinnen“. Am gleichen Tage in Königs⸗ 
hütte (20) „Aennchen von Tharau“; am Sonnabend 
in Beuthen (15,30) die Erſtaufführung des Weih- 
nachtsmärchens „Verzaubertes Lachen“ (Preiſe 
0,20 bis 1,75 Mark). 


Oberſchleſiſches 


Sindbad hat ſoeben ein neues Luſtſpiel „Ha ⸗ 
Latih” vollendet, das (bei Oeſterheld & Co., Berlin W.) 
am 10. Januar am Schauſpielhaus in Bremen zur 
Uraufführung kommt. 
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Ein Erfolg 
des Einigungsamtes 


In der letzten Zeit ſtritten ſich ein Oppelner 


und zwei Beuthener Radiogeſchäfte, weil 
jedes von ihnen den Anſpruch auf das ſchmückende 
Beiwort erſtes Geſchäft am Platze“ und 
ähnliche Bezeichnungen erhob. Einer machte dem 
anderen unlauteren Wettbewerb zum 
Vorwurf, fo daß das Einigungsamt für 
Wettbewerbsſtreitigkeiten für die Provinz Dber- 
ſchleſien. das der Handelskammer angegliedert iſt, 
angerufen wurde. Dieſes Amt ae fid 
unter Vorſitz von Regierungsrat a. D. Dr Jung 
nd den Kaufleuten Max Skrzypczyk aus 
Beuthen jowie Karl Kuppka, Oppeln, mit dem 
Streitfall und brachte eine Einigung zuwege, 
die ſchon auf den erſten Blick die ſegeusreiche 
Tätiakeit des por kurzem geſchaffenen Einigungs⸗ 
amtes ſpüren läßt. Die Parteien verpflichten ſich, 
in Zukunft es in ihrer Reklame zu unterlaſſen, 
ſich als „führendes“ oder „erſtes“ Geſchäft am 
Platze oder in Oberſchleſien zu bezeichnen. Weiter 
berpflichten ſich die Parteien, in Zukunft jede Re- 
me zu unterlaſſen, die geeignet iſt, den Konkur⸗ 
renten herabzuſetzen und die Reklame nur noch 
auf Wahrheit und Klarheit abzuſtellen. 
Schließlich verpflichteten ſich die Parteien auch 
noch, etwa auf Briefbogen befindliche beanſtandete 
Ausdrücke binnen acht Tagen zu beſeitigen. Für 
Die Abänderung auf Schildern uſw. wurde die 
Friſt bis kommenden 1. Januar feſtgeſetzt. —k 


Die Aufaaben des Oberſchleſiſchen 
Landesplanungsvereins 


Die N „Bauingenieur⸗ 

weſen“ des KDA. Bezirk Beuthen hielt kürz⸗ 
lich die 4. Mitgliederverſammlung ab. Der Fach⸗ 
gruppenleiter, Pg. Pönninger, begrüßte die 
Gäſte und Mitglieder, insbeſondere den Referen- 
ten des Abends, Dipl.⸗Ing. Arke, Oppeln. 
Dieſer hielt einen mit großem Beifall aufgenom⸗ 
nenen und ſehr lehrreichen Vortrag über die Auf⸗ 
laben des Oberſchleſiſchen Landesplanungs⸗ 
dereines, deſſen Geſchäftsführer er iſt. Das 
Ziel, ſei eine geordnete Nutzung des 
Bodens unter Berückſichtigung aller für die Zu⸗ 
kunft Oberſchleſiens wichtigen Pläne. Die Auf- 
gabe beſteht in der 8 0 eines Flächen⸗ 
aufteilung3planes, Bevor die Größe der 
in einem Flächenaufteilungsplane zu einem ſinn⸗ 
vollen Ganzen zuſammengefaßten vier Flächen 
der Induſtrie⸗, Verkehrs-, Wohn⸗ und Grund- 
‘lähen feſtgelegt werden könne, feien die verſchie⸗ 
denſten techniſchen und 1 Pläne zu klären, 
die mit der Erhaltung und Entwicklung der ober⸗ 
ichleſiſchen Kohlen- und Eiſeninduſtrie, insbeſon⸗ 
dere der Schaffung von Abſatzgebieten (Oder⸗ 
Donau-Kanal, Oberſchleſ. Kanal), dem Ausbau des 
Straßen- und Verkehrsnetzes (Reichsautobahn 
ete.), den Wohnungs- und Siedlungsfragen und 
der in einem Grenzgebiet beſonders charakte⸗ 
riſtiſchen Fragen und Hläne zuſammenhängen. Es 
iſt nicht Aufgabe des Landesplanungsvereins, die 
e e Projekte ſelbſt aufzuſtellen, was viel- 
mehr den dazu berufenen Behörden, Verwaltun⸗ 
gen und Aemtern überlaſſen bleibt, ſondern der 
Landesplanungsverein hat die einzelnen Vorhaben 
gegeneinander abzuwägen und dem volkswirt⸗ 
ſchaftlichſten und für das Grenzland wichtigſten 
zur Durchführung zu verhelfen. 
. Mit dem Hinweis auf den JFührungsan⸗ 
bruch der Technik in allen volkswirtſchaft⸗ 
lichen Fragen ſchloß der Redner mit einem Aus⸗ 
prud 55 0 Sante erer Pg. 
Feder, der in den Worten gipfelte „Technik 
it Dien ſt am Volke“. n 


Nikolausfeier im Kath.⸗Deutſchen 
Frauenbund 


Am Nilkolaustage veranſtaltete der KD. im 
großen Konzerthausſaale eine Nikolausfeier 
ür die Kinder. Drückende Fülle herrſchte im 
Saale, als die Vorſitzende, Frau Praufe, die 
eier mit Begrüßungsworten eröffnete und die 
undesſchweſtern auf die Adventsfeier des 
KD. am nä ſten Donnerstag, 14. 12., aufmerk- 
jam machte. Die Nikolausfeier wurde dann mit 
allgemeinen Weihnachtsliedern begonnen, worauf 
anter der Leitung von Frau Eh und Fräulein 
Smacz ny das Märchenſpiel „Frau Holle“ 
aufgeführt wurde. Die mit allem Märchenzauber 
umhüllte Geſchichte wirkte eindringlich 


. auf die 
Kinderherzen, zumal auch die jugendlichen Dar⸗ 


ſteller mit Ernſt und Fleiß bei der Sache waren. 
Reicher Beifall blieb auch nicht aus. Sodann er⸗ 
ſchien der Nikolaus mit Ruprecht als Freuden⸗ 
und Gabenbringer unter den Kindern. Großer 
Jubel herrſchte unter den Kleinen. 0 
verließ die Kinderſchar mit den Müttern den Feſt⸗ 
idal. Am 17. Dezember, 11 Uhr, nehmen die Bun⸗ 
desſchweſtern an einem Vortrag über Gas und 
Luftſchutz im Deli⸗Theater teil. K. 


i ufenſterwettbewerb für Klein ⸗Schreibmaſchinen. 
die Balbetes Bere, Chemnitz, die Herſteller der be⸗ 
rühmten Continental⸗Schreibmaſchinen, 
neranſtalten in dieſen Tagen in ganz Deutſchland einen 
re neb in A 8 3 
ma e. e rma S. oſter euthen, 
Gleiwitzer Straße 3, hat dieſe Aufgabe in vorbildlicher 
Weiſe gelöft, ir: 


Kreuz und quer durch Zeiten und Länder. 
Schmugglergebiet an der belgiſchen Grenze, nach Japan 
zur größten Sekte der Welt, ins Gamsrevier der 
führt uns die neue „Woche“. Sie 25 von 
neueſten Stratoſphärenflug, von ſtkutſchen⸗Romantif, 
einem deutſchen Abenteurer in Megilo, von grünen, 
roten und ſchwarzen Heuſchrecken, vom Skilaufen 
u. a. m. Die neue „Woche“ überall für 40 Pf. 


Ausstellung der Beuthener Hausfrauen 


Was schenke ich zu Weihnachten? 


(Eigener Bericht) 


Beuthen, 6. Dezember. 
Weihnachten? Dieſe Frage 


wirbt dieſer Stand, deſſen Erzeuaniſſe jedoch für 
ſich ſelbſt ſprechen. Die anderen Stände ſind 


a3 ſchenke ich zu 3 Se 
Was ide cb durchweg von angeſehenen chriſtlichen Beuthener 


wird allmählich immer drängender. Nicht nur für] du ei ö 1 
— die 8 Mutter, Tana 5 für die Einzelhandelsgeſchäften oder Vertretungen an⸗ 
Männerwelt, die ja nun einmal nicht das Ge- geſehener deutſcher Markenfirmen beſchickt. 
ſchick des ſchöneren Geſchlechts beſitzt, Lücken im Wir finden eine reichhaltige Auswahl von 
Deutſche Weihnachtsfeier umfangreichen Gabenzettel mit Nadel- oder [Lederartikeln, insbeſondere Koffern und 


üle von geſchmackvollen und äußerſt preis- geſchenke darſtellen, Parfümeriewaren, die belich- 

Res Weihnachtsgeſchenken aller Art bietet ſich ten billigen Seifen packungen, feine Modes 
auf der Ausſtellung dar, die der Beu⸗ fund Leinenwaren. Haus: und Küchen ⸗ 
thener Hausfrauen verein im Kai⸗ geräte mit vielen praktiſchen Neuerungen, 
ferbofſaal veranſtaltet. Die Ausſtellung jol, Chriſtbaumſchmuck. Spielwaren. Reform 
wie die Vorſitzende, Frau Mich nik, bei der Er-ſartikel für die Frau und für moderne Ernäh⸗ 
öffnung ausführte, drei Zwecken dienen. Einmal rung Lampenſchirme, Bücher und Büroartikel, 
foll fie die Verbundenheit des Einzelhandels mit[ Süßigkeiten und Backwaren in verlockender 
dem kaufenden Publikum zeigen, zum andern ſoll Fülle, Geſchenkartikel in Silber, Juwelen und 
die Hausfrau auf die Bezugsquellen hin⸗[Ühren und noch tauſenderlei andere Dinge, die 
geibiefen werden, die einen guten Einkauf gewähr- jedem Geldbeutel Rechnung tragen. Den Herrn 
i Und ſchließlich ſoll die Ausſtellung der Schöpfung maa die Gattin mit einer warmen 
Hausjoppe vom Stande eines Konfektions⸗ 

die Hausfrau vor Kitſch und Schund geſchäftes beglücken, während der Familienvater 

bewahren. 


im Dritten Reich 


Vom Kampfbund für deutſche Kultur, Orts⸗ 
gruppe Beuthen, wird uns geſchrieben: 

Um die Geſchloſſenheit der deutſchen Volks⸗ 
gemeinſchaft auch im Chriſtmonat zu bekennen, 
veranſtaltet der Kampfbund für deutſche Kultur, 
Kreisgruppe Beuthen, am 17. Dezember, 18 Uhr 
(Sonntag) in mehreren Sälen der Stadt im 
Dienſte der Winterhilfe die erſte Deutſche Wéih- 
nachtsfeier im Dritten Reich. Alle deutſchen 
Volksgenoſſen ſollen ſich in dieſer ſchlichten Feier 
zur geeinten deutſchen Volksfamilie zuſammen⸗ 
finden. Hierbei gilt gerade den Aermſten und 
Notleidenden unſere ganze Verbundenheit 
und Opferwilliakeit. 

Aus dieſem Grunde werden ſämtliche öffent. 
lichen Weihnachtsfeiern von Verbänden und Ver⸗ 
einen vor dem 17. Dezember unterſagt. 
Jeder trage bei zum Gelingen der großen Volks- 
feier. Daher wollen fid alle Verbände, Geſang⸗ 
vereine, Muſikkapellen. Jugendchöre und Or- 
cheſter ſowie auch Einzelperſonen, die ſich in den 
Dienſt der erhebenden Feier ſtellen wollen, mit 
eigenem Programm unter Angabe des Veranital- 
ters bald möglichſt in der Geſchäftsſtelle des 
ROR., Muſeum, Zimmer 65, melden, wo nach 
Sichtung und Ueberprüfung die endgültige Zu⸗ 
ſammenſtellung des Programms erfolgt. Kein 
Virtuoſentum und keinen Kitſch! Die Kunſt jo] 
ganz im Dienſte des Volkes ſtehen! 

Jede deutſche Familie bereite mit 
einem kleinen Weihnachtspaket den Armen 
unferer Stadt Freude. Am Feſte des Schenkens 
darf kein Beuthener unberückſichtigt bleiben. Die 
bereitgeſtellten Pakete werden am Mittwoch und 
Donnerstag, dem 13. und 14. Dezember, von der 
Winterhilfe durch SA.-Männer abgeholt und 
nach beſonderer Prüfung den Bedürftigen in die 
Wohnung gebracht werden. Aepfel, Pfeffer⸗ 
kuchen und Nüſſe werden in Maſſen ge⸗ 
braydit. Obſthandlungen, Pfefferküchler und 
Schökoladengeſchäfte ſowie überhaupt Lebens⸗ 
mittelgeſchäfte wollen für den Gabentiſch eine be⸗ 
ſondere mildtätige Hand zeigen. (Auch dieſe 
Spenden werden abgeholt.) 

Deutſcher, zeige deinen Dank für die Erret- 
tung vor dem Grauen des Bolſchewismus, indem 
du reichlich gibſt! > 

Und auch du, deutſches Kind, hilf Weih- 
nachtsfreude bereiten durch Hergabe von Spiel⸗ 
zeug, ſofern es noch gut und brauchbar iſt, 
denn Weihnachten iſt ja das ſchönſte Feſt des 
deutſchen Kindes. Schenken iſt beſſer als Nehmen 
— und geteilte Freude iſt doppelte Freude! 


Nikolausfeier der kath. Beamten 


Am Dienstag veranſtaltete der Katholiſche 
Beamtenverein eine Nikolausfeier für Mitglie- 
der und Familienangehörige. Auch die Kinder 
hatten ſich zahlreich eingefunden. So war die 
große „Beamtenfamilie“ zur Freude des Vor- 
ſitzenden, Geiſtlichen Studienrats Lieſon, ver» 
einigt, um unter dem Adventskranz und dem Tan⸗ 


eiſten. 


die Seinen vielleicht mit dem Volksempfän⸗ 
ger oder einem anderen Radio- oder Mufif- 
inſtrument beſchenkt. Nach ſchwerer Wahl kann 
man ſich ſchließlich mit einer Taſſe Kaffee ſtärken, 
die eine Großröſterei zur Probe bietet. 


Dieſe Herausſtellung der Wertarbeit tritt vor 
allem auf einem kunſtgewerblichen Stand 
und den ausgeſtellten Schön wälder Stik⸗ 
kereien zutage. Die geſchmackvollen Ent: 
würfe, Batikarbeiten, Wandbehänge uſw. erregen 
das Entzücken aller Hausfrauen. Bemerkenswert 
iſt, daß das koſtbarſte Stück dieſes kunſtgewerb⸗ 
lichen Standes eine handgewebte weiße Tiſchdecke 
darſtellt, deren feine Ausführung es nicht ahnen 
läßt, daß ſie ſchon vor 130 Jahren bei Talg⸗ 
beleuchtung entſtand. 


Unter den übrigen zahlreichen Ständen fallen 
gleich am Eingang die ſauberen Bürſten- und 
Flechtarbeiten der Beuth 
werkſtätten ins Auge. 
Gebt ihr uns Arbeit, 


So gebt ihr uns Licht! 


Zur Eröffnung 


waren u. a. der Kreisleiter der NS. Hago, DE 
Palaſchinſky, als Vertreterin von Frau 
Schmieding Frau Schäfer, als Abgeſandte des 
Kaufmänniſchen Vereins Kaufmann Max 
Skrypezyk und Syndikus Dr Banke er 
ſchienen. Nach der Einführungsrede von Fran 
Michnik wurde die Ausſtellung von Dr Palas 
ſchinſky für eröffnet erklärt, wobei er den 
Hausfrauen dankte, daß fie gerade zur Weih- 
nachtszeit den Kaufleuten Gelegenheit gäben, ihre 
Waren in beſonderem Lichte zu zeigen. Der Rein; 
ertrag der Eintrittsgelder und einer kleinen Bera 
loſung iſt für die Winterbilfe beſtimmt. 


— —— u nn 


Baſtelarbeit zweckmäßig auszufüllen. Eine reiche : die immer gern geſehene Weihnachts⸗ 
ener = 


* Der Kirchenchor St. Maria veranſtaltete in 
der feſtlich geſchmückten Schießhalle des Schützen 
hauſes feine Nikolausfeier. Von der Geiſt⸗ 
lichkeit waren Studienrat Lieſon. Oberkaplan 
Kuroczek und Kaplan Kalka erſchienen. Der 
Führer. Lehrer Stehr, eröffnete im Auftrage 
des Protektors, der plötzlich erkrankt iſt, die Feier 
und führte aus, daß der Kirchenchor von St. Ma- 
ria ſchon aus alter Tradition das Nikolausfeſt 
feiert. Eingeleitet wurden die Darbietungen mit 
einem Weihnachtsliede von Mittmann, vorgetragen 
0 1 N RN . 
begleitung durch Chorrektor Lockay. Nach dem 
demie Geſang ; RR) “Weihnachts: 
lieder erſchien Nikolaus und waltete ſeines Amtes. 
Er hatte für jeden einen Sinnſpruch und ließ die 
Mitglieder auch die Rute koſten. Zum Schluß 
verteilte er an die Mitglieder die mitgebrachten 
Gaben. Hiexauf verabſchiedete ſich Nikolaus mit 
einem Heil Hitler! Der Kirchenchor blieb noch 
lange in gemütlicher Stimmung beiſammen. a. 


Vexkauf von Brieſverſchlußmarken für das 
Winterhilfswerk. Am 10. Dezember beginnt an 
den Schaltern der Poſtanſtalten der Verkauf der 
vom Winterhilfswerk der NS. Volkswohlfahrt zur 
Förderung der Winterpfennigſammlung heraus ⸗ 
gegebenen Briefverſchluß marken. Sie 
werden in Mengen, die durch 10 teilbar ſind, ab⸗ 
gegeben. Je 10 Marken ſind in einem kleinen Um- 
ſchlag, je 10 ſolcher Päckchen in einem größeren 
Umſchlag verpackt. Die Briefperſchlußmarken für 
das Winterhilfswerk können auf der Rückſeite der 


Spenden 
für das Beuthener Winterhilfswerk 


Für das Winterhilfswerk in Beuthen -Stadt find fol- 
gende weiteren Spenden eingegangen: Angeſtellte der 
Deutſch⸗Bleiſcharley⸗Hrube 307,50 Mark, Frau Scholz. 
Kluckowitzerſtraße 5 Mark, Joſef Ben a, Tarnowitzer 
Straße 15 Mark, Angeſtellte der Fa. Heinrich Kaller 
5,10 Mark, Straßenſammlung der Ortsgruppe Stadt ⸗ 
park der NSGV. 82,67 Mark, Lokalſammlung der Orts- 
gruppe Stadtpark 23,18 Mark, Veranſtaltung des Reiter⸗ 
dereins 102,56 Mark, Ungenannt 1 Mark, Angeſtellte 
der Firma Bielſchowſky 28 Mark, Bauarbeiter der 
&; Dzialoezynſki K Bruck 11 Mark, von einer 

ergmannswitwe 50 Mark, Freie Fleiſcherinnung 174 
Mark, Ingenieur Brzeziner 10 Mark, Bund Deut- 
fher: Oſten (Oft: und Weſtpreußiſche Frauengruppe) 
2,70 Mark, Konrektorin Ottilie Reinſch 3 Mark, 
Ortsgruppe Nord der NGV. durch Straßenſammlung 
50,25 Mark, Ortsgruppe Süd durch Straßen ⸗ und 
Lokalſammlung, Zwillingspfennig und Veranſtaltung 
des Reiterſturms 124,97 Mark, Angeſtellte der Fa. M. 
Kamm 8,03 Mark, Angeſtellte der Fa. Arnold Lan. 
ger 10 Mark, Photographiſches Gewerbe 20 Mark, Ans 
geſtellte und Arbeiter des Kohlenſäurewerkes Rom ⸗ 
menhöller 12,50 Mark. 


Junggärtner⸗Vereinigung è 
Do. (20) in der Berufs- 
immer 36, Bortrag 
rinkmann „Die 


. i em Tan- gewöhnlichen und eingeſchriebenen Briefſendungen der Vererbung“ 
nenbaum gemeinſam Lieder zu ſingen. Studien⸗ aufgeklebt werden. Auf der Auſchriftſeite der p Hell . z . Am Freitag gelangt der ge Film 
rat Lieſon hielt dann eine Begrüßungs- Briefſendungen dürfen fie dagegen nicht ange⸗[„Cavalcade“ im DeliSheater zur Au abng 


bracht werden. 

* Kleines Schadenfeuer auf einem ſtädtiſchen 
Lagerplatz. Auf dem ſtädtiſchen Lagerplatz Nr. 25 
geriet am Mittwoch nachmittag in einem innen 
mit Mörtel verputzten Holzſchuppen durch 
Ofenhitze die Holzfüllung in Brand. Die Be- 
rufsfeuerwehr erſchien mit einem Löſchzug als⸗ 
bald auf der Brandſtelle und löſchte das Feuer in 
kurzer Zeit mit kleinem Löſchgerät. l 
Verkehrsunfall. Am Dienstag lief die Frau 
Franziska K. aus Pawlau in die Fahrbahn eines 
Kraftwagens hinein. Sie wurde von einem Kot⸗ 
flügel erfaßt und zu Boden geſchleudert. 
Mit ſtarken Rückenſchwellungen und einer Knie⸗ 
verletzung wurde Frau K. ins Städt. Krankenhaus 
geſchafft. 

Lichtbildervortrag. In der Aula des Staatl. 
Nr EE Jungfernſtraße, wird am Freitag 
abend 9 rofeſſor Dr. Friedrichſen, Breslau, 
einen Lichtbildervortrag über das Thema: „Neus 
polen und wir“ balten. Der Redner war während 
des Krieges Mitglied der „Landeskundlichen Mif- 
fion beim Generalgouvernement Warſchau“ und 
hat Gelegenheit gehabt, alle Teile des neuen Polen 
zu bereiſen. 


anſprache. Mit dem Hinweis auf die Krippe 
verknüpfte er die Mahnung, auch der Caritas, 
die neben der NS. anerkannt fei, zu gedenken, 
damit unſere notleidenden Brüder und Schweſtern 
an der Weihnachtsfreude teilnehmen können. Für 
die Ausgeſtaltung des Abends dankte er Frl. 
Dudek, dem Schatzmeiſter, Reichsbankinſpektor 
Brabainſki, nebit Gattin. ſowie dem zweiten 
Vorſitzenden, Rektor Bendziecha. Dem Lied 
»Es ift ein Rof’ entſprungen“ folgte ein Advents- 
vorſpruch aus Kindermund. Den Sinn der 
Adventsfeier brachten die Adventsſpiele „Die 
Entſendung der Adventsengel“ und „Drei Glocken“ 
näher. Hierauf erſchien Nikolaus, um die Rin- 
der auf das Weihnachtsfeſt vorzubereiten und 
ſeine Gaben auszuteilen. Beſe deres Lob zollte 
er den Vorſtandsmitgliedern und den Mitwirken- 
den der Feier. Studienrat Lieſon hielt dann 
eine Anſprache über das Familienleben. Allen 
anderen Gemeinſchaften gehe die Familiengemein⸗ 
ſchaft vor. Jede Familie ſoll ihre Ueberlieferung 
hochhalten und die Familiengeſchichte fortführen. 
Es dürfe nicht vorkommen, daß der Vater für 
alles Zeit habe, nicht aber für ſeine Familie. 
Kein noch ſo großes Gehalt wiege den Zuſammen⸗ 
bruch einer Familie oder eine charakterloſe Fehle | 
entwicklung eines Kindes auf. Pflege eines ge- 
ordneten Familienlebens ſei das geeignetſte Er⸗ 
siehungsmittel zum Volks- und Staatsbewußt⸗ 
ſein und zur nationalen Zuſammengehörigkeit. 


* 
Katholiſche Kirchengemeinden Beuthen: 

Feſt der Unbefleckten Empfängnis Mariens: 
Pfarrtirche St. Barbara: 7,30 Hochamt m. Predigt, 
u Ehren d. Mutter Gottes v. d. Unbefleckten Emp 
fängnis a. d. M. des 3. Ordens, m. hl. S.; 9 Hochamt 
m. Pr. z. göttl. Vorſ. a. A. des 72. Geburtstages f. 
Marie Kortyka; 10,30 Kindergottesdienſt, z. Ehren d. 
Mutter Gottes von der Unbefleckten Empfängnis a. d. 
M. der Marian. Kongregation; 11,30 Singmeſſe m. 
Pr. f. d. Parochianen; 15 deutſche Veſpern (von der 
Mutter Gottes). 

Marianiſche Kongregation St. Barbara: (Feſt der 
Unbefleckten Empfängnis): Im Gottesdienſt um 6 Ge: 
neralkommunion; nachm 2,30 Aufnahme der Afpiran- 
tinnen und Kinder; abends 7,30 in der Kirche Beten 
der Tagzeiten; abends 8 Feſtverſammlung in der 
Krypta. ' 


! * 

* Bobrek⸗Karf. Die NSBDO. Ortsgruppe 
Karf hatte die Bevölkerung von Karf und Üm- 
egend zu einer Barbarafeier eingeladen. 
Elgelettet wurde die Feier durch den Marſch 
„Einzug der Bergknappen“. Anſchließend begrüßte 
Ortsgruf pen⸗Betriebszellen⸗ Obmann No w a die 
Arbeitskameraden mit ihren Frauen ſowie die An- 
ejtellten und Beamten der Gräfin⸗Johanna⸗ 

chachtanlage. Auch der Berggeiſt fehlte nicht 

Kameradenverein ehem. 62er. So. (20) im Vereins.] und erinnerte die Gäſte an den alten Bergmanns⸗ 
lokal Pakuſa, . Monatsappell. brauch. Bergaſſeſſor Stephan von der Gräfin- 

Subetengebirgsverein. Do, (20) Konzerthaus Be-] Johanna⸗Schachtanlage dankte im Namen der 
— — an der Proteſtrerſammlung der Sudeten. Earn der NS. Ortsgruppe Karf für die 

Bund Oeutſcher 8 g t. Einladung Anſchließend erfreute der Männer- 
ka en er PE a gie PN g7 529 050 erein Karf unter Lehrer Glaue r durch 
ſammlung, verbunden mit einer Nikolausfeier. drei Geſangsvorträge. Hieran ſchloß fih die Feſt⸗ 

Spiel. und Sportverein Beuthen 09. Heute, Do.,] rede, welche Pg. Schollek, übernommen hatte. 
here im Konzerthaus e Aktive Nach dem Badenweiler- Warih und drei weiteren 
been e itglieder werden um pünktliches Er⸗ Geſan svorträgen gelangte ein von Kameraden 
., lager Gebiegsverein. Fr. (18) im Goangelifgen| Wo f . einſtudierter Einakter „Grabe 
Gemeindehaus, Ludendorffſtraße, Nikolausfeier für] Eli ſe“ zur Aufführung und fand reichen Beifall. 
Mitglieder. Do. o) im Konzerthaus Kundgebung des | Obmann Nowak ſprach dem Kameraden Wolff den 

f. d. Deutſchtum im Auslande. N Dank für feine tatkräftige Unterſtützung aus. 


* 


Evangeliſche Frauenhilfe. Do. (16,30) Bezirks. 
mütlerverſammlung im Gemeindehauſe. 
Frauengruppe Gardeverein. o. (19) Konzerthaus 
7 6 N 
Bun euthen. Do. (20) Konzerthaus, großer 
Saal, Kundgebung des 8. % Lone thaus, groß 


* 


* 70. Geburtstag. Am heutigen Donnerstag 
vollendet die Witwe Thereſe Bartolla, Goj⸗ 
ſtraße 18, ihr 70. Lebensjahr. Sie hatte 18 
Kindern das Leben geſchenkt, von denen noch 10 
am Leben ſind. Außer 35 Enkelkindern 
ſind auch ſchon einige Urenkel vorhanden. 
Da die Kinder zum Teil erwerbslos ſind, iſt die 
Altersjubilarin auf Wohlfahrtsunterſtützung ange- 


wieſen! —0. Volksbundes 


Hinein in die 
Deutſche Arbeitsiront! 


1 Kreisbetriebszellenleitung Beuthen ſchreibt 

Hinein in die Deutſche Arbeitsfront! So 
rufen wir allen Arbeitern der Stirn und der 
Jauſt zu, mitzuarbeiten an dem großen Werk un⸗ 
ſeres Führers. Aufnahmen werden täglich 
von 9 bis 20 Uhr in der Geſchäftsſtelle der 
NSB0O., Beuthen, Deutſches Haus, entgegenge⸗ 
nommen. Wir verfehlen nicht, darauf aufmerk⸗ 
ſam zu machen, daß Aufnahmen in die Deutſche 
Arbeitsfront nur bis 31. 12. 33 getätigt werden 
dürfen. 


ieee eee EEE 


b , Schomberg. Der Krienerdereim hielt 
eim Kameraden Cygan den fälligen Monats⸗ 


Romreiſe im Heiligen Jahr 


Vortragsabend im Katholiſchen Bürger⸗ 
r kanns ni” 
l Beuthen, 6. Dezember. 
In der Mitgliederverſammlung des Ratho- 
liſchen Bürgerkaſins am Mittwoch abend im 
Konzerthaus hielt der Präſes, Prälat Schwierk, 
nach der Begrüßung der Anweſenden und Ehrung 
verſtorbener Mitglieder einen lehrreichen Vortrag 
über ſeine Romreiſe. In dieſem Jahre, das 
aus Anlaß des 1900jährigen Jubiläums ſeit dem 
Tode des Erlöſers als Heiliges Jahr ge 
feiert wird, feien die Blicke der Chriſtenheit mehr 
als ſonſt auf Rom gerichtet. Daher ſeien auch die 
Rompilger bedeutend zahlreicher. um den Jubi⸗ 
läumsablaß zu gewinnen. Die Vorſchriften zur 
Gewinnung des Ablaſſes erfordern den Beſuch der 


Das Ober schlesische Museum 
auf der Ostausstellung 


Gleiwitz, 6. Dezember. R 159 lee 18 99 155 Kun ſtſch ä Be 
Durch den Umſtand, daß das „Oberſchleſiſche eſitzt, jollen ein Gemälde Willmanns und die 
Muſeum“ im Umzug nach dem neuen Gebäude in köſtlichſte ſchleſiſche Kleinplaſtik um 1500, 
der Niederwallſtraße begriffen iſt, war es möglich, | - : zk 
die Oſtausſtellung in Berlin ſeh r reichlich zu die Hl. Barbara auf dem Türken, 
beſchicken. Die für die Ausſtellung beſtimmten ein Werk aus der Schule von Veit Stoß, be- 
Gegenſtände waren bereits vor Monaten von Dr. zeugen. Den germaniſchen Charakter der Vorzeit 
Thiele, dem Leiter des Bundes Deutſcher Diten, | Oberſchleſiens beweiſen zwei Gegenſtände mit 
perſönlich ausgewählt worden. Bei der Auswahl Sonnendarſtellungen, nämlich eine van⸗ 
wurden alle diejenigen Sammlungsſtücke berück-] daliſche Urne aus Lohnia und die ungewöhnlich 
ſichtigt, die zu einem abgerundeten Bilde lange venen aD aus a Der 
Oberf iens 1875 , ergbau Oberſchleſiens ift vertreten mit einer 
Oberſchleſiens benötigt wurden. Sammlung ſämtlicher Arten von Grubenlampen, 


ppell ab. Vereinsführer Bıemwfo eröffnete Die beſten Gleiwi 11 die vom 13. Jahrhundert an bis zur Neuzeit in | Peters-, Paulus⸗, Marien: d Laterankirche. 
1 ON E 1 ie b eiwitzer Eiſengüſſe Sr DTT eterd-, Paulus⸗, Marien⸗ und Laterankirche. 
den . 1 bana einen Vortrag. 9 i 55 f süf Oberſchleſien benutzt wurden. Der Prälat verband mit ſeinen Schilderungen 
in dezember hält der Kriegerverein im Saale geben Kunde von den Leiſtungen der Gleiwitzer 3 3 wi iit die Cta P Roms, beſonders der Audienz beim P 4 

e Bi ; 12 8 ben | i 2 eſonders wirkſam ijt die Stadt Gleiwitz oms, beſonders der Audienz beim Papſt. der 
Mit a Bialas eine Weihnachtsfeier ab.] Hütte in der erſten Hälfte des 19. Jahrhunderts, durch das Stadtmodell vertreten Kirchen und ſonſtigen Sehenswürdigkeiten recht 
em Sieg Heil auf die Regierung wurde ausgeſuchte Fayencen aus Pro's kau zeugen durch das Stadtmode $ i 


ſchöne Reiſeſchilderungen. Er erwähnte das 

Reichskonkordat, das zum Wohle des Va⸗ 

terlandes und der Kirche geſchloſſen wurde. Ferner 

ſtreifte er die Geſchichte der Päpſte und ließ dann 

reichhaltiges Lichtbildmaterial von der Romreiſe 

vorführen. Die Verſammlung brachte ihm den 

Dank für den ſchönen Vortrag zum Ausdruck. 

Hierauf erſchien St. Nikolaus., dankte dem 

Prälaten und zeichnete das Kaſino als Pflegeſtätte 
der Vaterlandsliebe jowie des geiſtigen und refi> 

giöſen Lebens. Er würdigte die Verdienſte der 
Vorſtandsmitglieder und beſchenkte alle Anweſen⸗ 

den aus einem Gabenbeutel. . 


der Appell geſchloffen 


* 

* Mikultſchütz. Irrfahrt eines Buls 
len. Einem unerklärlichen Freiheitsdrange fol⸗ 
end, machte fih in der Nacht einer der bier 
Zuchtbullen des Dominiums auf den Weg, 
unternahm bei hellem Mondenſchein einen Kon⸗ 
trollgang zur Kläranlage, inſpizierte, hierauf die 
Sandbahngleiſe und machte dann auf der Neuhof- 
ſtraße ſeine Spur unſichtbar. Allen Nachfor⸗ 
ſchungen zum Trotz blieb der Bulle unſichtbar. 
In den Morgenſtunden endlich fand ſich der 
Flüchtling in dem Stalle des Fleiſchers P. auf 
der Schwerinſtraße, in den er auf gänzlich unge⸗ 
ürte Weiſe hineingekommen war — jo behauf- 
tet es wenigsſtens der neue Qugrtierherr des 
vagabundierenden Ochſens. Die Polizei machte 
ich allerdings über dieſe nächtliche Reiſe andere 
Bedanken und fette den Fleiſcher nebit zwei 
anderen Verdächtigen feſt. 

19 Dienſtjubiläum Schornſteinfegermeiſter von 

enczowſki feierte fein, 49 jähriges 
D ienſtjubiläum und fein Zbjährines Ju⸗ 
iläum als Schornſteinfegermeiſter. Der Jubilar, 
dem auch die Brandſchau feines Bezirkes 
unterſteht, hat ſich in dieſer Hinſicht große Ver⸗ 
dienſte um die Gemeinde Mikultſchütz und die 


von dem hohen Stande keramiſcher Volkskunſt in das die Stadt Gleiwitz um 1600 zeigt. Zu dieſem 
Oberſchleſien. Sämtliche oberſchleſiſchen Modell erklärte der Leiter des wirkſchafts⸗ er 
Trachten in der Form reizender Puppen be- verkehrsgeographiſchen Inſtituts in Breslau, Üni- 
weiſen die Verbundenheit der oberſchleſiſchen Be | perſitätsprofeſſor Dr. Geisler, daß es das 
völkerung mit den alten Ueberlieferungen. Eine ſchönſte und anſchaulichſte Stadtmodell ſei, das er 
große Anzahl bunter Stein zeichnungen je geſehen habe. Auch aus der Aufſtands⸗ und Ab- 
vermittelt den Ausſtellungsbeſuchern das Bild ſtimmungszeit erzählen die nach Berlin für dieſe 
Oberſchleſtens vor 100 Jahren. Dem gleichen Abteilung geſandten Gegenſtände. Der oberſchle⸗ 
Zwecke dienen ien en und teller mit ſiſche Vol ift in der raſſenkundlichen Mb- 
oberſchleſiſchen Anſichten. Die für Oberſchleſien] teilung mit einem Gemalde „Oberſchle⸗ 
charakteriſtiſchen Schrotholzkirchen find durch fierin“ zur Anſchauung gebracht. 
: i | y 5 Die zur Oſtausſtellun eſchickten Aus⸗ 
ein großes Holzmodell der Milultſchützer ſtellungsſtücke haben fan Hin recht hohen 
Kirche W arm tei luh, f en mig f 
i oder Verluſt überhaupt durch eine Geldentſchädi⸗ 9 1 5 „ one a 1 
vertreten. Das Bahrtuch der Toſter Schuh. gung nicht zu erſetzen. Trotzdem hat das Ober- |, ar IB: ee ee machen 
macherinnung von 1707, das ſchon viele Aus- [ichlefiihe Muſeum dieje Schätze den Gefahren des | De! Die und am I, Ne Demeraitiommm- 
ſtellungen geſchmückt hat, die befte oberſchleſiſche Transportes ausgeſetzt, damit Oberſchleſien auf[ nion, am 6. Januar Weihnachtskolende und am 
Leiſtung auf dieſem Gebiete, wird auch in Berlin] der Oſtausſtellung in jeder Beziehung w ürdig]|7. Februar ein Deutſcher Abend zur Ehrung 
wieder das Entzücken der Beſucher erregen. vertreten ſei. der Jubilare ſtatt. 


„Liederkranz“ an und ernannte die jeweiligen 


i y Hindenburg, Kaufmann Otto Sonderhorſt, au; i 
G leiw iß Kieferſtädtel, Hilfswerkmeiſter Joſef Fuchs, Führer dieſer Vereine zu Ehrenmitglie⸗ 
Gleiwitz, und Gaſtwirt Alfons Stephan, [dern. Dies wurde mit ſtürmiſchem Beifall auf⸗ 


nergejamgvereine Oberhütten und des Kngppen⸗ 
geſangvereins das Vereindabzeichen. des 


a b i * — 2 7 — — 
e Radun, einberufen worden. Zu den urſprünglich] genommen. Sabr. Schwe da, in defen Händen 
Advent Weihnachtsfeiern angeſetzten drei Meineidsverfahren kommen noch] die Leitung des Abends lag, verſtand es ausge- 
ein Verfahren gegen Alois Stanek wegen zeichnet, die Sängerſchar und deren Freunde zu 


unterhalten, Bewährte Kämpen des Vereins 
wurden in Erinnerung gebracht. Die Vorführung 
des von Lehrer Schweda im Film feſtgehaltenen 
Herrenausfluges vom 1. Mai d. J. nach Wild- 
grund brachte die Lachmuskeln in lebhafte Bewe- 


gung. 
f d Verein Oberſchleſiſcher Handelsvertreter. 
Kürzlich fand im Haus Oberſchleſien eine 
Hauptverſammlung ſtatt, in der der Bor- 
ſitzende auf die kommende Umgeſtaltung des 
Handels für Molkereierzeugniſſe 
gufmerkſam machte. Da im Verein eine größere 
Anzahl Handelsvertreter in dieſem Geſchäfts⸗ 
zweige tätig iſt, würde beſchloſſen, den vom Reichs 


des Winterhilfswerks 1 k e 1 g 1 8 8 wegen gewerbs⸗ 
Die NS. Volkswohlfahrt teilt mit: Um ein] mäßigen Abtreibung hinzu. ai 
Nebeneinander der Weihnachtsfeiern zu verhin— Einbruch im ein Geſellenzimmer. Bor eini- 
h al en Tagen erſchien in dem Grundſtück Friedhof⸗ 
dern, tritt das Winterhilfswerk des deutſchen ſtraße 1, in dem ſich eine Bäckerei befindet, ein 
Volkes am 17. Dezember mit einer großzüg ] Mann und erkundigte fih nach der Wohnung deß 
gen Weihnachtsveranſtaltung an die dort beſchäftigten Geſellen. Der Fremde klopfte 
Oeffentlichkeit. An dieſem Tage wird in ganz, dann an die bezeichnete Tür. Da ihm nicht ge- 
Oberſchleſien den Armen eine kleine Weihnachts- (öffnet wurde, verſchwand er wieder. Am Tage 
freude bereitet werden. Die Feiern find nicht darauf wurde dieſes Geſellenzimmer in der Zeit 
für Cinbeihetungen borgeichen, ſondern ent PiS 7 Ae n N 
r n gene t, Hierbei würden ein ſchwarzgeſtreiſ⸗ 
tragen den Charakter von würdigen, deutſchen | ter Ad ai bräunge Keil Un, FRA oriin 
Weihnachtsgedanken beherrſchten Feiern. Die Ver- mantel, ein Pullover, eine ſilberne Herrenarm⸗ r 
teilung der Liebesgaben geſchieht in Form von] banduhr und eine braune Brieftaſche geſtohlen. fältigen Es. Ben hetreffenben Mitgliedern Ar 
Zuweiſungen, und zwar nicht bei der ange- | Der Mann ift ungefähr 1,70 Meter groß. 25 bis Ausfüllung zu überſenden. Handelsbertreter Sie 
ſetzten Weihnachtsfeier, ſondern von beſonderen i nd Eriky : u e en Is den Fragebogen nicht ausfüllen. können vom Sans 
Verteilungsſtellen aus, jo daß den bedürftigen geſſohlenen Kleidungsstücke n wird verſuchen die del mit Molkereiprodukten ausgeſchaltet werden. 
Volksgenoſſen die Möglichkeit gegeben wird, die | geſtontenen Klerdung ſtücke zu veräußern. Sach. Im weiteren Verlauf der Tagesordnung gab Carl 
; : BE dienlihe Angaben werden im Zimmer 62 des] S. É \ icht i ; t; 
Gaben im eigenen Heim ihren Anzehörigen auf Polizeſoräſid! x r Simon, Beuthen, einen Bericht über den Fan 
bescheren 5 A Polizeipräſidiums entgegengenommen. Iides Deutſchen Handels in Braunſchweig. Weiter- 
7 i „ ; „ Ein Muſterkoffer geſtohlen. Aus einem] bin fanden Ausſprachen über berihiedene Berufs- 
Aber um die Weihnachsfeier würdig zu ger Kraftwagen, der vor einem Kolonialwarengeſchäft] fragen ſtatt. Es fei noch bemerkt, daß zum Ob⸗ 
ſtalten und um allen Bedürftigen eine Weih- in Oſtroppa ſtand, wurde ein Muſterkoffer] mann der Margaxinefachgruppe Herr 
nachtsfreude bereiten zu können, find gewal -mit 140 Paketen Kaffee, 100 Paketen Zwieback Oswald Janotta, Gleiwitz. Au guſtaſt r. 3, 
tige Mittel erforderlich. Es iſt daher die Mit⸗ und einem Paket mit Terpichmuſtern geſtohlen. ernannt wurde. Die noch unorganiſierten Han- 
Arbeit aller Moflönenpffen zeforderlich. Detel „ Kartofſelbezugſcheine ungültig. Die von der delspertreter werden erſucht, fih zum baldigen 
A pi u erforderlich. Vereine, | NG, Volkswohlfahrt ausgegebenen Kartoffel-] Eintritt zu melden. i f 
Verbände und Privatleute, die Liebesgaben für bezugſcheine find des Froſtes wegen mit ſo⸗ 2 47 ; 
bedürftige Volksgenoſſen geben wollen, müffen |fortiger Wirkung für ungültig erklärt * Toſt. St. Nikolaus bei der Stan» 
diefe an die Geſchäftsſtelle des Winterhilfswerks | worden, ; darte 155. Dieſer Tage veranſtaltete die 
Gleiwitz, Oberwallſtraße 9, abführen. Pei tele- Herbſtveranügen im Glatzer Gebirgsverein.] Standarte 155 im „Hotel zur Burg“ eine Advent 
phoniſcher Benachrichtigung (Telephon Nr. 3007) | Das von der Ortsgruppe Gleiwitz des Glatzer Ge- und Nickelfeier, zu der ſämtliche Führer der Stan. 
erfolgt Abholung. Helft alle mit, den Aermſten der birgsvereins veranſtaltete Herbitvergnügen war gut | darte mit ihren Damen geladen waren, Der Saal 
Armen eine kleine Weihnachtsfreude beſucht. Neben allerhand künſtleriſchen Darbie⸗ war feſtlich geſchmückt. Standartenführer Czichy 
a begrüßte die Kameraden und Gäſte. Darauf wurde 


Felt tungen konnte auch eine Verloſung ſtattfinden. 
en, Der 1. Vorſitzende, Studienrat Groſſer, ge- das Deutſchland⸗ und Horſt⸗Weſſel-Lied geſungen. 
Muſikzugführer Lückert mit ſeiner Kapelle 


Idachte der Reichsregierung und ihrer bisherigen 
Einmalige Unterſtützungen : Leiſtungen. Im übrigen verlief das Feſt, wie [unterhielt die Gäſte ausgezeichnet, insbeſondere 
i fanden die Violinſoli von Lückert großen Beifall. 


$ immer bei den Glatzern, in ſtimmungsvoller Har- 
für Kriegerwitwen und Vollwaiſen monie. Nach einem einfachen Abendbrot erſchien St. Ni- 


Die Bezirksleitung der Nationalſozialiſtiſchen , . Kameradenverein ehemaliger 42er Feldartil⸗ 
Partei -Nachrichten 


Kriegsopferverſorgung, Gleiwitz, Wilhelmſtr. t, | leriften. Die Ortsgruppe hielt ihre Monatsver⸗ 

weiſt auf den Erlaß des Nieichsarbeitsminiſters ſammlung ab, der auch der Führer des Kreis⸗ 

bin, mit dem die Verſorgungsämter ermächtigt] kriegerverbandes, Amtsgerichtsrat Peltner, bei. 

wurden, einmalige Unterftübungen an wohnte. Dieſer ermahnte die Mitglieder, die Ber-| ; ; 

Kriegerwitwen und Vollwaiſen nach Maßgabe der anſtaltungen des Kreiskxiegervereins ſtets vollzäh⸗] (Aus parteiamtlichen Bekanntmachungen entnommen) 

verfügbaren Mittel kurz vor Weihnachten lig zu bejuchen. Dem Fübrer der Ortsgruppe Ke. Beuthen. Am Donnerstag, 20 Uhr, findet 
im Saale des Deutſchen Hauſes der letzte Schu⸗ 
lungsabend des Pg. Dr. Dr. Fritſch ſtatt, zu 
dem alle kaufmänniſchen Angeſtellten eingeladen find. _ 

An ſämtliche Geldverwalter der HI, und des Jung: 


z 3 5 ; Thannheiſer wurde durch den 42r Bund 
zu gewähren, und zwar bedürftigen Bolle für ſeine Verdienſte um die Ortsgruppe vom Waf⸗ 
volts im Oberbann Oberſchleſien. Am 10. Dezember, 
15 Uhr, findet in Gleiwitz, im „Haus Oberſchleſien“ 


waiſen, die das 18. Lebensjahr noch nicht über- ere 1 Ed si 
Written haben und Teine Weilenzente mepe ors | [71% bet Deutiden eltart bas © ren- 

balten, bedürftigen Witwen, beſonders desfübrers durch Geſetz überreicht A 5 Es 

wenn fie nur auf ihre Verforgungsgebührniffe an- folgte die Feier der Schutzhatronin St. Bar- 

gewieſen find und noch Kinder ohne Rente und : ch di die Frau. et,, (Münzer⸗Saal) eine Tagung ſämtlicher Geldver⸗ 
ſonſtiges Einkommen zu unterhal Aud ba ra, der auch diesmal die Frauen der Mitglie-] walter ſtatt. Von der Reichsjugendführung erſcheint 
E fan sig wi 1 ea der beiwohnten. Kam. Reimann gab einen der Leiter der Abt. IV., Obergebietsführer Loo ſe, fein 
Empfänger von N itwenbeähilſen kommen] kurzen Ueberblick über den Zusammenhang zwi⸗] Stellvertreter, Gebietsführer Braumann, Reviſor 
in Betracht fan ig midt, auf Grund zeitlichen ſchen der Artillerie und ihrer Schutzpatronin. Die Schön, Yannführer Münker and vom Gebiet Ge 
Zuſammenhangs (HOR. Anlage 11, S. 351) gezahlt] Jahreshauptverſammlung findet im Januar ſtatt.] bietsgeldverwalter Bannführer G etwald. Das Er. 
der ebe ene Rab Be] $ Bom Seimarbeisrnerbanb. Sn. ber Ori-| Mr t alomtnt am Eayunosort one! Baht, m 

Den Verſorgungsämtern find Vorſchlags⸗und Kreisleitung Sach, des Deutſchen Geim- die Bahnfahrt erſeßt. 4 tji ‚oh 

liften einzureichen, die gemeinſam von den amt» [arbeiter- und Hausgehilſenverbandes hat eine eee, Orisgrappe Glen DR. der Mintel 
lichen Fürſorgeſtellen und den Gliederungen der[Umbeſetzung ſtattgefunden. Orts- und Kreis⸗ walter-Shulungsabend der Ortsgruppe Oft 
NS OV. aufzuſtellen find. Die Unterſtützung ſoll leiter für Gleiwitz iit Pa, Kurt Much a. Die Ge- findet am Donnerstag um 20 Uhr in der Aula der 
nicht unter 10 RM. betragen und im allgemeinen ſchäftsſtelle befindet fidh Wilbelmſtraße 21 im Mittelſchule, Helmuth „Brückner Straße, ſtatt, 
den Betrag von 30 RM. nicht überſteigen. Die] Hinterhaus. Mitalieder des Verbandes, bei denen] Entſchuldigungen nur ſchriftlich in der Geſchäftsſtelle, 
Fürſorgeſtellen haben die gemeinſam aufgeſtellten] in der letzten Zeit nicht kaſſiert worden ift, wollen] Wilhelmſtraße 45. : g 
1 den en ee b 0 8 f PR n8 to 55 übt e e eetri 8—12 ımd von 15 
15. Dezember vorzulegen. Die Beträge find | bi r bier einfinden. ; 

ſpäteſtens am 20. Dezember im Poſtſcheckwege an- * Der MGV. Gleiwitzer „Liederkranz“ hielt 


im Vaterländiſchen Frauenverein 
Miechowitz, 6. Dezember 

In Reuters feſtlich geſchmücktem Saal konnte 
die J. Vorſitzende des Vaterländiſchen Frauen- 
vereins vom Roten Kreuz, Ortsgruppe Miecho⸗ 
witz, Frau Feſſer, eine große Mitgliederzahl 
zur Adventsfeier willkommen heißen. Frau Feſſer 
wies auf die mannigfachen Anläſſe hin, die uns 
gerade in dieſem Jahre das Weihnachtsfeſt wieder 
zu einem seit der Freude machen. Ein Advents⸗ 
gedicht und ein Klaviervortrag leiteten die Dar⸗ 
bietungen ein. Dann hielt Frl von Wimmer, 
Beuthen, einen Vortrag über die jahrhunderte— 
alten Zuſammenhänge unſerer chriſtlichen Ad⸗ 
ventsgebräuche mit den Sitten unſerer 
germaniſchen Vorfahren. Gewiß denkt heute 
keine deutſche Hausfrau mehr daran, daß in der 
Zubeweitung des Weihnachtskarpfens, der ober- 
ſchleſiſchen Hanfſuppe oder den Mohnklößen Er⸗ 
innerungen an das Opfermahl der winter⸗ 
lichen „Heiligen Nächte“ der Germanen hinein- 
spielen, vor Jahrhunderten von Miſſionaren ihres 
heidniſchen Zaubers entkleidet und chriſtlicher Ge- 
dankenwelt eingefügt! Und wer vermutet wohl 
hinter unſerm Knecht Ruprecht den „Getreuen 
Eckart“, ſucht in den ſtrahlenden Kerzen 
des Weihnachtsbaumes Erinnerungen an die 
Feuer der Winterſonnenwende! Die 
volkskundliche Verbundenheit der Landbevölkerung 

t ſich in vielen Bräuchen, wie dem Bleigießen 
und Kränzelſchwimmen in Oberſchleſien, erhalten, 
während die Haſt des Stadtlebens manches alte 
Brauchtum getötet hat. Nachdem die Rednerin 
kurz die Geſchiche des Chriſtbaumes in Deutſch⸗ 
land geſtreift hatte, der z. B. in Oberſchleſien erſt 
vor 100 Jahren heimiſch wurde, ging ſie auf die 
Urſachen unſerer Weihnachtsfreude ein und feierte 
in begeiſterten Worten den Volksführer Adolf 
£ itler, der durch die Neuſchaffung wahrer 
Volksgemeinſchaft und durch die warmherzige 
Idee des Winterbilfswerks jo viel an Hoffnung 
geſchenkt hat, daß dem deutſchen Volke die Gna⸗ 
denſonne des Weihnachtsfeſtes in neuer Verhei— 
bung erſtrahlt. 

Dem Dank der Vorſitzenden an Frl. v. Wim⸗ 
mer fügte die Ortsgruppenwalterin des Winter- 
bilfswerks, Frauenſchaftsleiterin Pan. Driſchel, 
eine Einladung zu der Weihnachtsfeier der NSV. 
am 17. Dezember an. Dreimalige Aufführung 

r Feſtfolge fol die Möglichkeit des Beſuches 
für die geſamte Bevölkerung geben. Das Thema 

s Nachmittags wurde im Geſang von Frau 

alter, die auch im Duett mit Frau Bleß 
mitwirkte, wiederholt angeſchlagen. Auch ein vier-“ 

Andiges Klavierſtück [(Frau Bleß und Frau 
atm ander al und en Weihnachtslieder 
Hier ten Vorweihnachtsſtimmung. Ein Theater 
bana dom St. Nikolaus als Friedensſtifter im 
uslichen Kleinkrieg erfreute die kleinen und 
aroßen Kinder durch lebenſprühende Darſtellung. 


Kampfbund Deutſcher Architekten und Ingenieure, 
Bezirksleitung Gleiwiß. Mitgliederverſamm 
lung am Freitag, 20 Uhr, im Münzer ⸗Saal des „Haus 
Oberſchleſien“. Tagesordnung: 1. Bericht über die Ta⸗ 
gung der Gebietsleitung des KDAJ. in Breslau; 2. Vor. 
rag des Dipl.-Ing, Haller über die Ständewirtſchaft 
und den bolſchewiſtiſchen Staatskapitalismus in Ruß: 
land. Erſcheinen aller Mitglieder und NEBO.-Amts- 
walter iſt Pflicht. Gäſte willkommen. 

NS.⸗Jugend⸗Betriebszelle Gleiwitz. Am Freitag, 
20 Uhr, findet im Saale des Haufes der Deutſchen Ars 
beit in Gleiwitz SB dane e 12, die Einglie ; 


——— Geheimnis um den Tod Lord Kitcheners. Der 
zunrdſchſte Mann Englands. Darum wurde er 1916 


zuweiſen. : ; nach altem Brauch einen Herrenabend ab. 
Le * 95 Ah Vorſi N en, begrüßte quý eine 

N FREE TR FAR nzahl von Vertretern der Vereinigten Männer- 
„Vierte Schwurgerichtsperiode. Für die am geen vereine Oberhütten und des Mnappſchafts 
u; Dezember beginnende vierte diesjährige geſangbereins Gleiwitzer Grube. Er gab feiner 
Schwurgerichtsperiode am Landgericht Gleiwitz, ganz beſonderen Freude Ausdruck, ſieben erwerbs⸗ 
die von Landgerichtsdirektor © rü ner geleitet | foje kampferprobte SU.-Nameraden. als Göſte ber 
wird, find als Geſchworene Hauptlehrer Ignatz] grüßen zu können. Zum Zeichen der Volksverbun⸗ 
Tanſy, Lohna-Lany, Titor, Mong Winkler,] heit und der Gemeinſchaftsarbeit heftete der 
Schönwald, Rechnungsführer Alfred Ciwis, |1. Vorſitzende den Führern der Vereinigten Män: 


` 


cken geblieben war, wieder in Marſch zu bringen. Da 
wurd eeweg ums Nordkap nehmen mußte, 
der Ae alle möglichen Vorſichtsmaßregeln zur Sicherung 
wi eberfahrt getroffen; dennoch ging der Kreuzer 
heinn ire“, auf dem Kitchener fuhr, unter. Das Ge. 
Auff s dieſes Unterganges, der überall gewaltiges 
ehen und in England größte Beſtürzung erregte, 
-tunge Finn 28 Heft der „Berliner Illuſtrirten Zeis 


derung der NEIB, in die Hitlerjugend und in 
den BDM. ſtatt, zu der alle NS B.⸗Mitglieder vollzählig 
zu erſcheinen haben. 


as 


Gut gemeint — aber Kitſch! 


Einer beſonderen Art von Kitſch gilt gegen- 

wärtig unſere ganze Aufmerkſamkeit, aber auch 
gleichzeitig unſer Kampf: dem nationalen 
Kitſch! Eine gemeine, geſchäftliche Aus⸗ 
nutzung der hochſchlagenden Begeiſterung der 
nationalen Erhebung durch überlautes, über⸗ 
mäßiges Zurſchauſtellen der nationalen Symbole 
am unrechten Ort zeitigte die ungeheuerlichſten 
und geſchmackloſeſten Stilblüten. Es 
ijt. bezeichnend für eine gewiſſenloſe Koajunktur⸗ 
haſcherei, gerade beim harmloſen Kinderſpiel⸗ 
zeug ihre Geſchäftchen zu machen: Bälle, Sand⸗ 
eimer. Drachen, Blechflöten, Jo⸗Jo⸗Spiele, Spar- 
büchſen, Kinderſchürzen uſw. werden mit Haken⸗ 
kreuzen und Kampfſprüchen „verziert“. In die 
Bonbons wird das Hakenkreuz eingeſchmolzen. 
Auf Zuckergebäck und Torten ſtrahlt das Haten- 
kreuz, Lukrezſtangen werden mit Hakenkreuzfähn⸗ 
chen angeboten. Hat man ſich dann an dem über⸗ 
mäßigen Genuß von Hakenkreuzen den Magen 
verdorben, dann kuriert das „Hitler⸗Natron“ 
prompt. [Nicht Dichtung, ſondern Wahrheit — 
eine ſolche Packung liegt vor!) „Ava Zahn⸗ 
paſta mit Hakenkreuz, dazu die „herrliche“ Zahn⸗ 
bürſte mit aufgedrucktem „Deutſchland erwache!“ 
ſtärken am frühen Morgen zu heroiſchem Kämpfer⸗ 
mut. Und beim Frühſtück ſtrahlt ſo wunderbar 
von Krug und Kaffeetaſſe das Bildnis des Füh⸗ 
rers oder das Hakenkreuz, das auch aus dem 
Boden des geflochtenen Semmelkorbes heraus- 
leuchtet. Macht ſich da der mit Hakenkreuzen über⸗ 
jäte Seidenbinder nicht richtig zeitgemäß? Daß 
am ſogenannten „Kapaliertüchel“ das Hakenkreuz 
ebenfalls zu finden iſt, — nur nebenbei. Zu der 
ganzen Aufmachung paßt natürlich nur eine Zi⸗ 
garre mit der Hakenkreuzbinde. So geht es weiter 
bei Zigarren⸗ und Bingvetientaiden, Taſchen 
ſpiegel und Haarſpangen, Handtäſchchen und Geld- 
börſe, Brieftaſche und Fotoalbum. ragen- und 
Manſchettenknopf, Blumenunterſatz und Blumen- 
baje, Bierglas und Bierdeckel. Taſchenmeſſer, 
Fahrradklingel und Kleiderſchutznetz, Briefpapier 
und Anſichtskarte. 
Was konnte man doch letzthin gelegentlich der 
Handwerkerehrung für „appetitliche“ Geſchmack⸗ 
loſigkeiten bewundern! Ein Konditor modellierte 
aus Marzipan eine Bilddarſtellung eines 
verwundeten S A,⸗Mannes, unter der in 
Schokoladenguß die Worte ſtanden: Aus unſerer 
Aſche werden die Rächer entſtehen. Wir konnten 
da in einem Geſchäft der Bahnhofſtraße das 
Horſt⸗Weſſel⸗ Denkmal — aus Talg 
bewundern. Andere hatten in den Schaufenſtern 
und Läden Rieſenhakenkreuze aus Käſe, Wurſt 
und Speck gebaut. Vieles gut gemeint, aber do 
Aeußerung einer Geſchmackloſigkeit ſon⸗ 
dergleichen. Unſer nationales Empfinden, das 
gottlob noch in den meiſten Volksgenoſſen un⸗ 
verdorben und unverkitſcht iſt, wehrt ſich mit 
Recht gegen derartige Herabſetzung der heiligen 
Symbole. Es ſollte jeder einzelne ankämpfen gegen 
dieſen nationalen Kitſch. Wir müſſen aufblicken 
zum Hakenkreuz als dem heiligſten Symbol der 
ngtional⸗ſozialiſtiſchen Revolution und zum Bild- 
nis unſeres großen Führers in heißer Dankbar⸗ 
keit als dem Erretter des deutſchen Volkes! 


Das Hakenkreuz, unſer Hort! 
Allezeit am rechten Ort! 

R. Boe. 
ERLERNTE TEEDETT TEST TREE, 
folaus mit Knecht Ruprecht. Einzelne Kameraden 
wurden mit recht ſinnigen Geſchenken bedacht. 


Nachdem St. Nikolaus noch jedem einen Beutel 
mit Nüſſen, Pfefferkuchen und Aepfeln gegeben 
bſchied und verſprach das nächſte 
elun⸗ 
tan⸗ 


hatte, nahm er 
Jahr wiederzukommen. Die ausgezeichnet 
gene Veranſtaltung lag in Händen des 
dartengeldverwalters W Ivo h ow ig. 


Unterbringung Erwerbsloſer im Ausland 


waren oft Abenteurer, die den armen hilfloſen 


Zu dieſem Thema wird uns geſchrieben: 
Ein Thema, das jahrelang unjere Er werb⸗ 
loſen beſchäftigte, war ihre Unterbrin⸗ 
gung im Ausland. Mit einem wahren Heiß⸗ 


Berichte über die Anſiedlung von deutſchen Er⸗ 
werbsloſen im Auslande, wie z. B. der Plan des 
Generals Kundt, das obere Amazonen⸗ 
gebiet zu beſiedeln, verſchlungen. Es berührte 
einen immer ſehr traurig, wenn man die Hilf⸗ 
loſigkeit ſah, mit der die Urmerhötoien bei ihrem 
beiten Wollen all den ſchönen Möglichkeiten, fih 
im Auslande eine Lebensmöglichkeit zu ſchaffen, 
gegenüberſtanden. Dem aufmerkſamen Beobachter 
fiel es auf, daß die von vielen Stellen aufgenom- 
menen Arbeiten für eine 12 


Auslandsſiedlung nicht recht vom Flecke 


kamen. Das hatte perſchiedene Gründe. Die in 
Frage kommenden Abteilungen des Auswärtigen 
Amtes und der von ihnen betreuten Stellen im 
Reiche arbeiteten langſam. Vielfach ihien es, daß 
es ihnen keine Herzensſache war, armen deutſchen 
5 Lebensmöglichkeiten im Auslande zu 
ſchaffen. Man konnte ſich des Eindrucks nicht er- 
währen, daß gerade dieſe Frage, die ſo viel Herz 
von den Behörden verlangte, zu einer reinen Frage 
des Geldes und Nutzens geworden war. Mir 
iſt z. B. auch aus einer Quelle bekannt geworden, 
daß ſehr viel internationales Finanzkapital in die⸗ 
ſer Angelegenheit arbeitete. Viele Forſcher, die ſich 
jahrelang im Auslande aufhielten und mit unvor⸗ 
eingenommenen Augen die der Auswanderer 
ſtudierten, erzählen von geradezu 
Tatſachen. i 

Und wie war es vielfach bei uns im Lande? 
Es beſtanden dunkle Auswanderungsgeſellſchaften, 
die dem armen Manne 

das Blaue vom Himmel verſprachen, 

das ſie im Leben niemals einhalten konnten. Aber 
der letzte Groſchen aus der Taſche des Erwerbs ⸗ 
loſen wurde herausgeholt, nur um eigennützige 
perſönliche 1 zu verwirklichen. Wie oft hörte 
man von Auswanderern, die im Hafen von 
Buenos Aires oder Rio de Janeiro gewiſſenloſen 
Ausbeutern zum Opfer fielen. Das 


ch geben wir hiermit bekannt. 


kauger wurden von ihnen alle nur erreichbaren |! 


grauenhaften 8 


Deutſche Weihnachten in der Familie! 


Gegen ein Uebermaß vorweihnachtlicher Bereinsfeiern 


: Der, 8g 5 er Deutſch⸗chriſtliches Weihnachten kann nur 
Tage einen Aufruf zahlreicher Ortsgruppen der : 115. dere ! 
NSDAP. der NS. Fpauenſchaft, der NS. Bols- e een 
wohlfahrt und ber Glaubensbewegung „Deutſche Wir fordern deshalb alle Vereine und Ber- 
Chriſten“, in dem fih dieſe gegen die Unſitte der einigungen auf, in dieſem Jahre und auch in den 
kommenden ahren keine Weihnachts 


8 „ durch 8 
uſw., bereits vor dem eigentlichen Feſtſfeiern zu veranſtalten, ſondern die dafür auf 
wenden, durch die nicht nur bei den Kindern der 5 Mittel dem Winterhilfswerk 
Zauber des Weihnachtsfeſtes zerſtört, ſondern auch] zur Verfügung zu ſtellen, mit dem ausdrücklichen 
diele Mittel vergeudet werden, die beffer und] Zweck, bedürftigen Familien mit Rin- 
permi: dem Winterhilfswerk des dern eine Weihnachtsfreude ins Haus zu bringen. 
tſchen Volkes zugeführt werden können. Inf a, P 78 \ ne ery 
dem beachtenswerten Aufruf heißt es u. a. iij er 02 1 aAa pi nationaljoziali- 
„Was wir heute erleben, ift kein Weihnachten | chen Sente „ 
mehr. Schon Wochen dor dem eigentlichen Eine weitere Unſitte hat ſich eingebürgert. 
Feſt fängt das ſogenannte Feiern an. Jeder] Ift es wirklich nötig, brennende Weih- 
nachtsbäume in Geſchäften, Kaffeehäuſern 
auch ihon Wochen vor Weihnachten 


Verein, deſſen rn. nicht angeta» 
aufzuſtellen? Ermeſſen dieſe Kreiſe nicht, welche 


ſtet werden ſoll, „muß“ ſeinen Mitgliedern und 
Gemütswerte bei unſeren Kindern dadurch ger- 


deren Kindern ein Weihnachtsfeſt bereiten. Von 

einer Feier zur anderen werden die Kinder und 
ſtört werden? Der brennende Weihnachtsbaum 
ſoll er ſt am Weihnachtsabend in der Fa 


auch die Erwachſenen geſchleift. Jede Veranſtal⸗ 
tung wird jedoch nur nach der Größe des 
eee esse Nach wa 

innere ehalt de f A ider ni an: 5 i 

Es ift che Zeit, e ee le milie erſtrahlen! Ist es nötig, daß mit bem 
wieder feinen Sinn zu geben und es feiner ur⸗ſchriſtlichen Weihnachtsfeſt geſchäftliche In- 
ſprünglichen Zweckbeſtimmung zurückzuführen. tereſſen verknüpft werden. 


der Arbeitgeber auf nationalſozialiſtiſcher Grund- 
lage regeln. Pg. Kirſch, Breslau, ging in feinem 
Vortrage auf das Werden und den Aufbau der 
Organiſation ein. Pg. Kirſch ſchilderte ein- 
gehend die Einteilung und Auswertung der Frei⸗ 
zeit der arbeitenden Maſſen, die von der Deut, 
ſchen Arbeitsfront unter dem Stichwort „Nd A.“ 
burdhgefübrt werden wird. t 


Hindenburg 
Warnung vor Auftragsſchwindlern 


Die NS. Hago Kreis⸗ Amtsleitung teilt mit: 

Die Kreis⸗Amtsleitung der NS. Hago hat 
feſtgeſtellt, daß bei Kaufleuten, Fleiſchern und 
ſonſtigen Gewerbetreibenden Werber vorſpre⸗ 
chen mit der Angabe, für das Arbeitsdienſt⸗ 
lager Ludwigsglück Aufträge entgegen 
zunehmen. Hierbei laſſen ſie durchblicken, daß 
eine ſofortige Barentſchädigung an den Werber 
zum beſſeren Erfolg von Aufträgen führt und 
die Beziehungen zum Arbeitsdienſtlager dadurch 
gefördert werden. Durch diefe Schwindelmanöver 
tt es den Gaunern tatſächlich gelungen, der Gee 
ſchäftswelt verſchiedentlich Geldbeträge abzu⸗ 
knöpfen. 

Um dieſen Prellern das Handwerk zu legen, 
ben l daß ſowohl das Ar⸗ 
beitsdienſtlager Ludwigsglück als auch alle übri« 

n Arbeits ger ſämtliche Beſtellungen nur auf 
em ſchriftlichen Wege vom Büro aus 
tätigen, und niemals Leute zwecks irgendwelcher 
geſchäftlichen Anbahnung ausſenden. Vor dieſen 
Schwindlern ſei alſo nochmals gewarnt. 
i * 


wurde eine 


einem folgenſchweren Mißgeſchi l 
dem Stadtteil 


13jährige Schülerin aus 


bel die verknoteten Schnürſenkel löſen 
wollte, rutſchte die Gabel aus, und die Zinken 
drangen ihr ins Auge, das ſofort auslief. t. 
* Die Hindenburger Kriegsopfer⸗Verſorgung 
hatte ihre Mitglieder zu einer Tagung in den gro- 
ben Konzerthausſaal Pilny geladen, wo Kamerad 
Pankalla einen den Gefallenen des Weltkrie⸗ 
ges gewidmeten Nachruf hielt. Der Leiter der 
Bezirksſtelle Gleiwitz. Sczepainſki, legte die 
organiſatoriſche Neuregelung in der Geſchäftsfüh⸗ 
rung dar. Den Mitgliedern wurde anheimgeſtell!, 
den Beitritt zur NEBO. freiwillig zu vollziehen, 
während die Zugehörigkeit zur NS. Kriegsopfer⸗ 
Verſorgung Pflicht ſei. Für die Hinterbliebenen 
veranſtaltet die Kreisgruppe am 18. Dezember im 
Kaſinoſaale der Donnersmarckhütte eine Weih⸗ 
nachts feier. Kaſſenführer Kaufmann Pas 
terok ſprach über den glänzenden Verlauf des 


* Ablaßmuſik bei St. Andreas. Am Sonntag 


11 waasi anatel ; i von Chor: | Kriegsopfertages in Breslau. den Winter⸗ 
7 — ber r l ine ier en Nan - 2815 monaten ſollen Schulungsabende Teupen t. 
mit Orcheſterbegleitung. Offertorium von Der Kirchenchor „St. Kamillus“ hielt im 


Saal 2 des Kloſters jeine Generalverſam m 
lung ab. Der Präſes Kuratus P. Wolf 
dankte dem alten Vorſtande ſowie allen Mitglie⸗ 
dern und erbat auch für das neue Jahr Treue 
zum Verein. Hierauf ſchlug er zum Vereinsführer 
Herrn Pluſchke vor, welcher einſtimmig ge- 


S. Eichh jowie das Tantum ergo von H. Völgefy 
zu Gebör. Das Orcheſter ſtellt die SA.⸗Kapelle. 

* Löſung von Tariffragen auf nationalſoziali⸗ 
ſtiſcher Grundlage. In der Sitzung der Fach⸗ 
ſchaft „Bäcker und Konditoren“ unter 
Leitung von Fachſchaftsführer Reſpondek, an 


irksfachſchaf i „wählt wurde. Dieſer beſtimmte feine Mit- 
5 Be leer genere Glenn Verbenbs. arbeiter. Dirigent des Chores iſt Herr 
Fan N, Ni i mub z Suetäimenbleiter P. Pamella, 
ampf, Hindenburg, teilnahmen, wu > 
kanntgegeben, daß die Löſung der Tariffragen un- Groß Strefli h 


mittelbar bevorſtehe. Der neue Tarif werde] Varbarafeier im Arbeitslager. Aus Anlaß der 
gleicherweiſe die Intereſſen der Arbeitnehmer wie! Barbarafeier veranſtaltete das Arbeitslager einen 


— — 


verleugnen und ihre Anhänglichkeit an ihr Vater ⸗ 
land bewahren, getragen iſt. Das hat bereits die 
Erfahrung in Braſilien gezeigt. 

In dieſem Zuſammenhang muß es außerordent- 
lich 1 7 5 werden, daß unter Mitwirkung von 
Reich 


Auswanderern in der Mutterſprache anrebeten 
und ihn als deutſchen Bruder begrüßten. Sie ver⸗ 
ſtanden es ſchnell, das Vertrauen des guten Dent- 
ſchen, der ringsum eine fremde Welt mit einer 
fremden Sprache vorfand, zu gewinnen, das ſie 
dann gewiſſenlos mißbrauchten. 

Unfere erwerbsloſen Volksgenoſſen fühlen, daß 
ihnen die einzige Lebensmöglichkeit nur noch dort 
geboten ift, wo fie gaſtfreie Länder, wie die fib- 
amerikaniſchen Republiken, finden. Es werden 
ihnen auch ausſichtsvolle Angebote gemacht, ſo 
wenn ihnen 


30 und mehr Hektar Land umſonſt 


zur Verfügung geſtellt werden. Es iſt doch auch 
ſo, daß in dieſem Lande die Natur mit ihren 
Gaben geradezu verſchwenderiſch umgeht. ſodaß 
bei einer einigermaßen elbewußten Gruppene 
beſiedlung von einer Hungersnot niemals 
die Rede ſein kann. Die meiſten ſüdamerikaniſchen 
Staaten leiden im Gegenſatz zu uns, die wir eine 
Ueberbevölkerung haben, an einer „Unterbe⸗ 
völkerung.“ Das reiche Land Paraguay, 
das fait jo groß wie Deutſchland ift, hat eine Be- 
völkerung von nur einer Million. Wenn dieſe 
Staaten genügend Verbraucher und Arbeitskräfte 
bekommen, ſo ſind ihnen größere Ausſichten für 
ihre Entwicklung gegeben. Selbſtverſtändlich kommt 


ehörden im Jahre 1931 die 
Geſellſchaft für Siedlung im Auslande. 


Berlin W. 9, Leipziger Platz 17, gegründet 
worden ift. Sie ift die Dachgeſellſchaft der konfeſſio⸗ 
nellen und ee Auswanderungsſtellen 
und Geſellſchaften und berechtigt, nunmehr unter 
die tatkräftige Führung des Reichsbauernführers, 
Reichsminiſters für Ernährung und Landwirt- 
ſchaft, Darre, geſtelt. zu den größten Hoffnun⸗ 
en. Nun wird mit dee gleichen Tatkraft und 

nergie, wie auf den übrigen Linien auch hier 
an die Beſeitigung der zahlreichen Uebelſtände auf 
dem Gebiete des Auswandererweſens herangetre- 
ten. Und der Reichsarbeitsminiſter fegt fich Telbit 
durch einen Runderlaß vom 23. 10. 1933 für eine 
Idee ein, die früher viel beſprochen worden iſt, 
aber nur ſehr ſpärlich in die Tat umgeſetzt wurde. 
Es iſt dies der Weg über die 


Weiterzahlung der Fürſurgeunterſtützung 


durch die ee Einen Schritt weiter 
ijt die Kapitaliſierung der Fürlorgeunter- 
tützung. Der Reichsarbeitsminſſter faat n dem 

underlaß, daß die oben erwähnte Geſellſchaft 
neben der allgemeinen Aufgabe, die Aus wande⸗ 
rung planvoll zu lenken und die Auswan⸗ 
derer zu betreuen, die Sonderauigahe habe, Reichs- 
deutſche, die im Ausland ſiedeln wollen und für die 
Innenſiedlung nicht in Frage kommen, im Rabe 
men Aan er Gruppenſiedlungen anzuſetzen. ai 
fig fehlen den Auswanderungswilligen die Gelb- 
mittel, Die Geſellſchaft male ſelbſt nur über be- 
ſchränkte Mittel; fie bemühe ſich dann, die erfor⸗ 
derlichen Geldmittel anderweitig zu beſchaffen. So 
iſt es ihr bei Fürforgeunterſtüßungsemrfängern 


nur eine Gruppenſiedlung, 


etwa nach Art einer Kameradſchaftsſiedlung, in 
Frage. Ein einzelner geht in den vielen Gefah⸗ 
ren an Leib und Seele unfehlbar zugrunde. Ins⸗ 
beſondere aber iſt er für das . Volks- 
tum verloren. Wir Deutſche haben auch nur 
ein Intereſſe an ſolchen Siedlungen, die kaufe 
kräftige Abnehmer für unſere Waren ſind. Es es ihr. ? 1 
beſtehen hier Möglichkeiten, ohne eigene Kolonien in Einzelfällen ſchon gelungen, die, zuständigen 
dem deutſchen Volke wieder Raum zu geben. Da Nürforgeverbänbe zur Berterzahlung der 
in den füdamerikaniſchen Staaten alle dort Gebo- Unterſtützungen auf eine Zeit bon 1 bis 1% 
renen gleich Staatsbürger der Republiken werden, Jahren nach dem Zeitpunkt der Aus wanderung, 
fo jind hinreichend Möglichkeiten vorhanden, die] und zwar an die Geſellſchaft ſelbſt zu beſtimmen 
deutſchen Auswanderer zu einer führendenſund auf dieje Weiſe das Siedlungsvorhaben zu 
Schicht des ſüdamerikaniſchen Volkes werden zu] finanzieren. RA 

laſſen. Auch ſonſt kann man für das Kapital, das, „Die Weiterzahlung der Fürſforgeunter⸗ 


es bon Grunpenfieblungen, die ihr Vollstum nie 
in Südamerika angelegt wird, unbeſorat fein, wenn | ſtützung“, jo heißt es weiter im Runderlaß, „durch 


it der Gabel das Auge e Von 


Nur noch bis Freitag Sonderzugkar'en 
Der Preſſedienſt der Reichsbahndirektion Op⸗ 
peln teilt mit: 
Fahrkarten zu dem außergewöhnlich billigen 
Verwaltungsſonderzuge nach Ber. 


[lin am 9.10. Dezember find nur noch bis Frei» 


tag, dem 8. Dezember, 18 Uhr, erhältlich. Es 
empfiehlt ſich daher, die Fahrkarten möglichſt 
bald zu beſorgen. 
Fahrkartenausgaben und den Reiſebüros. 


gelungenen Kameradſchaftsabend, an dem 
auch eine Reihe von Gäſten teilnahm. Einleitend 
begrüßte Lagerführer Toczkowſki die Er 
ſchienenen. Feldmeiſter Chlebik ſprach den 
Gruß an St. Barbara. Anſchließend folgten, um⸗ 
rahmt von Muſikvorträgen, ernite und nachdenk⸗ 
liche Vorträge, im zweiten Teil Darbietungen 
1 Art. Lebhaften Beifall fand das lebende 
Bild, das dem Gedenken der Kämpfe um den 
Annaberg gewidmet war. 


Die Adventsfeier des Kath. Deutſchen 
Fr auenbundes findet am Donnerstag, 6 Uhr, 
im Saale des Deutſchen Hauſes ſtatt. 


Ratibor 


Gefährliche Erpreſſer. 1 Folke Nds 
tigung und Erpreſſung waren der Holzkaufmann 

„die Arbeiter Heinrich Bugdoll und Leo 
Jordan und der Stellmacher Ambrofius Ja⸗ 
nullet, ſämtlich aus Ratibor, vor der 1. Strafe 
kammer angeklagt. P. hatte erfahren, daß ein hie» 
figer Bürger mit feiner 16 Jahre alten Bedien⸗ 
ſteten Umgang unterhalten hat. Er teilte dies den 
rag Aa N mit, und es wurde beſchloſſen, von 
dem Bürger ein Schweigegeld zu verlan⸗ 
gen. Sonſt ſollte die Skandalgeſchichte der Oeffent⸗ 
lichkeit übergeben werden. uf dieſe Weiſe er⸗ 
preßten die Angeklagten von dem Bürger 250 Mk. 
Mit dieſer Summe ſollte die ganze Angelegenheit 
erledigt ſein. Sie händigten dem Bürger auch eine 
Verzichterklärung aus. Bald darauf kamen die 
Angeklagten aber nochmals and ſchlugen Be⸗ 
träge von 5 bis 20 Mk. heraus. Als der Ange⸗ 


Hindenburg heimgeſucht. Als jie mit einer Ga- klagte Janullek ſich fogar als Vater der UAn- 


geſtellten H. ausgah und wieder Geld haben 
wollte, drehte der Bürger den Spieß um and 
brachte die Erpreſſer zur Anzeige. Das Gericht 
verurteilte den Angeklagten P. zu einem Jahr 
ſechs Monaten Gefängnis, Bugdoll kam mit 
neun Monaten, Jordan mit ſechs Mo- 
naten Gefängnis davon. Janullek wurde frei- 
geſprochen. : 


Krouz burg : 
* Gemeinſames Weihnachtsfeſt für alle Dris- 
armen. Unter Leitung des Kreisführers der 
NSV., Kautz a, fand eine Beſprechung über die 
diesjährige Einbeſcherung der Orts⸗ 
armen ſtatt. Zu dieſer Beſprechung waren die 
Führer der kirchlichen Körperſchaften, der karita⸗ 
tiven Vereine und ſonſtigen Verbände erſchienen. 
Der Vorſchlag, die Einbeſcherung durch die ein⸗ 
zelnen Vereine vornehmen zu Iaffen, wurde abge 
lehnt, da das dem Gedanken der Volksgemeinſchaft 
widerſpricht. Die einheitliche Feier wird am 17. 
Dezember durchgeführt. Als Veranſtaltungslokale 
— ů —— — — 
die neue linie. Die dee e N 
er ner re i au [3 
A hy einen Aebeeblid über die beiten 
literariſchen Erſcheinungen des Jahres. 
Kurzerzählungen und Winterlandſchaftsbilder wechſeln 
mit intereſſanten Mode bildorn ab. > i 
„Die Woche“ bringt im neueſten Heft (Nr. 48) außer 
reizenden ne ten ſpannende ben- 
tenere 8 en bei Zauberern und Medizin» 
männern in Afrika. 


die Scheren ſich neben den allgemei- 


tspunkt, daß hierdurch ein an ſich för- 


nem Geſi 
dur 


derndes Vorhaben unterſtützt wird, auch 
ürſorgeriſche und finanzielle Erwägungen der 
ürſorgeverbände ſelbſt rechtfertigen. Sie fetzt 
nämlich den Hilfsbedürftigen in den Stand, für 
ſich und ſeine 5 n künftig den Lebens 
unterhalt ſelbſt zu beſchaffen und befreit dadurch 
den Fürſorgeverband von einem Fürſorge⸗ 
fall, der ihn ſonſt noch für nicht abzuſehende 
Zeit belaſten würde. 

Es darf auch auf Ziffer II der 5. Durchfüh⸗ 
rungsbeſtimmung zur Wohlfahrtshilfeverorduung 
vom 12. 9. 33 (Reichsgeſetzblatt I, S. 623) hinge · 
wieſen werden. Danach können bisherige Wohl- 
fahrtserwerbsloſe, für die eine Gemeinde (Ge. 
meindeverband] die Verpflichtung zur ganzen oder 
teilweiſen Rückzahlung eines Darlehns übernom · 
men hat, das ihnen zum Zwecke der Anſiedlung ım 
Ausland durch Vermittlung der Geſellſchaft für 
Siedlung im Auslande gewabri worden ift, noch 
fo lange weiter als Wohlfahxtserwerbsloſe 1 
werden, als die Gemeinde Zahlungen mindeſtens 
in der Höhe der fr. laufenden Unterſtützung 
leiſtet.“ 

Der Reichsarbeitsminiſter bittet die einzelnen 
Regierungsſtellen, 


die Fürſorgeverbände auf die Vorteile 
hinzuweiſen, 


die ihnen die Weiterzahlung der Fürſorgeunter⸗ 
ſtützung in ſolchen Fällen bietet. 

Auf dieſe Weiſe iſt von der berufenſten 
Stelle ein Weg gewieſen worden, der mit Aus- 
ſicht auf Erfolg beſchritten werden kann. Wir 
hoffen beſtimmt, daß nunmehr der Gedanke der 
Unterbringung der Erwerbsloſen im Auslande 
neu belebt und vielen armen Volksgenoſſen die 
Freude an ihrem Daſein wiedergegeben wird. Es 
wäre wirklich eine Befriedigung für alle diejeni⸗ 
gen, die ſich im Ernſt um dieſe Frage, bemühten, 
wenn fie in abſehbarer Zeit feititellen könnten, daß 
fich ein neues fließendes Leben zwiſchen dem dent- 
ſchen Mutterland und unſeren heute noch erwerbs⸗ 
loſen Volksgenoſſen, die im Auslande Fuß gefaßt 
haben, entwickeln würde. fs 

D. C. 


Nähere Auskünfte bei den 


Nur noch eine höhere Lehranſtalt 
in Oberglogau 


-$ Oberglogau, 6. Dezember. 
Infolge des Rückganges in dem Beſuch der 
Höheren Knaben⸗ und Mädchenſchule haben fih 
die ſtädtiſchen Körperſchaften entſchloſſen, von der 
Möglichkeit, bis zum 1. April 1934 Schulanſtalten 
aufzulöſen, Gebrauch zu machen und die Schule 
zum 1. April 1934 zu ſchließen, womit fid 
auch die Regierung bereits einverſtanden erklärt 
hat. Die Schülerzahl ift in den letzten Jahren 
von 160 auf 72 zurückgegangen. Die Stadt leiſtete 
einen Zuſchuß von 16 000 Mark, der fih nach dem 
Fortfall des ſtagtlichen Ergänzungszuſchuſſes fo- 
der auf 28 000 Mark erhöht hätte. Trotz dex mit 
er Auflöſung der Schule verbundenen Härte 
mußten die ſtädtiſchen Körperſchaften dieſen ein⸗ 
eidenden Beſchluß fallen, Nach Freiwerden 
ume jollen in ihnen die Organiſatio⸗ 
Von der N SD AP. untergebracht werden. 
noc 1. April d. J. ab wird alio Oberalogau nur 
och eine höhere Lehranſtalt beherbergen. 


wurden das Konzerthaus, Eiskeller und Vereins⸗ 
haus feſtgeſetzt. 


Vom Kreuzburger Segelfliegerſport. Die! 
hieſige Ortsgruppe des Segelflugvereins kann wei⸗ 
tere Fortſchritte melden. Faſt jeden Sonntag üben 
30 Flugſchüler unter der Leitung von Fluglehrer 

ritzmann an den Hängen des Bauernberges 
bei Omechau. Die Ortsgruppe hat ſich entſchloſſen, 
ein neues Segelflugzeug zu bauen, und 
zwar einen Typ „Grunau 9“. Auch die Schüler 
der hieſigen Berufsſchule ſind unter Leitung ihres 
Lehrers Lengersdorf tüchtig an der Arbeit. 
Auch hier wird eine neue Maſchine gebaut. Dank 
der Spendefreudigkeit des Beſitzers des Omechauer 
Fluggeländes Oberpräſidenten a. D. v Bül o w 
ijt die hieſige Ortsgruppe in den Beſitz eines Flug⸗ 
zeugſchuppens gekommen. 


Oppeln 


Arbeitsſpende 
des deutſchen Hausbeſitzes 


Mit der Parole „Das Reich gibt Zuſchüſſe! 
Hausbeſitzer, ſchafft Arbeit! Mieter, reiht Euch 
ein in die Arbeitsſchlacht!“ hielt der Grund- und 

usbeſitzerverein eine Mitgliederverſammlung 
ab. 1. Vorſitzender Bürodirektor a. D. Schejok 
behandelte den von der Reichsregierung aufgenom⸗ 
menen Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit. Die 
Mitglieder wurden aufgefordert, ſämtliche Ju- 
ſtandſetzungs⸗ und Ausbauarbeiten an den Häu⸗ 
ſern ſpäteſtens bis 31. März 1934 durchzuführen. 
da eine ſo günſtige Gelegenheit der Bezuſchuſſung 
ſobald nicht wiederkommen wird. Der Vorſitzende 
machte ſodann weitere Ausführungen über die Zu. 
ſammenfgſſung der Hausbeſitzerverbände zu einem 
einheitlichen Propinzialberband. In der 
Hausbeſitzerorganiſation kommt das Jührer⸗ 
prinzip durchweg zur Anwendung. Die abſeits 
ſtehenden Hausbeſitzer werden zwangsweiſe 
zuſammengeſchloſſen. — Der Vorſitzende gab 
weiterhin bekannt, daß der Führer des Zentral ⸗ 
verbandes, Präſident Humar, eine Spende 
es Deutſchen Hausbeſitzes. für die 
Nationale Arbeit angeordnet hat, Mit Ge⸗ 
nehmigung der Kreisleitung für den Stadtkreis 
Oppeln wird mit der Sammlung ſofort be» 
gon nen werden. ; 


a 

„ Das Perſonal der Stadtverwaltung hilft 
weiter. Im Rahmen des Winterhilfswerks haben 
die Beamten, Angeſtellten und Arbeiter der Stadt- 
verwaltung ſowie die Lehrperſonen insgeſamt 
1064783 Mark für Dezember geſpendet. 
Von der SA.⸗Standartenkapelle. Zugunſten 
einer Weihnachtsſpende für elternloſe SA.⸗Ka⸗ 
meraden veranſtaltet die SA.⸗Standartenkapelle 
unter Obermuſikmeiſter Michel am 9. 12, 
20 Uhr, ein volkstümliches Konzert mit Weih- 
nachtsmuſik. Den Abſchluß bildet der große 
Zapfenſtreich, ausgeführt von 56 Muſikern. 

* Verlegung der Sanitätswache. Nachdem es 
gelungen iſt, für die Freiwillige Sanitätskolonne 
dom Roten Kreuz eine beſſere Unter kunft 
in dem früheren Zollſchuppen in der Nikolai⸗ 
ſtraße zu ſchaffen, ift deren Hauptwache nach 


der Nikolaiſtraße verlegt worden. Diejelbe | deutſchland im Freundſcha 


iſt unter Fernſprechanſchluß 3220 zu erreichen. 
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* Spende der Oppelner Kaufmannſchaft. Die 
im Rabattſparverein e. V. Oppeln organiſierte 
Oppelner Kaufmannſchaft hat 1000 Mark für 
das Winterhilfswerk geſtiftet. Die Aus- 
gabe dieſes Betrages erfolgt durch das Wohlfahrt3- 
amt der Stadt Oppeln, und zwar in Jorm von 
Gutſcheinen, die auf 1,— RM. lauten. Zur Ente 
gegennahme ſolcher Gutſcheine ſind nur ſolche Ge⸗ 
ſchäfte berechtigt, die dem Rabattſparverein Dp- 
peln e. V. angeſchloſſen und durch ein entiprechen- 
des Schild kenntlich ſind. Ausgeſchloſſen vom Ein⸗ 
kauf ſind Spirituoſen, Tabakwaren, Spielwaren 
und Luxusgegenſtände aller Art. 

Kleingartenverein in den Kleingärtner und 
Kleinſiedlerverband über Unter Vorſitz von 
Regierungsoberſekretär üde hielt der Klein⸗ 
gartenverein Oppeln Oft eine Generalverſamm⸗ 
lung ab, in welcher die Ueberführung des Vereins 
15 den Kleingärtner⸗ und Kleinſiedlerverband er⸗ 
folgte. 


Sportnachrichten 


Jer Schlefiihe Tennisverband 
aufgelöſt 


Schleſiens Rangliſten 


Der Schleſiſche Tennisverband hielt in Bres⸗ 
lau eine außerordentliche Hauptverſammlung ab, 
die den Zweck hatte, die Auflöſung des 
Verbandes herbeizuführen und die Ueberfüh⸗ 
rung in den Gau vorzunehmen. Der ſchon durch 
den Bund beſtimmte Gauführer F. A. Wege⸗ 
ner, Breslau. entwickelte noch einmal einen ge- 
ſchichtlichen Ueberblick und hob beſonders die Ver⸗ 
dienſte der Männer hervor, die ſtets an der Spitze 
der ſchleſiſchen Tennisorganiſation geſtanden hatten. 
Oberſchleſien hatte ſeinen Bezirksführer Zehe, 
Oppeln, entſandt Dem ſcheidenden Vorſtand wurde 
Enklachung erteilt, und die Geſchäfte übernahm im 
neuen Gau F. A. Wegener. Breslau. Seine 
erite Aufgabe war es, verdienſtvolle Männer aus- 
zuzeichnen. So erhielt der langjährige Vorſitzende 
des Verbandes und auch des Bezirkes von 
Schroster, Reichenbach. die Goldene Ehren- 
nadel. Ferner bekamen die ſilberne Auszeichnung 
Dr Feiſt. Dittrich, Palm, Poſpech 
Pagel, Krümmel (alle Breslau), Dr Birk. 
holz Glogau, Dr Bartſch, Brieg. Urbatis 
und Krauſe Reichenbach, ſowie Sydow, Gör⸗ 
lig und der Breslauer Redakteur Lohrmann, 
Die neue Einteilung des Gaues beſteht aus drei 
Bezirken, und zwar Oberſchleſien. Mittelſchleſien 
und Niederſchleſien. Zu ſeinen engeren Mit⸗ 
arbeitern beſtimmte der Gauführer Wegener Dr. 
Koch, Pagel, Dittrich Palm. Poſpech 
und Zehe. In längeren Ausführusgen wandte 
ſich dann Ganſportfhrer Renneker an die 
ſchleſiſchen Tennisführer. Zum Schluß der Ver 
ſammlung gab der Gauführer die amtliche idle- 
ſiſche Rangliſte bekannt, die wie folgt ausſieht: 

Herren: Nr. 1. Bräuer. Breslau: 2. Eichner, 
Breslau: 3—5. Frommlowitz. Beuthen: von 
Guske, Görlitz: Nitſche, Breslau: 6—11. Bars 
ton nel, Beuthen; Dr. Koch. Mreslau: Koſchel, 
Breslau; Kube Glogau; von Müller, Breslau: 
Dr. Normann, Breslau: 12—20. Beitz Gleiwitz: 
2. 1 NEE 

urger, Breslau; Krane, Reichenbach: Schnuxg, 
Beuthen: Rabe. Görlitz: Shola, Breslau und Kl. 
Wieczorek, Beuthen. 

Damen: Nr. 1—2, Frau Halpaus. Breslau: 
Frl. Painoni, Gleiwitz; 3. Frau Schmidt, Bres⸗ 
lau; 4. Frau Schwarzer, Breslau: 5.—12. Frau 
Bittner, Breslau; Frl. Goebel, Breslau; Frau 
Herff, Breslau: Frl. Jaenſch. Breslau: Frau 
Krautwurſt. Gleiwitz: Frl. Müller, Neiße: 
Frl. Schink, Breslau; Frl. Spyra, Liegnitz: 13. 
bis 20. Frau Dittmann, Breslau; Frl. Dommer, 
Oels; Frau Ermer, Breslau: Frau Glau, Bres⸗ 


lau: Frau Haſelbach, Namslau: Frl. Geisler, 
Breslait; Frau Richter, Breslau; Frau Ziegler, 
Hlogau. 


Süd oſtdeuſhland verliert 3:4 
gegen Mitteldeutſchland 


Als Erſatz für das ausgefallene Leipziger 
Silberſchildſpiel ſtanden fih in Görlitz die 
Mannſchaften von Südoſtdeutſchland und Mittel- 
fisſpiel gegenüber. Die 


mitteldeutſche Nachwuchself entſchied trotz der 


rliner Börse 6. De 
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Ueberlegenheit des Südoſtens das Spiel für ia: 
Der befte Mann des Südoſtens war der linke 
Läufer Ehrlich, Cottbus, während fein Vereins- 
kamerad Kalauke als linker Verteidiger etwas 


gad. Weltmeiſterſchaſt 
in Ippeln! 


Am Sonntag. dem 10. Dezember, wird im 
Saal der Handwerkskammer in Oppeln ein 
Radſportprogramm abrollen, wie es Oberſchle⸗ 
ſien und Oppeln noch nie geſehen haben. Die 
Weltmeiſter im Zweier⸗Radball 
werden ſich hier mit der ausgezeichneten Mann⸗ 
ſchaft des Radfahrer-Vereins Diamant (Chem: 
nig), den ſehr guten ſchleſiſchen Mannſchaften 
Wanderer (Görlitzh, Gebrüder Nerger (Oppeln) 
ſowie die guten Mannſchaften des RV. 1885 
Neiße, RV. Wanderer Ratibor, RV. Friſch⸗Auf 
Laband und den beſten Breslauer Mannſchaften 
meſſen. 

Das Radballſpiel ift eine leider viel zu wenig 
bekannte Sportart, obwohl die Radballkämpfe 
meiſt außerordentlich intereſſant ſind und eine 
große Beherrſchung von Körper und 
Rad erfordern. Bei den Spielen wird das Nu- 
blikum dauernd in Spannung gehalten, und es 
gibt wohl kaum einen Kampfſport, bei dem ſo 
reſtlos der Zuſchauer mitgeht wie beim Radball⸗ 
ſport. Auf einer 12X16 Meter großen Saal- 
fläche treffen ſich die Mannſchaften zum Kampf 
um den Ball. Man kann Frankfurt a. M. 
als die Hochburg des Radballſpiels 
betrachten, weil dieſe Stadt die Weltmeiſter im 
Zweier⸗Handball hervorgebracht hat. Viermal hat 
die Mannſchaft Schreiber Blerſch bereits 
die Weltmeiſterſchaft erringen können, und vor 
kurzer Zeit haben ſie in Zürich die beſten Kämp⸗ 
fer internationaler Klaſſe aus Frankreich und der 
Schweiz geſchlagen. Man muß dieſe Spieler in 
ihrer großartigen Kombination und 
ihrer Schlagſicherheit geſehen haben, um 
ſich ein Bild machen zu können, welche harten 
Kämpfe es um die Weltmeiſterſchaft gegeben haben 


muß. Auch die Chemnitzer Diamant⸗Leute haben 


ihon mehrfach mit den Weltmeiſtern im Kampf 
geſtanden und ſind wohl die beſte Radballmann⸗ 
ſchaft, die wir in nächſter Nähe von Breslau 
haben. Die Breslauer haben ebenfalls Mann⸗ 
ſchaften herangebildet, die fih durchaus ſehen 
laſſen können. Daher wird am 10. Dezember ein 
Sport geboten werden, der den Radballturnieren 
in Berlin, Paris, Zürich und Antwerpen ver⸗ 
gleichbar iſt. 


Die vergangene Nacht brachte beſonders im 
Weſten unſeres Bezirkes nochmals ſtarken Froſt. 
Nunmehr beginnt die von Norden ſich uns 
nähernde Warmluft auch unſerem Bezirk Ein⸗ 
trübung und weitere Froſtmilderung zu 
bringen. Mit zeitweiſen Niederſchlägen, die teils 
als Schnee, teils als Sprühregen fallen, iſt zu 
rechnen. Es beſteht daher Glatteisgefahr. Da 
ein neuer Vorſtoß arktiſcher Kaltluftmaſſen be⸗ 
gonnen hat, der bereits bis nach Finnland vor⸗ 
gedrungen iſt, ſo wird die Milderung in unſerem 
Bezirk nicht von längerer Dauer ſein. 


Ausſichten für Oberſchleſien 
bis Donnerstag abend 


Starker Nordweſt, neblig-trübe, zeitweiſe Nie- 
derſchlag, teils Schnee, teils Sprühregen, Glatt- 
eiögejahr, weitere Froſtmilderung, bis zu leichtem 
Tauwetter. 
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Im Strohſchober verbrannt 


1 Tarnowitz. 6. Dezember. 

Ein Strohſchober der Gräflich Donners⸗ 
marckſchen Verwaltung wurde durch die Unacht⸗ 
ſamkeit eines Obdachloſen angezündet. Zwei 
in der Nähe ſtehende große Strohſchober wurden 
ebenfalls ein Raub der Flammen. Bei dieſem 
Brande erlitt der Obdachloſe J. jo ſchwere 
Brandwunden, daß er im hoffnungsloſen 
Zuſtande ins Tarnowitzer Krankenhaus geſchafft 
werden mußte. 


Fünf Tage Arrest! 


Karlsbad. Ein junges Mädchen aus Karlsbad 
hatte vom Münchener Oktoberfeſt eine 
Nummer der „Münchener Illuſtrierten“ bei der 
Zollreviſion im Autobus neben ſich liegen. 
Dafür wurde fie wegen Verſtoßes gegen das Cin- 
fuhrverbot ausländiſcher Zeitſchriften zu fünf Ta- 
gen Arreſt und 25 Kronen Strafe verurteilt. 


Zwei-Pfennig-Sammlung in den thüringi- 
schen Schulen 


Das Thüringiſche Kultus miniſter ten 
hat die Einführung einer Zwei-Pfennig⸗ 
Sammlung für ſämtliche Schulen angeordnet. 
Damit ſoll die Ingend ſelbſt zur Opferbereitſchaft 
an dem Jugendherbergswerk herange⸗ 
zogen werden, das ganz ihrem körperlichen und 
ſeeliſchen Wohl dient. Für den Bau und die Er- 
haltung von Jugendherbergen ſowie zur Verbilli- 
gung des allgemeinen Schulwanderns ſoll 
die Schuljugend für jeden Monat des Jahres je 
zwei Pfennig Beitrag zahlen. Für die Kinder 
Erwerbsloſer werde, ſo erwartet das Thüringiſche 
Miniſterium, gern ein Kind verdienender Eltern 
die Beibringung der zwei Pfennig übernehmen. 


Schweres Autounglück 


Brandenburg a. H. Auf der Berlin —Magde⸗ 
burger Provinzialchauſſee ereignete ſich in der 
Nähe der Ortſchaft Dunkelforth ein ſchweres 
Autounglück, bei dem eine Perſon getötet und zwei 
Perſonen verletzt wurden. Ein aus Richtung 
Magdeburg kommendes. mit drei Damen be⸗ 
ſetztes Perſonenauto geriet auf der ſchlüpfrigen 
Straße ins Schleudern. Der Wagen drehte 
ſich völlig um ſeine eigene Achſe und raſte mit 
großer Wucht gegen einen Baum. Die drei Damen 
wurden auf die Straße geſchleudert. Ein Sturm- 
bannführer, der ſich mit einigen SA.⸗Männern 
auf einer Dienſtreiſe befand, leiſtete den Ber- 
unglückten die erſte Hilfe und ſorgte für ihre 
Ueberführung in das Krankenhaus im Gen⸗ 
thin. Dort iſt eine von ihnen. Frau Lesmin aus 
Staßfurt, bereits geſtorben. Die zweite In⸗ 
ſaſſin, Frau Wolter aus Werder, befindet ſich noch 
mit erheblichen Verletzungen im Krankenhaus. 
Die dritte Dame hat nur leichte Verletzungen er- 
litten und konnte nach Anlegung von Verbänden 
wieder entlaſſen werden. 


Wie ich das Weihnachtsgeſchenk — meine Frau fand. 
Es war Adventszeit, als ich mir eine kleine Finger- 
verletzung zuzog, die kaum blutete und nicht weiter 
weh tat. Bald aber trat Schwellung ein, Fieber und 
andere Zeichen von Blutvergiftung. Meine Frau rief 
den Arzt und man verfuchte, mir die Lebensgefahr 
zu verheimlichen. Aber an dem Weſen des Arztes und 
an den Mienen meiner treu beſorgten Frau ſpürte ich, 
wie ernſt es um mich ſtand. Ich litt nun an der Sorge 
um meine Lieben noch mehr als an der Krankheit. Wie 
ſo viele andere hatten wir unſer kleines Vermögen durch 
die Inflation verloren. Am ſchlimmſten aber waren die 
Gewiſſensbiſſe, daß ich es unterlaſſen hatte, mein Leben 
zu verſichern. Ich ſprach offen mit meiner Frau darüber; 
wie eine Erlöſung kam mir ihr Vorſchlag: „Weißt Du 
was, ſchenke mir Deine Lebens verſicherung zu 
Weihnachten!“ So geſchah es denn auch, denn noch redt- 
zeitig vor Heiligabend konnte ich meinen Antrag ſtellen. 
Dieſes kleine Erlebnis erzähle ich, weil es manchem hel- 
fen wird, der in der Haſt des Alltags das Später ver: 
gißt und eines Tages das Tor erblickt, durch das wir 
alle hindurch müſſen. Dr. M. S. 


Verantwortl. Redakteur: Dr. Fritz Seifter, Bielsko - Bielitz. 

Herausgeber und Verleger: „Piasa“, Społka wydawniera 

= ogr., Pszozyna. Druck: Verlagsanstalt Kirsch & Müller, 
G. m. b. H., Beuthen 08. 


| heute! h — [0 
esaii [_Steuerzutscheine ] | Reichsschuldburh-Forderungen ] 
6870 . > 


eee n E. g 
istoff- 46, 47 0 i 
Zuckrf.Kl.Wanzi o 681, do. 1923 79% 78½ 15835 1 6% April -Oktober 
do. Rastenburg |7734 79½ 80% . Stadt- 1936 9511, 95, fällig 1934 995 G 
— en do Sch. A 207% P Hl „ (82u, | do. 1985 937% G 
Otavi 11i% 11096 | 7% do. Stadt. 26 8% 8405 83% ] do 1988 | 9717—9814 
6 % 50% |8% Lech Cenir. 3 do 1937 bare 
P o GPI. a7 [sz |[Ausiändische Anisinen]| do: 1038 855 
88 20 0 s —93³⁰⁰ 
|_Unnotierte Werte] 3% de Lud Pl 8% hose |oMextsmang | 6B f do 1% 455 
DL. Petrol man ag [Ce Preuß: Lärt | Ve | ig: TS 
. jeum t „Pr, chatzanw.14 0. r Ja —Y22/3 
Linke Hofmann |3134 |31 4 Kaa Liqu.Pt — 060% 1% Ung. Goldr. | 4,7 an do. 1943 l 
Uenringen Bgo. ill 80% Pr. Znte.Sidt | 10, 9% do. St. R. 13 4.7 | 47 do. 1944 91½ 928% 
Uta Sch. G. P. 9 | 90 1765 do. 1 YA a 196 a j ur 
8 8 um. ver Rte. 0. ri 
. W puy, lozu, [1% Türk Admin, % do 1048 [orao 
8% do E o. Bag 
. 9% Pr. C B. d. pf = 90 — 1% do Zoll. 11 5,05 | 5,15 
Chade 6% Bonds |156 |163 3%, Schl. Hod. 1% Kasch. O. Eb. 
Ufa Bonds % {91 f TA km 8-5 Lissab.StadtAnl. 86% 38 
3%Prov.Sachsen a 
Ldsch, G.-Pt. |87 / 5 
b gati ` la 
Industrie- Odiigationen | Obligationen 70 Sanknotenkurse Berlin, 6 Desember 
3% 1.6. Farb. Bds. 108 168 fs Di Schutz- | | GB 4 B 
3 9278 93% gebietsanl. 1914 | 89% | 8,8 V rt 2 s 1 En; > 
löokner Ubi. „ ische 5 1,78 
995 Krupp ubi. (90 190: ti th Jold-Dollars 4.18% 4.20% Norwegische 6835 42 
70% wle. St. W. 885 89 ½¼ ypothesenbanken || mer.iwwv-5Doli 2,59 | 251 | ester große - 5 
7% Ver. stahlw 59 57 8% Berl. Hypoth. NE) % y pa 8 za da, 100 Sahili 
Argenti Q u u. darunter í - 
Ceen were |] 4% Gen X, 90%, 01 sngusche,große le šohwedisone 70.18 | 70,4 
77 ; 9 8 80,98 | 31,26 
Liqu. G.-Pf.8 190%, 190% | rurkische 1,89 | 191 | "dot Prane 5 
vL.Ablösungsanl 1 1 ri r i 1.0 10 Francs 
PEPATE nA nd m 2% OC tet. e, , |Jelgische 5314 | 53,33 a. darunte: 8094. | 31,26 
60% Reic tz 8 700 „ G. Obi 864, 86 ½ gulgariscne — - Spanische 34.15 44.20 
„ w. 4e % bob Io Ba B pı  [pamscve 60,68 | 60.87 | Fscaeonosiow. 3 
sa'o Drin. An |89, |90 | au, Preuß, Cent. Junziger su | 31,56 | 5099 Kronen 
dpbuKerchsanı. (92% |03 . 0 84 Gets 1927 90 00 3 2 | „on Kron. - = 
44% do, 1928 102% 101% | 80% Schl. Boderd. See 593 | 6,02 | Isoneonoslow. 
5% Pr. Scnatz. 388 ss, |958 GPE 90 p ne 16,30 | 10, 500 Kr. u. dar 12,18 12.22 
Dinom ADLADI 88 88 FR: Son e 5 r 90 ‚ollandısohe 169,30 fa Jagarisene = pià 
do. m. Ausl. Sch. II 107% 100 N Lig. G- Ff. 10 800% 00 ‚sahen, große 21.06 | 22,04 ö r 
8“ Niederscnl. 8% Sonl. Bodord, do. 100 Lire | stuoten 
rrov. Anl. 26 87 [8734 Goldk. Obli und darunte 2195 2204 | Kl. polu. Noteu | 
do. 1938 87% 87 40, 18. 17, 2h. 88 % [aom Pugoslawisske 5,83 | 537 dr. de. de 44 828 47,225 


N a, 


Gyr SPORT 


„Rund um den Lederball“ 


Stichworte.über den Stand in den Gauligen 


Eine der wertvolliten Taten bei der Neugeſtal⸗! 


Mannſchaften, die an der Tabellenſpitze ſtehen, 


tung des deutſchen Sportes war unzweifelhaft die haben in verſchiedenen Gauen ihon redt beträcht⸗ 


Einteilung des Sportgebietes in 16 Gaue. 
den Fußballſport insbeſondere hatte dieſe 
Einteilung unbeſtreitbare Vorzüge. Vom erſten 
Spieltage ab haben ſich vor allem die neugeſchaf⸗ 
fenen Gauligen bewährt, mit deren Einrichtung 
ein jahrelanger Streit über das bis dahin beitan- 
dene Meiſterſchafts⸗ Austragungs⸗ 
ſyſtem in hervorragender Weiſe aus der Welt 
geſchafft wurde. 

In faſt allen Fußballgauen ſtanden die Mei⸗ 
ſterſchaftskämpfe an den bisherigen Spieltagen im 
Zeichen größter Ausgeglichenheit der 
Spielſtärke aller der Gauliga angehörenden 


Mannſchaften. Das bedeutet mit anderen Worten, 


daß packende Kämpfe an der Tagesordnung ſind. 
Wo aber keine Langeweile aufkommt, da kann 
auch das Intereſſe nicht einſchlafen. Wir laſſen 
hier einige Zahlen folgen, die für die Ausgegli⸗ 
chenheit der Kämpfe Zeugnis ablegen. Von 
ſämtlichen deutſchen Gauliga⸗Mannſchaften ſind 


nur noch BfB. Königsberg [Gau 1), Vif- 
toria Stolp [Gau 2) und Eimsbüttel 
(Gan 7) ohne jeden Punktverluſt. 


Noch keine Niederlage haben außerdem Hinden- 
burg Allenſtein (Gau 1], Wacker Halle (Gau 6) 
und Schalke 04 (Gau 9) erlitten, wohl aber hier 
und da nur unentſchieden ſpielen können. 
Gegenſatz dazu konnten nur der Tilſiter Sport⸗ 
klub [Gau 1) und der Planitzer SC. (Gau 5) bis⸗ 
her noch keinen Gutpunkt erringen. Noch ohne 
Sieg ſind außer dieſen beiden Mannſchaften noch 
Preußen Gumbinnen (Gau 1), Sportfreunde 95 
n [Gau 9) und der Sportklub Stuttgart 
au 15). 


Für liche Punktverluſte erlitten. 


Im G 


Wir nennen 
nur die Berliner Viktoria (vier Verluſtpunkte), 
Wacker Halle (drei), Arminia Hannover (drei), 
Fortuna Düſſeldorf (vier), SpVg. Köln⸗Sülz 
(fünf), Hanau 93 (fünf), Union Böckingen (drei) 
und München 1860 (vier). Im Gau üdw eft 
ſtehen drei Vereine oben, von denen der FSV. 
Frankfurt ſieben, die Offenbacher Kickers fünf und 
der FK. Pirmaſens ſieben Verluſtpunkte auf 
ihren Konto ſtehen haben. Aehnlich iſt die Lage 
in Baden, wo der VfR. Manheim, Phönix 
Karlsruhe und der SV. Waldhof mit je ſechs 
Verluſtpunkten bei je acht Spielen belaſtet ſind. 
In einigen Gauen haben die Mannſchaften 
‘hon bis zu zehn Spiele ausgetragen, aber nur in 
gunz wenigen Fällen kann man, was ja ſchon aus 
den vorher genannten Zaflen hervorgeht, ven 
Nauoriten für den endgültigen Ausgang der 
Meiſterſchaftskämpfe ſprechen. Man darf viel⸗ 
leicht annehmen, daß in den beiden Abteilungen 
des Gaues Oſtpreußen der VfB. Königsberg 
und Hindenburg Allenſtein ihre führende Stel⸗ 
lung behaupten werden. In Abteilung Oſt des 
Gaues Pommern ſieht es nach einem Endſiege 
von Viktoria Stolp aus. Sonſt iſt es aber mit 
Vorausſagen ſchwer. Einen deutlichen Vorſprung 
konnten einige Vereine immerhin herausholen, fo 
der Breslauer SV. 02 in Schleſien, Schalke 
04 in Weſtfalen und Fortuna Düſſeldorf im 
Gau Niederrbein. Vor beſten Ausſichten 
ſcheint aber auch der zurzeit in großer Form 
ſpielende Dresdner S. C. zu ſtehen, deffen Elf 
in neun Spielen acht Siege errang und dabei das 
großartige Torverhältnis von 41:8 herausholte. 
Ein gutes Torverhältnis erzielten auch Wat- 
ker Halle (32:8), Eimsbüttel 23:4) und 
Schalke 04 (38:0). 


Wer erhält das SA. Sportabzeichen 


Die von Reichsminiſter Röhm verordnete 


Die geländeſportliche Prüfung befaßt fih u. a. 


Schaffung eines SA.⸗Sportabzeichens hat in derf mit Kartenkunde, Entfernungsſchätzen und Sin- 
Oeffentlichkeit ſtärkſten Widerhall gefunden Wie] nesſchärfung. 


find in der Lage, ſchon heute einige grundſätz⸗ 
liche Beſtimmungen bekannt zu ceben, die 
an den Erwerb des SA.⸗Sportabzeichens geknüpft: 


junge Deutſche, der im Beſitz des Grund- 
ſcheines (G-Sceines) ift. Der Grundſchein 
wird erteilt beim Nachweis beſtimmter Leiſtun⸗ 


Der Grundſchein kann 


einer beſtimmten Zahl halbtägiger Uebungszeiten 
durch den Lehrgangsleiter beſcheinigt wird. 


Die Berechtigung zum Tragen des 


gen und Kenntniſſe auf dem Gebiet der Leibes⸗ Abzeichens muß während der beiden auf die 


übungen und des Geländeſports. 
der Bewerber an einem geregelten Ausbildungs 
gang teilgenommen haben. Die Einzelheiten der 


Weiterhin muß] Erwerbung folgenden Jahre durch je eine Wie- 


die ſich auf einen 


derholungsprüfung, 
i beſchräntt, neu erworben 


Teil der erſten Prüfung 
Nach dieſen beiden Wiederholungen kann 


pys z x » z en 
Prüfung find in dem ſogenannten Prüfungsbuch] das Abzeichen ohne weitere Leiſtungsprüfungen 


enthalten. 
In der Gruppe „Leibesübungen“ erſtreckt ſich 
die Prüfung auf 100⸗Meter⸗Lauf 
Keulenweitwurf, Kugelſtoßen [p 4 
beſtarmig)! und 3000⸗Meter⸗Lauf. 
In der zweiten Gruppe, den 


d \ ſogenannten 
„Grundübungen“, wird verlangt: 


Klelnkaliber⸗ 


ſchießen auf 50 Meter, eine e von] und 


25 Kilometer mit 25 Pfund Gepäck un 
Zielwerfen in Marſchanzug. 


— —— —— 


| die Favoriten 
für die Boxmeiſterſchaſten 


In Anweſenheit des Gauführers Ren- 
neker wurden im Gleiwitzer Schützenhaus am 
Sonntag vor- und nachmittag vor ausgezeich⸗ 
netem Beſuch durch Vor: und Zwiſchenrunden⸗ 
kämpfe die Gegner für die Endrunde der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Bezirksmeiſterſchaften im Amateur- 
boxen, die am 12, Januar ebenfalls in Gleis 
witz ausgetragen werden, ermittelt. In faſt 
allen Gewichtsklaſſen verliefen die Treffen recht 
bart, auch gab es eine Anzahl R.-0,.Siege. An 
den Leiſtungen des Sonntags gemeſſen, ift eine 
Anzahl neuer Meiſter zu erwarten. 0 
Für die Endkämpſe haben fih disqualifiziert: 
im Fliegengewicht: Dzubinſke, Beuthen, und 
Smuda, Ratibor, im Bantamgewicht: Pro⸗ 
e und Figur a. Ratibor, im 
Federgewicht: Krautwurſt II, Beuthen, und 
Ganzera, Gleiwitz. im Leichtgewicht: Kraut⸗ 


Weitſprung, nalpapiere des Erwerbers. 
Kilogramm] Abzeichen ſind aus dieſem Grunde öffentliche Ur⸗ 


getragen werden. 


Der Grundſchein iſt ein Teil der Perſo⸗ 
G-Schein und 


kunden. 


Stüdtekampf Breslau — Poſen 
im Boxen 


Ein weiterer Schritt zu. Förderung der 
deutſch⸗polniſchen Beziehungen im 
Sport ift der für den 8. Dezember vereinbarte 
Städtekampf Breslau — Poſen, der in 
der ſchleſiſchen Hauptſtadt zum Austrag gelangt. 
Da der polniſche Verband in Poſen ſeine ſtärkſten 
Kräfte hat, ſtehen die Schleſier vor einer ſchweren 
Aufgabe. 


Vogel oder Witt? 


Im Rahmenprogramm Czichos, Oppeln 


In Berlin treten am Donnerstag Adolf 
Witt, Kiel, und Paul Vogel, Berlin, zum 
Kampf um den ſeit vielen Monaten freien Titel 
eines Deutſchen Halbſchwergewichts⸗ 
meiſters an. Sieht man ſich die Siegerliſte 


wur ſt I, Beuthen, und Geisler, Gleiwitz, im dieſer ſeit 1921 beſtehenden Meiſterſchaft an, ſo 
Weltergewicht: Kucharſti. Beuthen, und findet man fo berühmte Namen wie Samſon⸗ 
Broja, Gleiwitz, im Mittelgewicht: ezuer,[ Körner, Max Schmeling, Hein Müller 


Gleiwitz, und Woitke, Gleiwitz, im Halbſchwer⸗ 


gewicht: Urbanite, Gleiwitz. Schwetſchke, 
Oppeln. 


— . ů—ßðf.⁰ék —— 

Sport im Bild, Das Weihnachtsheft ver beliebten 
Zeitung der Geſellſchaft bringt eine Fülle von Anre⸗ 
gungen für Geſchenkartikel zum Chriſtfeſt. Die 
moderne Abendkleidung der Dame iſt in Wort 
und Bild eingehend dargeſtellt. Vom Sechs⸗Tage⸗Rennen 
in Berlin find packende Aufnahmen beigefügt, 


PPP 


und Ernſt Piſtulla, durchweg Leute, die dem 
deutſchen Boxſport durch ihre Leiſtungen Welt- 
geltung verſchafft haben. Piſtulla wurde ſogar 
uropameiſter dieſer Gewichtsklaſſe, und 
Adolf Heuſer trat als ſolcher ſein Erbe an. 

Der Ausgang des Meiſterſchaftskampfes zwi⸗ 
ſchen Witt und Vogel, der auf 12 Runden ange» 
ſetzt ift, erſcheint vollkommen offen. Der phyſiſch 


als Abſchluß eines 
Lehrganges an einer anerkannten Gelände- 
ſport⸗Schule oder an einem anerkannten Lehr⸗ 
gang für Geländeſport erworben werden, wenn 
ſind. Die Berechtigung zum Tragen hat nur der; dieſe von einem qualifizierten Geländeſport⸗Leh⸗ 
rer geleitet und die Teilnahme des Erwerbers an 


Fußball-Länderkampf in London 


England - Frankreich 4:1 


Die engliſche Hauptſtadt ſtand am Mittwoch ſchon wieder im Zeichen 
eines großen internationalen Fußballereigniſſes. In der Vorſtadt Totten- 
ham, auf dem Platz der „Heißſporne“, wurde der Länderkampf Eng⸗ 
land — Frankreich ausgetragen. Obwohl die bisher große Kälte 
einem milden, von ſchönſtem Sonnenſchein begleiteten Wintertag Platz ge⸗ 
macht hatte, waren nur 17 000 Zuſchauer erſchienen. England gewann 


das Spiel überlegen mit 4:1. 


Ein Flankenball des Rechts ⸗ 


außen Crooks wurde in der 13. Minute durch den Mittelſtürmer 
Camſell zum erſten Treffer verwandelt. In der 22. Minute erzielte 
der Linksaußen Brook aus einem Freiſtoß das zweite Tor für England. 
Camſell ſtellte dann in der 42. Minute das Halbzeitergebnis 3:0 her. 


Nach Wiederbeginn erhöhte der Halbrechte 


Grosvenor den eng⸗ 


liſchen Vorſprung auf 4:0. Erſt dann ſchoß der franzöſiſche Linksaußen 


Veinante den Ehrentreffer. 


ſtärkere von beiden iſt Witt, und ein entſchei⸗ 
dender Sieg des robuſten Norddeutſchen liegt 
durchaus im Bereich der Möglichkeit. Vogel hin⸗ 
gegen iſt erheblich beweglicher und techniſch viel⸗ 
ſeitiger, ſo daß er, wenn das Treffen über die volle 
Diſtanz geht, nach Punkten gewinnen könnte. Für 
den Sieger der Begegnung hat Kronprinz 
Wilhelm einen werwollen Ehrenpreis zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. Das Rahmenprogramm verſpricht 
gleichfalls intereſſanten Sport. Der ſtarke Ober⸗ 
chleſier Czichos, Oppeln, hat den erſtmalig in 

erlin kämpfenden Weſtdeutſchen 
ſieper zum Gegner, der Danziger 


der mit Rudi 
Schmitt, Plauen, gepaart wurbe, und ſchließlich 
verſucht ſich der einſtige Meiſter Funke mit dem 
ſtarken Pleuſe noch einmal als aktiver Kämpfer. 


095 Eishockey⸗Neun 
ſpielt doch in Berlin 


Am Sonnabend und Sonntag im Berliner 
Sportpalaſt 


Nachdem die Expedition der Eishockeymann⸗ 
ſchaft von Beuthen 09 infolge Ausfalls des 
Sonderzuges zu dem Fußball⸗Länderkampf am 
vorigen Sonnabend im letzten Augenblick abgeſagt 
werden mußte, iſt es jetzt doch noch gelungen, 
zwei Spiele im Berliner Sportpalaſt unterzu⸗ 
bringen. Die Eishockeymannſchaft von Beuthen 09 
kämpft an dieſem Sonnabend und Sonntag 
gegen die Reſerve des Berliner Schlittſchuhklubs 
und Brandenburg Berlin im Rahmen einer gro⸗ 
ßen Veranſtaltung. 


Voruſſia Carlowitz in Front 


Am letzten Spieltage der erſten Halbſerie iſt 
nun der bisherige Spitzenreiter in der ſchleſiſchen 
Handball⸗Gauliga von der Tabellenſpitze end- 

ültig verdrängt worden, da er auf eigenem 
Platz durch den Sportclub Alemannia 
Breslau mit 4:7 (1:4) jeine zweite Niederlage 
einſtecken mußte. Allerdings hatten die NS Vier 
das Pech, ihren guten Tormann Rach ner durch 
Verletzung für die ganze zweite Halbzeit zu ver⸗ 
lieren. Trotzdem war der Sieg der Alemannen 
glatt verdient. Durch einen 5:1- (2:1) Erfolg 
über den Sportelub Schleſien, der dadurch Tabei⸗ 
lenletzter wurde, übernahm Boruſſia Car⸗ 
lowitz die Tabellenführung. Der Turner⸗ 
bund Neukirch und der Poſtſportver⸗ 
ein Oppeln lieferten ſich in Neukirch einen 
pöllig gleichwertigen Kampf, der dem Spielver⸗ 
lauf ir er e unentſchieden 4:4 (3:4) aus- 
ing. Der ATV. Penzig hat durd, Entſen⸗ 
ung einiger Spieler zum Olympia-Lehrgang in 
Breslau ſchon viel gelernt, vor allen ingen iſt 
es der Rechtsaußen Sonntag, der allein dusch 
fünf Tore dazu beitrug, die Reichsbahn Breslau 
unerwartet hoch mit 13:3 (4:2) zu ſchlagen. 

Die Tabelle zeigt jetzt folgenden Stand: 


Verein Sp. gew. um. verl. Tore Pkt. 
Boruſſia Carlowitz 6 4 2 — 44.26 10:2 
NS TV. Breslau 7 65 — 2 44.7 1024 
Alemannia Breslan 8 4 1 3 51:47 927 
Poſt Oppeln 7722 8 E E E 77 
Tbd. Neukirch 7 2 8 2 36:4 727 
ATV. Penzig 7 2 1 4 46:40 59 
Reichsbahn Breslan 7 2 1 4 34:53 59 
Schleſien Breslan 7 1 1 5 3450 3711 


8 inken⸗ 
A.⸗Mann 


Deutſchlands damen 
Tiſchtennis⸗Weltmeiſter 


Bei den Weltmeiſterſchaften im Tiſch⸗ 
tennis in Paris ſind die Mannſchaftskämpfe 
abgeſchloſſen. Bei den Herren gewann Un- 
garn erneut den Swaythling⸗Pokal und 
verteidigte damit feinen Titel als Mann- 
ſchaftsmeiſter gegen die Tſchechoſlowakei 
und Oeſterreich erfolgreich. In dem neu⸗ 
geſchaffenen Wettbewerb der Damen um 
den Marcel⸗Corbillon⸗Pokal kamen die dent- 
ſchen Vertreterinnen, Frl. Krebsbach 
und Frau Miller ⸗Rüſter, zu einem 
ſchönen Erfolg. Sie erlitten keine Nieder⸗ 
lage und beſiegten u. a. Ungarn mit 3: 2. 
Damit gewann Deutſchland, das übrigens 
nur mit den Damen vertreten iſt, zum erſten 
Male den Preis und den Weltmeiſtertitel. 


PEEP AT 
Sännide, Beuthen, gefüllt in Forft 


Im Rahmen der Einweihungsfeierlichkeiten, 
der mit einem Koſtenaufwand von 70000, — RM. 
umgebauten Turnhalle des TV. 61, Forſt, 
fand hier ein Deutſches Meiſterſchaftsfeſt der 


Turner ftatt, an dem u. a, der Turnfeſtſieger 


Kroetzſch ſowie Sandrock, Eſchwei, Bertram, Mi⸗ 
mietz. Breslau; Jännecke, Beuthen; Schwarzmann⸗ 
Wedekind teilnahmen. Das Turnen der Deutſch⸗ 
land⸗Riege fand vor überfülltem Haufe im 
Beiſein der Brandenburgiſchen Gauleitung und 
der Forſter Behörden von 2 000 Zuſchauern ſtatt. 
Neben den Vertretern der Deutſchland-Riege nahe 
men die Turnfeſtſieger des Turnbereins 61, Forſt, 
teil. An den Hauptgeräten: Barren, Pferd, Reck 
und den Freiübungen riſſen die formvollendeten 
Uebungen die Zuschauer zu wahren Beifalls⸗ 
türmen hin. Beſonders Kroetzſch. Sand- 
rock und die Schleſier Jännecke und Mie 
mietz begeiſterten durch die Schwierigkeit der 
Uebungen und ihre Körperhaltung. 


Faſt 35 000 Zuſchauer bei Deutſchland 
gegen Polen 

Faſt allgemein iſt der Beſuch des erſten 
Fußball⸗Länderſpiels Deutſchland — Polen am 
letzten Sonntag viel zu niedrig geſchätzt 
worden. Es wird jetzt bekannt, daß 34 800 Zu- 
ſchauer im Berliner Poſtſtadion dem Kampf bei- 
wohnten. Die Bruttoeinnahme wird mit 
32 000 Mark angegeben. 


Lori Polſter Trainer des PSV. Chemnitz 


Lori Polſter, der ausgezeichnete Wiener 
Nußbolltrainer, hat einen Vertrag mit dem Poli- 
zeiſportverein Chemnitz getätigt. 


Die Sachverständigen 


ußern sich 


van der Lubbe voll zurechnungsſähig 


„Das Putzmittel Sangajol entwickelt leine Gafe!“ 


Leipzig, 6. Dezember. Für die Mittwoch⸗Ver⸗ 
andlung waren die letzten Zeugen geladen. 
u der Anwendung des Putzmiktels Sangajol 
im Reichstage jollen der Hausinſpektor © c r a n.os 
pi, die Leiterin der Reinemachefrauen im 
ichstag und der Sachverſtändige Dr Schatz, 
alle, gehört werden. 


N f 5 
— dem Zeugenaufruf erhebt ſich der Ange | 


van der Lubbe 


und erklärt: Ich habe gehört, daß in ein paar 
ochen erſt das Urteil kommen wird. 

Der Vorſitzende erwidert, daß vorausſichtlich 
ute der letzte Verhandlungstag fei. 
ann folgen die Ausführungen der Reichsanwalt⸗ 

ſchaft, der Verteidigung und der Angeklagten, und 
dann würden wenige Tage nur vergehen, bis 
das Urteil geſprochen werden könne. 

Die Verhandlung wendet ſich dann der Frage 

au, ob das im Reichstag verwendete Putzmittel 


Sangajol die Ausbreitung des Feuers begünſtigt 


en könne. Der als Zeuge dazu vernommene 


Hausinſpeitor Scranowitz 


erklärt u. a.: Wir haben das Sangajol nur zur 
erdünuung von Bohnerwachs ber- 
wandt, weil ein ſolches Gemiſch praktiſcher und 
illiger war. Zum Abreiben der Möbel im 
lenarſaal wurde nur ſehr wenig Bohnermaſſe 
enommen, und die Füße von den Stühlen des 
lenarſaales wurden im Jahre nur ein⸗ bis zwei. 
mal abgerieben. Der Boden des Plenarſaales 
wird hiermit nicht gebohnert, weil er mit 
eppichen belegt iſt. Das letzte Mal ſind im 
Plenarſaal die Tiſche und Stühle mit der Bohner- 
FNY abgerieben worden im Herbſt 1931. (Heiter- 
eit. 


Der Zeuge überreicht dem Vorſitzenden ein 
Stück Holz, das er auf der einen Seite mit 
Sangajol-Bohnermaſſe eingerieben hat. Er 
erklärt dazu, 


er habe an beiden Seiten Brandpro⸗ 

ben gemacht, und dabei habe ſich heraus⸗ 

geſtellt, daß die mit dem Sangajol 

eingeriebene viel ſchwerer anbrannte 
als die andere. 


[Erneute Heiterkeit.) 
Nunmehr äußert ſich der 


Sachverſtändige Dr. Schatz 


$ , 
der Verwendung des Putzmittels 
angajvl. Er ſchildert die Zuſammenſetzung 
und erklärt, dieſes wre) 5 * en À A 
nach einer gewiſſen Zeit zu verdunſten. 
lebe ein Aeringer Rückſtand zurück, der aber nach 
einiger Zeit vollkommen austrocknet und nicht 
mehr zu einer Gasbilrung neige. Die Behaup⸗ 
tung, paß fih durch den ſtändigen Gebrauch dieſes 
Pußmittels auf den Möbeln eine Kruſte bildet, 
aus der fih beim Erhitzen Ga j e entwickeln, durch 
eine Flamme in Brand geje: werden können, be- 
zeichnet der Sachverſtändige als völlig ab- 
egig. EIRE 
Unſere Verſuche haben beitätiat, daß S a n- 
gajol, Auf Eichenholz ausgeſchüttet, ſchon nach 
dreieinhalb Stunden überhaupt keine nennenswer⸗ 
ten Rückſtände mehr zurückläßt, vor allem keine 
ückſtände, die zur Gasbildung nei- 
en. Man iſt nicht in der Lage, mit einem 
treichholz oder einer Kerze ſolche getränkten 
retter in Brand zu ſetzen. Es ſteht, ſo betont 
Dr Schatz, mit völliger Sicherheit feſt, daß im 
Pienarjaal eine ganz erhebliche Menge prenne 
arer Flüſſigkeit abgebrannt iit, der ganze 
Ablauf des Brandes ſpricht allein 5 
Der Sachverſtändige nimmt dann vor 
dem ne Br andproben vor, indem 
er rohe und gebeizte Eichenholzſtücke, die 
Sangajol getränkt find, über e ne bren- 
nende Kerze hält. Es wird dabei feitneitellt, daß 
dieſe Stücke nicht Feuer ſangen. Er gießt dann 
Sangafol über ein Stück Holz und zündet es 
an. Hierbei zeigt fih, daß das Sangajol mit 
ruhiger Flamme in einigen Minuten verbrennt, 
b aber das Holz nicht Feuer fängt. 
Auf Antrag des Oberreichsanwaltes wird dann 
Dr. Schatz in feiner Eigenſchaft als Schrift 
Geänerftändiger darüber gehört, ob die bei 
opoff beſchlagnahmten Quittungen mit 
der Unterſchrift „Peter“ von dem als Zeugen 
ommenen Werner Hir ſch ſtanden. 
Sachverſtändiger Dr Shar: Im Vorvperfahren 
babe ich die Quittungen des Popoff und die des 
irſch verglichen. find zwar einige Abwei. 
ungen vorhanden, aber bezeichnend für die 
dentität find die Größenverhältniſſe, die 
Drucperbindungen, die An- und Abſtriche. Das 
ingwiſchen eingegangene neue Material habe i 
leider erſt ſpät bekommen. 
Der Vorſitzende bittet den Sachverſtändigen, 
noch einmal die Handſchriften genau zu prüfen 
vor den Plädoyers das abſchließende Gut- 
achten zu erſtatten. 
tt ü den den mediziniſchen 
ändigen betont 


Deheimrat Dr. Bonhoeffer, Berlin 
daß Jweifel an der Zurechnung sfäbigkeit 
W 


der Frage 


Sachver⸗ 


agten van der Lubbe nicht vor⸗ 


Ueber die Beurteilung der Perſönlichkeit 
s Genen van e r Lubbe erklärt der 


berftändigen. a., 


Telegrapbiſche Meldung 


daß es ſich um einen zu Diſziplinverſtö⸗ 
ßen neigenden Menſchen handelt, der, einge⸗ 
engt durch kommuniſtiſche Gedanken⸗ 
gänge, ein gewiſſes Geltungsbedürf 
nis zeigt. Bei ſeinem Verhalten zu Beginn 
der Leipziger Verhandlung handelte es ſich um 
einen Zuſtand, der aus der bewußten Zurück⸗ 
haltung, die bei ihm eine Rolle ſpielt, hervor⸗ 
geht und durch einen körperlichen Schwäche⸗ 
zuſtand noch kompliziert wurde, der ſich dann 
im Laufe der Berliner Verhandlungen be⸗ 
hoben hat. Der Sachverſtändige kommt zu dem 
Ergebnis. daß ſich ; 


keine Anhaltspunkte dafür 

ergeben, daß van der Lubbe bei Be⸗ 

gehung der Tat geiſteskrank war 

oder den $ 51 für ſich in Anſpruch 
; nehmen könnte. 


Der Vorſitzende fragt den Sachverſtändigen, 
wie er ſich den plötzlichen Wandel in der Haltung 
van der Lubbes während des Prozeiles erkläre. 
Wochenlang babe der Angeklagte apathiſch mit 


vornübergeneigtem Kopf dageſeſſen und eines f 


Morgens ſei er plötzlich in aufrechter Haltung er⸗ 
ſchienen und habe dann auch geredet. 

Der Sachverſtändige antwortet, die Haltung 
van der Lubbes ſei nicht die eines Geiſteskranken. 
Man könne auch nicht von Verſtellung im gewöhn⸗ 

lichen Sinne ſprechen. Die bewußte Zurück⸗ 

haltung und Trotzreaktion, die er wäh- 
rend der Vorunterſuchung gelegentlich zeigte, wenn 
ihm etwas nicht paßte, habe er in den erſten 
Wochen der Hauptverhandlung andauernd und 
fortgeſetzt beobachtet. 

Reichsgerichtsrat Ruſch wirft die Frage auf, 
ob nicht die wochenlang von van der Lubbe ein- 
genommene Stellung mit ganz tiefgeſenktem Kopf 
für ihn ſo anſtrengend geweſen ſei, daß er 
es einfach eines Tages nicht mehr aushielt und 
deshalb den Kopf wieder hochhob. Der Sa 
verſtändige meint, das könne zum Teil zu⸗ 
treffen. Dazu lomme aber bei der Veränderung 
ſeiner Haltung ein affektiver Umſchwung. 


Privatdozent Dr. Zutt, Berlin, 


fügt dem Gutachten von Profeſſor Bo nhoeffer 
hinzu, daß es fih bei dem Verhalten des Ange⸗ 


ch ⸗ 


Berlin, 6. Dezember. Heute ſieht der General- 
direktor der Deutſchen Reichsbahn, Dr.-Ing 
h. c. Julius Dorpmüller, auf eine 40 jährige 
Dienſtzeit zurück. Vor 40 Jahren hat er in 
Aachen als Regierungsbauführer des Eiſenbahn⸗ 
und Straßenbaufaches ſeine Laufbahn bei der 
Eiſenbahndirektion Köln begonnen. 1908 trat 
er in den Dienſt der Kaiſerlich Chineſiſchen 
Staatsbahn in Tientſin über, um als Chef- 
ingenieur den Bau des 700 Kilometer langen 
Nordabſchnittes dieſer Bahn zu leiten. Als China 
1917 in den Weltkrieg eintrat, wurde er aus dem 
chineſiſchen Staatsdienſt entlaſſen. Der drohen- 
den Internierung entzog er ſich durch die 
Flucht. Er kehrte noch Deutſchland zurück und 
war bei der Organiſation der Kriegstrans⸗ 
porte auf den transkaukaſiſchen Eiſenbahnen 
tätig. 1922 bis 1924 leitete er als Präſident die 


Dr. Ley vor den Amtswalte n 


klagten van der Lubbe um einen ganz verſtänd⸗ 
lichen Verlauf handelt. Alles. was in ihm vor- 
gegangen ſei, ſei nichts anderes als die Reak⸗ 
tion eines ungewöhnlichen Menſchen auf eine 
ganz ungewöhnliche Situation. Es ſei nirgends 
während der Unterſuchung etwas vorgekommen, 
was unlösbare Rätſel im Verhalten van der Lub⸗ 
bes aufgegeben hätte. 

An der Zurechnungsfähigkeit des 
Angeklagten zur Zeit der Begehung der Tat 
habe er keinen Zweifel. 

Auch 


Obermediz'nalrat Dr. Schütz. Leipzig, 


vertritt die Anſicht, daß das Zuſtandsbild des 
Angeklagten während der Verhandlung im weſent⸗ 
lichen eine Verteidigungs haltung war. 
Der Wechſel ſeines Verhaltens am 23. No- 
vember ſei einfach dadurch zu erklären, daß er 
eine andere Verteidigungshaltung ein⸗ 
genommen habe. Es beſtänden an der Zurechnungs⸗ 
fähigkeit van der Lubbes zur Zeit der Begehung 
der Tat keine Zweifel. Er ſei auch heute zurech⸗ 
nunaajäyia und vollkommen geiſtig ges 
und. 

Die mediziniſchen Sachverſtändigen werden 


dann entlaſſen. 


Als nach Verleſung einiger Aktenſtücke der 
Angeklagte Dimitroff 


heftige Angriffe gegen die deutſche Preſſe 
richtet und ih auch in polemiſchen Aeuße⸗ 
rungen gegen Beamte und e 
ſchaft ergeht, entzieht ihm der Vorſitzende das 
Wort. Dimitroff machte darauf erregte Zuruſe 
nach dem Richtertiſch hin. 

Nach kurzer Beratung verkündet der Vor. 
ſitzende als Senats beſchluß, daß Dimitroff 
beim nächſten geringſten Anlaß von der Sitzung 
ausgeſchloſſen werden ſoll. 

Nach Vernehmung weiterer Zeugen, die jedoch 
feine weſentlichen Bekundungen mehr machen 
können, erklärt der Vorſitzende. daß die 
Beweisaufnahmebeendet ſei, wenn keine 
Beweisanträge mehr geſtellt werden. 


Rechtsanwalt Dr Sack erklärt, daß er und der 
Angeklagte Torgler auf jeden weiteren Beweis⸗ 
antrag verzichteten. 


jähriges Dienſtjubilaum 
des Heneraldirertors Dr. Dorbmüller 


Telegraphiſche Meldung) 


neu errichtete Reichsbahndirektion Oppeln und 
vertrat dabei in Verhandlungen mit Polen die 
deutſchen Intereſſen. 1924 nach Eſſen verſetzt, 
arbeitete er dort unter den ſchwierigen Yes 
ſatzungsverhältniſſen und erwarb ſich die beſon⸗ 
dere Anerkennung weiteſter Kreiſe des 
Ruhrgebietes. Am 1. Juli 1925 wurde er auf den 
Poſten des ſtändigen Stellvertreters des Genes 
raldirektors der Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft 
berufen und nahm an den Londoner Verhandlun⸗ 
gen teil. Seit 1926 leitet er als Generaldirektor 
die Deutſche Reichsbahn. 


Oberſchleſien grüßt und beglückwünſcht 
den für die Grenzlandintereſſen ſtets mit der Tat 


bereiten oberſten Führer der Deutſchen Reichs- 


bahn, beffen internationaler Ruf als Eiſenbahn— 
fachmann eine ſtarke deutſche Potenz darſtellt. 


NS. Hago⸗Neichstagung in München 


[Telegraphiſche Meldung) 


München, 6. Dezember. Auf der Reichstagung 
der NS. Hago hielt der Führer der Deutſchen 
Arbeitsfront, Dr Ley, eine Rede, in der er u. a. 
ausführte: 

Das Schickſal hat dem deutſchen Volke mehr- 
mals Führer von überragender Größe geſchenkt: 
Friedrich den Großen, Bismarck, Adolf 
Hitler. Der Beſtand einer politiſchen Führung 
iſt aber auf die Dauer immer von der Quali⸗ 
tät der politiſchen Unteroffiziere 
abhängig. Der Na'ionaliozialismus hat als erite 
Bewegung dieſe Notwendigkeit klar erkannt und 
ihr dadurch Rechnung getragen, indem er bewußt 
die Ausbildung der politiſchen Amts⸗ 
walter in den Vordergrund ſtellte. „Wir haben 
uns das Ziel geſetzt, daß die politiſchen und welt» 
anſchaulichen Grundſäze richtunggebend für 
Jahrhunderte, ja vielleicht für ein Jahrtauſend 
werden. Damit haben wir aber auch die Ver ⸗ 
antwortung übernommen, jetzt und in der 
Zukunft einen politiſchen Führerſtab heranzu⸗ 
bilden, der in der Lage iſt, auch unter anderen 
Vorausſetzungen, als ſie heute gegeben ſind, unſer 
Werk durchzuführen. ) 


Es muß von jedem Amtswalter 
verlangt werden, daß er ſeine Aufgaben 
in ſoldatiſcher Disziplin erfüllt. 


Wir verlangen aber auch, daß er zu jeder 
Zeit in ſeinem Kreiſe, in dem er wirkt, Pre⸗ 


| 


diger unſerer Idee it” Dr von Ren: 
teln, der Leiter der NS. Hago, teilte unter 


großem Beifall mit, Dr Ley habe ihm zugeſagt, 


daß die Lehrlinge, Geſellen und Angeſtellten in 
Betrieben des N 
und des Gewerbes ihre 


Handwerks, de 
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zum Beis 


tritt zur Arbeitsfront im Geſamtver⸗ 
band deutſcher Handwerker, Kaufleute und Ge⸗ 


werbetreibenden abzugeben hätten. 


Keine Suche nach 


der ungariſche deutſchenführer 
Prof. Bleher t 


Der Begründer und Führer des Deutſchen 
Volksbildungsvereins in Ungarn, Univerſitäts- 
profeſſor Jakob Bleyer, iſt Dienstag abend an 
einem Herzſchlag im Alter von 59 Jahren 
geitorben. 


Profeſſor Bleyer wurde 1874 in Duracſeb (heute 
Sübdilawien) als Sohn eines Landwirts geboren. 
Er ſtudierte in Budapeſt, München und Leipzig 
Germaniſtik und habilitierte ſich 1908 an der 
Univerſität Klauſenburg. 1911 berief ihn 
die Univerſität Budapeſt zum Profeſſor 
der deutſchen Literatur. Seine Forſchertätigkeit 
erſtreckte fih vorwiegend auf die früheren deutſchen 
literariſchen Beſtrebungen in Ungarn. Er war 
Senator der Deutſchen Akademie in München, 
korreſpondierendes Mitglied der ungariſchen 
Akademie der Wiſſenſchaften und Inhaber der 
Goethemedaille. Seine bedeutendſte Rolle ſpielte 
Prof. Bleyer in der ungariſchen Na 
kriegspolitik. In mehreren ungariſchen 
Regierungen war er Minderheiten mini⸗ 
iter. Auch nach feinem Austritt aus dem Qai- 
binett ſetzte er ſich energiſch und unermüdlich für 
die kulturellen Rechte der deutſchen 
Minderheit in Ungarn ein. Er ſchuf u. a. 
das Sonntagsblatt für das deutſche Volk in Un⸗ 
garn und gründete den Deutſchen Volksbil⸗ 
dungsverein. Mehrere Jahre lang war er Mii- 
herausgeber der Minderheitenzeitſchrift „Nation 
und Staat“. Sein unerwartetes Hinſcheiden be⸗ 
deutet einen überaus ſchmerzlichen Ber. 
A p die gerechte Sache der deutſchen Min- 
erheit i 


= 


Todesurteil im Höh⸗Prozeß 


(Telegraphiſche Meldung) 

Dortmund, 6. Dezember. Im Prozeß 
gegen die Kommuniſten Kaptur und Pau⸗ 
liſch wegen Erſchießung des SS.⸗Führers 
Adolf Höh wurde Kaptur wegen Mordes zum 
Tode verurteilt, Panuliſch zu acht Jahren 
Zuchthaus. K. war beſchuldigt, am 5. Dezember 
1930 den SS.⸗Führer Adolf Höh erſchoſſen 
zu haben: Pauliſch hatte Naticnalſozialiſten bes 
ſchoſſen. 


Weihnachtliche Vorau zahlung auchan 
die Reichsangellellten 
(Telegraphiſche Meldung) 

Berlin, 6. Dezember. Das Reichsfinanzmini⸗ 
ſterium hat verfügt, daß anläßlich des bevorſtehen⸗ 
den Weihnachtsfeſtes die zweite Hälfte der 
Dienſtbezüge der Reichsangeſtellten 
für den Dezember bereits am 20. Dezember aus- 
gezahlt werden darf (der normale Auszahlungs⸗ 
termin wäre der 25. Dezember]. Weiter hat das 
Miniſterium beſtimmt, daß der am Freitag, dem 
Dezember, fälline Lohn der Arbeiter im 
Reichsdienſt ſchon am 21. Dezember ausgezahlt 
werden kann. 

Grundfätzlich beſtimmt das Miniſterium, daß 
die im allgemeinen am 10. jedes Monats fällige 
erſte Hälfte des Monatsbezuges der Reichs- 
beamten in den Monaten, in denen der 10. auf 
einen Sonntag oder geſetzlichen Feiertag 
fällt. ſchon am vorhergehenden letzten Werktage 
ausgezahlt werden kann. í 


— 


Prohibition gefallen! 


(Teleatoohiſche Meldung 


Waſhington, 6. Dezember. Der Staal 
Utah hat die Aufhebung des Alkohol- 
verbotes ratifiziert. Damit ift die Prohi⸗ 
bition in den Vereinigten Staaten gefallen. 


Zur Bereinigung der aus den kirchenpoli 
tiſchen Kämpfen entſtandenen Konfliktsfä 
hat das Geiſtliche Miniſterium einen 1 
tunggangi duh eingeiekt. 

* 


2 
ci 
— 


Die Deutſche Arbeitsfront wird auf An⸗ 
weiſung ihres Leiters, Dr. Ley, die Rechts ⸗ 
beratungsſtellen im Reiche übernehmen. 


* A 
Zum Chef des SS. Stabes iſt der SS.⸗Grup⸗ 
penführer Seidel ⸗Dietmarſch ernannt worden. 


* 


Vor der Gladbacher Großen Strafkammer be» 
gann der Kleine Volksverein⸗Prozeß, 
Die Anklage richtet ſich gegen den früheren Diret- 
tor des Voltsvereinsverlages Dr Hohn, gegen 
den früheren Reichstagsabgeordneten des Bene 
trums Profeſſor Dr Deſſauer und gegen 
deſſen früheren Privatſekretär Dr Knecht. 
Der Angeklagte Dr. Hohn weilt zur Zeit in 
Oeſterrei 


Nichtwählern 


und Nein-Sagern 6 


Der Reichsinnenminiſter hat die Landesregierun⸗ 
gen in einem Brief gebeten, darauf hinzuwirken, daß 
jede Maßnahme unterbleibt. die auf eine Feſt⸗ 
ſtellung der Nichtwähler und Nein ⸗ 
Sager hinausläuft. Der Miniſter hat auch die 
Reichsleitung der NSDAP, verſtändigt. Von vers 
ſchiedenen Seiten iſt nämlich angeregt worden. die 
ſtimmberechtigten Perſonen feſtzuſtellen. die am 
12. November mit Abſicht der Wahlurne ferne 
geblieben ſind. 

„Angeſichts der Tatſache“ — beißt es jedoch in 
dem Schreiben des Reichsinnenminiſters — „da 
das deutſche Volk ſich am 12. November mit einer 


b| ih 


überwältigenden Mehrheit zu feinem 
Führer Adolf Hitler und den von der Reichsregie⸗ 
rung verfolgten Zielen bekannt hat, erſcheint mir 
eine nachträgliche Feſtſtellung der Nichtwähler als 
eine kleinliche und unnötige ak- 
nahme Das gleiche gilt binſichtlich der mehr⸗ 
jach vorgeſchlagenen Feſtſtellung der Perſonen, die 
| fih einen Stimmſchein haben ausitellen fallen 
und trotzdem von ihrem Stimmrecht feinen Ge⸗ 
brauch gemacht haben. Mögen alle dieſe Perſonen, 
wie die Nein⸗Sager, es mit ſich ſelbſt ab- 
machte n, daß fie ſich am Schickſalstage der bent- 
en Nation bewußt außerhalb der Volksgemein⸗ 
aft geſtellt haben.“ 


Lich 


— 


. schiffungshäfen der Ursprungsländer, 


Förderung der deutschen Seehäfen 


Vollkommene Unabhängigkeit eines Landes 
von der übrigen Welt ist ein Ideal, das in der 
Wirklichkeit wohl nie erreicht wird, Für 
Deutschland insbesondere, das bei seiner 
Zentrallage im Herzen Europas wirtschaftlich 
aufs engste mit anderen Nationen verbunden ist, 
wäre eine Loslösung aus dieser Verflechtung 
nur unter großen materiellen Opfern 
möglich, Die wirtschaftliche Abhängigkeit der 
deutschen Volkswirtschaft ist unter den gegebe- 
nen Verhältnissen dreifacher Art: 


1. die Abhängigkeit von fremden Roh- 
stoffproduktionsgebieten, 


2. die Abhängigkeit von fremden Roh- 
_stoffmärkten, 


3. die Abhängigkeit von fremden See- 
häfen, 


Während bei der derzeitigen wirtschaftlichen 
Struktur Deutschland wohl für absehbare Zeit 
stets auf die Versorgung mit fremden 
Rohstoffen angewiesen bleiben wird, kann 
dagegen die Tatsache, daß die deutsche Volks- 
wirtschaft heute noch von ausländischen Roh- 
stoßfmärkten und vor allem von ausländischen 
Seehäfen abhängig ist, weitgehend beein- 
flu ßt: werden, bei ist hervorzuheben, daß 
sich ein Land desto eher von der Abhängigkeit 
von fremden Märkten lösen kann, je größere 
Bedeutung seinen eigenen Seehäfen zu- 
kommt. 

Es ist eine wirtschaftliche Erscheinung, daß 
sich Märkte für Rohstoffe in den Häfen bilden, 
in denen diese in großen Mengen zusam- 
menströmen. Das tritt außer in den Ver- 
wo die 
Güter gesammelt und verladen werden, vor allem 
in den Seehäfen der großen Industrieländer ein. 
Hier werden die empfangenen Güter aus den 
großen Ueberseeschiffen entweder in die Bin- 
nenverkehrsmittel umgeschlagen, sofern 
sie für das Inland oder die angrenzenden Län- 
der bestimmt sind, die auf dem Seewege nicht 
erreicht werden können, oder sie werden in 
kleinere Seeschiffe umgeladen zum 
Weitertransport der geringeren Mengen nach 
kleineren Staaten. Je größer also die nach 
einem Seehafen zur Verschiffung gelangende 
Gütermenge ist, desto mehr werden sich auch 
an dieser Stelle Waren märkte bilden, und 
desto größere Wiehtigkeit werden sie er- 
langen. Es ist natürlich nicht gleichgültig, ob 
sich der. Markt für eim fremdes Gut an einem 
ausländischen oder an einem inländischen Platz 
bildet. Bei der Abhängigkeit von fremden Roh- 
stoffmärkten besteht die Gefahr, daß die Ware 
nicht direkt vom Ursprungsland kommt, sondern 
eine Umladung eventuell sogar eine Zwischen- 
lagerung in einem fremden Hafen 
erfährt, Dadurch wird der Bezug verteuert, und 
die Zwischenhandelsgewinne kommen fremden 
Volkswirtschaften zugute. 

Für Deutschland ist es aber heute weniger 
denn je möglich, Umschlagsleistungen für einge- 
führte Waren in großem Umfange im Anslande 
ausführen zu lassen, Bei den- starken Ab- 
schließungstendenzen aller Länder gegen fremde 
Waren, bei der hohen Verschuldung, der Aus- 
landskapitälien nur in einem geringen Maße 
gegenüberstehen, ist es außerordentlich wichtig, 
daß verhindert wird, daß fremde Staaten Lei- 


stungen für uns über das unbedingt notwen- 
dige Maß hinaus ausführen, denn alle diese Lei- 
stungen erfordern zusätzliche Devisen. 
Deutschland ist jedoch in der glücklichen Lage, 
vor allem in seinen Nordseestädten Seehäfen 
zu besitzen, die allen Anforderungen 
genügen und in denen sich der direkte Ver- 
kehr mit den Rohstoffländern einer guten 
Pflege erfreut. Aus diesem Grunde erklärt sich 
die Tatsache, daß sich an diesen Stellen 


große Warenmärkte von internationaler 
Geltung 


gebildet haben, es sei nur an die Vielzahl der 
Hamburger Warenmärkte und insbe- 
sondere an den Bremer Baumwoll- 
markt erinnert. Der Besitz eigener Seehäfen 
erweist sich besonders in der gegenwärtigen 
Zeit als für Deutschland unentbehrlich. Sie 
ermöglichen es, daß alle Umschlags-, Verla» 
dungs- und Handelsfunktionen von den Glie- 
dern der eigenen Volkswirtschaft durchgeführt 
werden und verhindern, daß Devisen ins Aus- 
land fließen, In Hinsicht auf Schnelligkeit der 
Verladung und Häufigkeit der Schiffsabfahrten 
stehen die deutschen Seehäfen mit an der 
Spitze aller Welthäfen. Dazu kommt die gün- 
stige Lage der Nordseehäfen, die weit land- 
einwärts und flußaufwärts liegen, als der Tief- 
gang der Schiffe es überhaupt zuläßt, Diese 

utzung natürlicher Wasserstraßen bedeutet 
den billigen Transport bis zur letzten Möglich- 
keit auszunutzen. Bei der aufs äußerste gestei- 
gerten Vielfältigkeit der deutschen Seehäfen 
darf der Handel das Bewußtsein haben, ihnen 
jedes Gut anvertrauen zu dürfen in der Ge- 
wißheit, daß es die ihm gemäßen technischen 
und organisatorischen Einrichtungen antreffen 
wird. Die häufigen Linienabfahrten sind ins- 
besondere für den Export von unschätzbarer 
Bedeutung, da durch sie die Innehaltung 
der Lieferfristen gewährleistet ist. 


Von einer Notwendigkeit, fremde Ein- und 
Ausfuhrhäfen benutzen zu müssen, kann daher 
nicht mehr gesprochen werden. Wohl spielen 
für Westdeutschland Rotterdam und Antwerpen 
und für Süddeutschland Triest noch eine nicht 
unbedeutende Rolle — ein Zustand, der als 
vermeidbar angesehen werden kann. ` Es 
muß daher nicht nur das Bestreben der deut- 
schen Wirtschaftspolitik, sondern auch aller 
einzelnen inländischen Verlader von Export- 
waren und aller einzelnen Empfänger von im- 
portierten Gütern sein, den Weg ihrer Trans- 
porte, soweit es in ihrer Macht steht und soweit 
es Big- zu verantworten ist, über die 
deutschen Seehäfen zu leiten. Nur dann sind 
die deutschen Seehäfenstädte in der Lage, die 
Leistungsfähigkeit ihrer Anlagen und Einrich- 
tungen auch in der Krise auf der erreichten 
Höhe zu halten. 

Die Hafenstädte selbst tun in dieser Be- 
ziehung alles. was in ihren Kräften steht. Sie 
werden hierbei in starkem Maße von der staat- 
lichen Wirtschaftspolitik unterstützt. Seit jeher 
hat die Deutsche Reichsbahn durch 
Schaffung von Seehafentarifen die Förderung 
der deutschen Seehäfen betrieben. Daneben 
wird die Reichsregierung in Zukunft auch den 
‘Ausbau der Binnenwasserstraßen in verstärk- 
tem Umfange betreiben. Der Reichsverkehrs- 
minister, Freiherr von Eltz-Rübenach, 
wies vor einigen Tagen darauf hin, daß die 
Wasserstraßenpolitik für die nächsten Jahrzehnte 
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Berliner Börse 


Vorwiegend Kursbesserungen 


Berlin, 6. Dezember. Obwohl schon zu Be- 
ginn des heutigen Börsenverkehrs eine ziem- 
lich freundliche Grundstimmung bestand, hatten- 
einige Märkte noch unter kleinem Angebot zu 
leiden, so daß die Kursgestaltung eine gewisse 
Unsicherheit und zumindest keine Einheitlichkeit 
zeigte. Als man aber feststellen konnte, daß 
die herauskommende Ware nur unbedeutenden 
Umfang hatte, wurde die Stimmung zusehends 
freundlicher, und die etwas später zur Notiz 
gekommenen ersten Kurse zeigten schon vor- 
wiegend Kursbesserungen. Die Pu- 
blikumsbeteiligung blieb allerdings, trotz der 
verschiedenen günstigen Wirtschaftsnachrich- 
ten, recht klein. Lediglich am Montan- 
markt regte der gemeldete höhere Ruhr- 
kohlenabsatz besonders für Harpener an. Die 
Befestigung in New York wird nur als Folge 
der erneuten Dollarabeschwächungen bewertet 
und kann sich dafür, wenn überhaupt, nur ge- 
schäftshemmend auswirken, Mit Befriedigung 
stellte man jedoch fest, daß die Russenverkäufe 
der letzten Tage vollkommen aufgehört haben, 
was man übrigens damit begründet, daß die 
Wechselverpflichtungen bis zum 7. d. M. abge- 
deckt sein müssen, sọ daß jetzt noch vorge- 
nommene Abgaben für die Geldbeschaffung zu 
spät kämen. Kaliwerte gaben, mit Aus- 
nahme von Salzdetfurth, die 1 Prozent gewan- 
nen, um 1% bis 2% Prozent nach, Auch Bayer. 
Motoren waren um 1% Prozent, Julius Berger 
um 2 Prozent und Dortmunder Union um 3 Pro- 
zent gedrückt, Andererseits konnten Reichs- 
bankanteile um 2 Proz. und Chade-Aktien 
um 2 Mark anziehen. Von Verkehrswer- 
ten verloren Schiffahrtsaktien bis zu 1% Pro- 
zent, Bahnen bis zu 1% Prozent. Lediglich 
Reichsbahnvorzugsaktien waren um % Prozent 
gebessert. Im Verlaufe trat zwar keine Ge- 
schäftsbelebung ein, auf ermäßigter Basis konn- 
ten sich die Kurse aber bis zu % Prozent er- 
holen. Sehr fest lagen Stahlobligationen, die 
bereits 2% Prozent höher einsetzten. und im 
Verlaufe nochmals 1 Prozent gewannen. Von 
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den übrigen fest verzinslichen Wer- 
ten konnten zertifizierte Dollarbonds im Ver- 
laufe ebenfalls wieder um 1 bis 2 Prozent an- 
ziehen, während die deutschen Anleihen 
vernachlässigt 
lagen. Reichsschuldbuchforderungen büßten, 
besonders in frühen Jahrgängen, bis zu 1 Pro- 
zent ein. Am Geldmarkt machte die Erleichte- 
rung Fortschritte. Der Satz für Tagesgeld ging 
auf 4% Prozent resp, 4% Prozent zurück. 


Am Kassamarkt waren nur vereinzelt 
Besserungen festzustellen, dagegen verloren 
Deutsche Spiegelglas 3% Prozent, Nordwest- 
deutsche Kraft 4. und Ver. Harzer Kalk 3% 
Prozent. Von den per Kasse gehandelten Groß- 
banken büßten Deutsche Bank und Dresdner 
Bank je 1 Prozent, Commerzbank % Prozent 
ein. Hypothekenbanken „venfalls bis zu 1 Pro- 
zent rückgängig. In der zweiten Börsenstunde 
gingen auf. den Aktienmärkten die vorher er- 
zielten Gewinne größtenteils wieder verloren. 
Die Börse schloß in stiller Haltung. Ziemlich 
fest und lebhaft blieb es am Markte der 
Stahlobligationen, die einen Kurs von 60 hiel- 


ten. Auch Berlin-Karlsr. Industrie haben noch 
2. Prozent gewonnen. Eintracht- Braunkohle 
2% Prozent. 


Breslauer Produktenbörse 


Ruhig 


Breslau, 6. Dezember. Bei geringer Unter- 
nehmungslust lagen die Preise für Brotgetreide 
eher etwas ruhiger. Für Roggen hörte man 
Preise, die etwa % Mark unter gestriger Basis 
lagen, während für Weizen nur sehr schwer 
Käufer zu finden sind. Wäntergersten 
sind auf unveränderter Preisbasis gefragt, das- 
selbe gilt für Sommerindustriegerste. Sommer- 
gersten zu Brauzwecken sind nur schwer un- 
terzubringen, und es finden nur feinste Quali- 
täten Beachtung. Am Futtermittelmarkt ist für 
sofort greifbare Ware eher etwas mehr Nach- 
frage. vorhanden, die Preise sind von seiten 
der Abgeber teilweise erhöht. Sonstige Ver- 
änderungen sind nicht zu verzeichnen, 


und bis zu % Prozent schwächer: 


eins erweiterte Seehafenpolitik sein 
würde. Er erklärte wörtlich; „Der Binnen- 
schiffahrtsverkehr ist überwiegend ein Ver- 
kehr mit Seehäfen. Darum müssen wir in stei- 
gendem Maße unsere Kraft einsetzen, um den 
Schiffahrtsverkehr nach den Seehäfen zu ver- 
bessern und zu verbilligen.“ Die Un- 
terstützung der deutschen Seehäfen seitens der 
staatlichen Wirtschaftsführung darf zu der 
Hoffnung berechtigen, daß auch die private 
Wirtschaft sich die Förderung der natio- 
nalen Seehäfen mehr als bisher angelegen sein 


läßt. 
Die Wollhausse 


An den überseeischen Wollmärkten herrscht 

| schon seit mehreren Monaten eine ausgespro- 
chene Haussestimmung, die nur vorüber- 
gehend, nämlich im Juli und im September und 
Anfang Oktober, unterbrochen worden war, Auch 
auf den Londoner Kolonialwollauk.- 
tionen, bei denen gerade Deutschland 
als starker Käufer aufgetreten ist, 
ist diese feste Tendenz zum Ausdruck gekommen. 
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Das Schaubild zeigt die Aufwärtsbewegung auf 
Grund der auf Reichsmark pro kg umgerechne- 
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ten Bradforder Notierungen (for 6fe tops 
average) sowie der Antwerpener Notierung für 
Merinokammzug. Von sämtlichen Textilrohstoff- 
preisen weist Wolle die stärkste Stei- 


Berliner Produktenbörse 


(1000 kg) 6. Dezember 1933, 

ee 70m ‚ke 191 Weizenkleie 12,0-—12.25 

ärk.) 7 — 1 
W big Tendenz: fest 
Roggen 12/13kg Roggenkleie 10.30 10.60 
0 Be Tendenz: fest 

endenz: g 

— 45,00 

Germe Bragen e e Riten 
Wintorgersie ? n, 18 tt en 10.00- 

-ze — i ie 
Futter-u.Industrie * 88 12.60—12.70 
Tendenz: ruhig Troekenschnitzel 9.80 - 9.90 
Hafer Märk. 153—157 [ Kartoffelflocken 14,40—14,5U 


Tendenz: ruhig 


Weizenmeh' 190kg 25.40 -26.40 
Tendenz : stetig 


Roggenmehl 
Tendenz: stetig 


Breslauer Produktenbörse 


Kartoffeln. weiße 
rote 


blaue 


— 


Ibe 


21.60—22.60 | 72 ge 
Fabrikk. % Stärke 


Getreide 1000 kg 6. Dezember 1938. 
Weizen, hi-Gew: 7514 kg !83 J Wintergerste 61/62 kg 161 
(schles.) Tg — 2 68/69 kg 164 
5 kg — Tendenz: schwächer 
g 
; 68kg — [Futtermittel 100 kg 
Roggen, schles. 72kg 152 | Weizenkleie — 
74kg — | Roggenkleie — 
70 kg — f Gerstenkleie — 
Hafer 45 kg 1 Tendenz: 
48—49 kg 1 
Mehl 100 kg 
Brangerate, feinste 160. Weizenmehl (70%) 24285 
EE A — Į Roggenmehl 201—2114 
Industriegerste 68-69 kg 165 | Auszugmehl 20 —301% 
65 Kg 162 rendenz: stetig 


Geschäftsgan 


eee g: Bei Kindern, Kälbern, Schafen und 


Posener Produktenbörse 


Posen, 6. Dezember. Roggen O. 14.50—14,75, 
Tr. 690 To. 14,75, 45 To. 14,685, 45 To. 14,65, 
Weizen 0. 18,25—18,75, Hafer O. 13—1325, 
Saathafer Tr. 375 To. 13,25, Gerste 695—705 
1350—13,75, Gerste 675-695 1313,25, Brau- 
gerste 14,75—15,50, Roggenmehl 65% 20,7521, 
Weizenmehl 65% 30—32, Roggenkleie 10,25 
10,75, Weizenkleie 9,5010, grobe Weizenkleie 
10.50—11, Raps 41—42, Viktoriaerbsen 21—24, 
Folgererbsen 21—23, Senfkraut 36—37, blauer 
Mohn 53—57, Fabrikkartoffeln 0,21, Sommer- 
wieken 15-16, Peluschken 14,50—15,50,; Lein- 
kuchen 19,50—20,50, Rapskuchen 16,50 —17,00, 


gerung auf, und die Wollpreise haben nun- 
mehr einen Stand erreicht, bei dem Rückschlags- 
gefahren nicht ganz ausgeschlossen sind, 

Auch die Preise für deutsche Wollen 
haben natürlich von der Haussestimmung an 
den überseeischen Wollmärkten Nutzen ziehen 
können. Auf einen wesentlich stärkeren Be- 
schäftigungsgrad der deutschen Wollindustrie 
im laufenden Jahr ist es zurückzuführen, daß 
die Einfuhr von Rohwolle nach Deutschland im 
dem Zeitraum Januar bis Oktober d. J. mengen- 
mäßig erheblich größer war als zur gleichen 
Zeit des Vorjahres. Die Einfuhr von Rohwolle 
betrug nämlich 1,67 (i. V. 1,43) Mill. dz und der 
nach Abzug der Ausfuhr errechnete Einfuhr- 
überschuß stellte sich auf 1,48 (i. V. 127) 
Mill. dz. 


Saatenbericht 
der Firma Oswald Hübner, Breslau 


Schlesischer Rotklee kommt nur in 
sehr kleinen Mengen an den Markt und erzielt 
trotz unterschiedlicher Qualität gute Preise. 
Der Weltmarkt liegt weiter sehr fest; besonders 
in letzter Woche verursacht durch Lieferungs- 
verweigerung kurischer Ablader. In Weiß- 
klee fanden sich bisher wenig Geschäftsmög- 
lichkeiten, Feine Qualitäten von Schweden- 
und Gelbklee wurden schlank aufgenom- 
men, für geringere zeigte sich wenig Interesse, 
Luzerne ist immer noch billig; hauptsächlich 
für die ungarische Herkunft besteht lebhafte 
Nachfrage. Die schlesische Gräser- 
ernte ist als ganz unbeträchtlich anzusehen, 
andererseits zeigt der Weltmarkt eine steigende 
Tendenz, weshalb mit der Bedarfsdeckung nicht 
länger gezögert werden sollte. Futter- und 
Zuckerrübensamen werden weiter sehr 
flott aufgenommen. Die Ernte war ungenügend, 
und die Erzeuger sind nicht sehr abgabelustig, 
weshalb die weitere Marktentwicklung als recht 
stabil anzusprechen ist, Futtermöhrensamen als 
auch Gemüse- und Blumensamen werden in 
dieser Saison vielfach über den letztjährigen 
Preisen liegen, da der Ernteausfall vielfach 
nicht befriedigte. 


Sonnenblumenkuchen 19—20, roter Klee 170— 
220, weißer Klee 80—110, gelber Klee ohne Hül- 
sen 90—110, Serradelle 13,50—15.50, loses Stroh 
1.25—1,50, gepreßtes Stroh 1,75—2.00, loses Heu 
5005,25, gepreßtes Heu 5,50—6,00. Stimmung 
ruhig. 


Londoner Metalle (Schlußkurse) 


Kupter steti 4. 12 8. 12. 
Stand. Pi Kasse d = 30t — — 11 
3 Monate 30¾8 —30½ | i í 7, 15; 
N 5 inoffiziell. Preis | 11% —11½ 
PN er Preis 2 ans ausl. Settl. Preis 115s 
Best selected 3214-331 | Zink: stetig 
Elektrowirebars 33% gewöhn!.prompt A 
Zinn: rabi offizieller Preis 145 
Stund. jr Mia 22712276 offiziell. Preis | 1479—1458 
3 Monate (2271—2273; gew. entf. Sicht. 
Settl. Preis 22714 offizieller Preis |. 15% 
nka 23114 inoffiziell. Preis | 15% 151% 
Straits PETE gew., Settl. Preis 148 
Blei: Gold 126/11 
5 silber (Barren) rs —20ʃ0 
offizieller Preis 11% Silber-Liet.(Barren) 184/16 — 2 015 
inoffiziell. Preis 11% 1 ½ | Zinn- Ostenpreis 230% 


Berlin, 6. Dezember. Elektrolytkupfer (wire- 
bars), prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rot- 
terdam: Für 100 kg in Mark: 46,50, 

Berlin, 6. Dezember. Kupfer 39 B., 33% G., 
Blei 16 B., 15% G., Zink 20 B., 19% G. 


Berliner Devisennotierungen 


6. 12. 5 12. 
Breslauer Schlachtviehmarkt nn oga 
m . . V—ͤ—U5 ung auf 
eg Geld | Brief | Geld | Brief 
908 Rinder 369 Schafe | 
Der Auftrieb betrug: 1015 Käler 3467 Schweine Buenos Ares 1 P. Pes. | 9% | user | uses 080% 
Och:en 31 Stück Andere Kälber rei Can. Doll. rn 2,688 2,242 2.748 
vollflausgem. höchst. Schlacht- best Mast- u.Saugkälber 30 33 istambaı 1 türk. Eid. 1973 1577 1073 75272 
FF K Pfa. St. [ 18.63 [18.57 18,795 14.885 
— ngere — 2.637 $ x 3 
sonstige vollfieischige 22—24 Leringe Kälber TE er Br 0225 . 
n f A Lammer, Hammel und | Amstd.-kottd. 100 Gi. | 168,78 | 180.12 168,78 | 163,12 
gering g Schafe Stück Athen 100 Drachm. 2.306 2, 400 2,396 2,100 
Bullen 342 Stück Lämmer und Hammel Brussel-Antw. 100 BI. | 58.30 58,42 58,27 
Ig. volltl. h Schlachtw. 26—29 | beste Mastlämmer 32—37 | Bukarest 100 Le: 2,4 2,192 1438 2,492 
sonst. volltl. od. ausgem. 21 - 25 | Sta’Imastlämmer — [Danzig 100 Gulden | 931,42 31,08 81,52 81,08 
dleischige 7 Holst. Weidemastlämm. — Italien 100 Lire 22,08 22.12 22. 22,18 
gering genährte 15 - 16 | beste jung. Masthammel 25—30 | Jugoslawien 10V Din, 0,295 5,80 0.205 0,805 
Kühe 446 Stück Stailmastnammel — | Kowuo 100 Litas | 41,41 11% 11.71 41,9 
Weidemasihammel — | Kopenhagen 10% ar. | tuy 6101 01.64 61.40 
Ig. vollfl. h. Schlachtw. 26—28 | mittlere Mastlämmer u. aas RD: kasuda 12.44 12,46 12,07 12.00 
sonst volifl.od. ausgem. 19 25 ältere Masthammel 20-24 | Usio 10% Kr. | 18,08 08,8. 00, 64.02 
tleıschige 183—1> ger. Lammer u. Hammel — f Paris 100 Ere. 10% 16,44 10,40 10,44 
gering genährte 8-12 Schafe Prag 100 Kr 12,125 12,449 12,07 12,09 
Färsen 74 Stück beste Schafe 22—25 | Kıya 100 Latte 90.04 do, lo u du, v8 
volltl. ausgemästete höchsten | mittlere Schafe 18—21 | Schwer luv rre | 1,12 81.29 31,17 l 
Schlachtwertes 27-3u | geringe Schafe 15-17 | So¹ i 1W Leva 5 55000 5047 003 
volltleischige 22—20 Schweine Stück n PER Sr, 7 öd 
fleisch ge LEN | PR er Se e dN 100 Kr 0 70,4. 71,18 710 
gering „enährte 132w be u Se a erh: ien 100 Seu. 1. | 48.1 18,05 45,10 
` Fresser 15 Stück re 40 44 Warschau 1% Ati I 0,080 | aisso | 4% 0 4.226 
mäßig genährtesJungv. — 8 160—200 „ 38-42 Vuwien- reiverkeur 
Kälber (Sonderklasse) Reinen. Jun 2 — Berlin, den d. Dezember. Loluisdue Noten, Warschau 
boppellender best. Mast — Sauen * 36—44 47.025 — 47,225, Kattowılz #/,020 - 44,240, Posen 44,020 - 44,225 


Gr. Lioty 40,820 — a1, do 


Warschauer Börse 
Bank Polski 81,00— 80,75 
Kijewski 11,00 
Lupop 10,00 —10,50 
Haverousch 38,50 


Dollar privat 5,60, New York 5,60, New Vork 
Kabel 5,62—5,61, Danzig 173,20, Hoiland 358,15, 
London 28,95—38,91, Paris 34,86, Schweiz 172,48 
Italien 46,94, Stockholm 149,85, Kopenhagen 
129,75, Oslo 143,50, deutsche Mark 212,19, Pos. 
Investitionsanleihe 4% 104—104.25, Pos. Kon- 
versionsanleihe 5%. 47,50, Bauanleihe 3% 38.20; 
Eisenbahnahleihe 5% 47,50, Dollaranleihe 4% 
49-—48.%, Bodenkredite 4%% 45,50. Tendenz 
in Aktien und Devisen überwiegend schwächer. 


| 


